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„In 10 Jahren lein Marxismus mehr? 

Hitlers dptimismus Nationalſozialiſten betreiben 
lber feine Miſſion Verſtaatlichung der Großbanken 


Hitler empfing Mittwoch nachmittag die Ver- 
treter führender deutſcher Tageszeitungen in der 
Reichskanzlei. Außer dem Reichskanzler waren 
zugegen der Preſſechef der Reichsregierung, 
Staatsſekretär Lammers, der Leiter des In⸗ 
landsreferates der Preſſeabteilung, Geheimrat 
Dr. Heide, der dem Kanzler die einzelnen 
Herren vorſtellte, ſowie der Preſſechef der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Partei, Dr. Dietrich. Hitler 
legte in einer Anſprache ein grundſätzliches Be⸗ 
kenntnis zur Preſſefreiheit ab mit der Be: 
gründung, daß eine ſachlich und perſönlich loyale 
Kritik auch von ihm als notwendig und wün⸗ 
ſchenswert anerkannt werde. Er drückte ſein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß trotzdem ſehr ſcharfe 
Beſtimmungen gegen die Preſſefreiheit not wen⸗ 
dig geworden feien: das Verhalten. einzelner Or⸗ 
gane der Linken habe ihn dazu veranlaßt. 


die Regierung Hitler Papen zwar eine Mehr⸗ 
heit am 5. März zuſtandekommen könnte, dieſe 
dann aber rein negativen Charakter hätte. Die 
einzige Mehrheit, die zu poſitiver Leiſtung im⸗ 
ſtande ſei, ſei die, die ſich zu der amtierenden 
Reichsregierung bekenne. 

Hitler betonte, daß er ſein Amt erſt aufgeben 
werde, wenn er die Ueberzeugung habe, daß 
ſeine Miſſion erfüllt ſei. Der deutſchen 
öffentlichen Meinung könne er verſichern, daß es 
in zehn Jahren keinen Marxismus mehr 
in Deutſchland gebe. Er werde immer nur das 
tun, was er für die deutſche Zukunft als notwen⸗ 
dig anſehe. Er fer bereit, deshalb auch jede Un⸗ 
popularität auf ſich zu nehmen, „und wenn 
mich die ganze Nation mit Steinen bewerfen 
wollte“. 


— | ̃ —½r“,ʃ ³ m 0 


Hugenberg 
und der Nationale Block 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 

Berlin, 8. Februar. Ueber die Ausſichten 
der Bemühungen um die Bildung eines Chrift- 
lid.» Nationalen Blocks, der die Deutſch⸗ 
nationalen, die Volkspartei, die übrigen rechts⸗ 
ſtehenden bürgerlichen Gruppen und den Stahl⸗ 
helm umfaſſen und den Wahlkampf einheitlich 
und mit einer Wahlliſte führen ſoll, ift bis zur 
Stunde noch nichts Sicheres zu ſagen. Zwar hatte 
Herr von Papen bis Mittwoch abend eine 
Antwort von den einzelnen Gruppen erbeten, 
und mit Ausnahme der Deutſchnationalen haben 
dieſe auch ihre Bereitwilligkeit erklärt. — 
Die Deutſchnationalen find aber heute mit 
ihrer Beratung noch nicht zum Abſchluß gekom⸗ 
men. In politiſchen Kreijen glaubt man, daß ſie 
den Block zwar nicht ablehnen, aber eine 
ausgeſprochene Führung in ihm verlangen wer⸗ 
den und daß der Plan daran ſcheitern werde. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“, die ſich 
ebenſo wie die „Deutſche Tageszeitung“ warm für 
vefe nationale Sammlung der Rech⸗ 
ten einſetzt, mahnt heute Hugenberg: Die Deutſch⸗ 


nationalen mögen die Bedeutung der Stunde be⸗ 
denken und vor allem ſich vor Augen halten, daß 
ſich in der Neugründung, die von Hitler, Hu⸗ 
genberg und Seldte getragen wird, das 
Zahlenverhältnis zwiſchen Nationalſozialiſten und 
den anderen Gruppen zur Zeit wie 20060 ſtellt, 
daß alſo alles getan werden muß, um den chriſt⸗ 
lich⸗nationalen Staat ſoweit zur Mitte hin 
zu verbreitern wie nur irgendmöglich. Das wäre 
zugleich die wirkſamſte Demonſtration gegenüber 
dem Zentrum, das ſich leider dieſem Kampf 
um die chriſtliche Erneuerung des Staates nicht 
anſchließen zu wollen ſcheint. 

Die Gerüchte, wonach nach einem für die na- 
tionale Front ungünſtigen Ergebnis, d. h. nach 
Nichterreichung von 51 Prozent, 


die Nationalſozialiſten mit dem Zentrum 
zuſammengehen würden, 


werden in politiſchen Kreiſen viel erörtert. Ver⸗ 
mutlich deshalb hat heute der Reichskanzler 
in einem kleinen Kreiſe von Preſſevertretern über 
die Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen ge- 
ſprochen und ausgeführt, daß der Sieg der na- 
tionalen Parteien die einzige Bürgſchaft 
für eine poſitive Mehrheit gewähre. 
Danach ſcheint Hitler — zur Zeit wenigſtens — an 
die Eventualität einer ſchwarz⸗braunen Mehrheit 
nicht zu denken. 


Liſtenverbindung EP d.—Staatspartei 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Februar. Der Parteiausſchuß der 
Sozialdemokratiſchen Partei beſchloß, 
für den Reichstag die bisherige Reichsliſte, 
die von dem Parteivorſitzenden Otto Wels ge 
führt wird, für den Preußiſchen Landtag die ſeit⸗ 
herige Landesliſte, geführt vom Miniſter⸗ 
prafidenten a. D. Otto Braun, wieder aufzu⸗ 


und Preußens mit eigenen Liſten in den 
Wahlkampf eintreten, aber techniſche giften” 
verbindung mit den Sozialdemokraten ein⸗ 


gehen — im Intereſſe der Republik! 


Dr. Ernit bleibt Bankenkommiſſar 


Landtag wurde heute ein nationalſo⸗ 
zialiſtiſcher Antrag auf Verſtaatli⸗ 
chung der baheriſchen Großbanken mit den 
Stimmen der Nationalſozialiſten und Sozial⸗ 
demokraten angenommen. 

Die ſtaatliche Beaufſichtigung der 
Banken ſoll bezwecken: 1. Um⸗ und Ent⸗ 
ſchuldung der Oeffentlichen Wirtichaft, ferner 
der öffentlichen Körperſchaften; 2. Herbeiführung 


eines den wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſpre⸗ 


Sicherung der vom 
Subventionen. 


chenden Zins ſatzes; 3. 
Reich den Banken gegebenen 
* 


In Oldenburg hat die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Regierung verordnet, daß alle kommunalen 
Sparkaſſen auf die Landesſparkaſſe übergeführt und 
als ſtaatliche Sparkaſſe weiterbetrieben werden. 
Betroffen werden davon die großen Stadtſpar⸗ 


Rüſtringen ſowie viele kleinere Stadt. und 
Landſparkaſſen. (Der Deutſche Sparkaſſen⸗ und 
Giroverband wird ſeine Bedenken gegen dieſe 
Maßnahmen bei der Reichsregierung vorbringen.) 


1387,6 Mill. RM. Fehlbetrag 
im Reichshaushalt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 8. Februax. 
trugen [Angaben in Mill. RM.) im ordentlichen 
Haushalt die Einnahmen 6329 (im Noa 
vember 567,0) und die Ausga ben 729,9 (641,5)5 
mithin ergibt ſich für Dezember eine Mehraus⸗ 
gabe von 97,0 (74,5). Das Defizit Ende Dezember 
ſtellt ſich auf 1 387,6 (13256). Im außer» 
ordentlichen Haushalt wurden im Dezember 
0,9 verausgabt, ſeit Beginn des Rechnungsjahres 
alſo 18,6, während Einnahmen wieder nicht aus⸗ 
gewieſen werden. Die geſamte Reichsſchuld 
erreicht am Jahresende 10 024,6 Mill. RM. 


Neue Preußen⸗Klage 


Berlin, 8. Februar. Die Exregierung Braun⸗ 
Sebering hat am Mittwoch dem Staatsge⸗ 
richtshof in Leipzig eine zweite Klage⸗ 
ſchrift überreicht, die ih gegen die Auf⸗ 
löſung des Preußiſchen Landtages richtet. Die 
Klageſchrift umfaßt 11 Schreibmaſchinenſeiten 
und 10 Seiten Anlagen. Sie richtet ſich gegen 
die — nach Auffaſſung der Braun⸗Regierung — 
verfaſſungswidrige Auflöſung des Landtages mit 
dem Antrag, der Staatsgerichtshof ſolle entſchei⸗ 
den, daß die am 6. Februar durch den Reichs⸗ 
kommiſſar von Papen und den Landtagspräſi⸗ 
denten erri ausgeſprochene Landtagsauflöſung 
mit der Reichsverfaſſung und der Preußiſchen 
Verfaſſung nicht im Einklang ſtehe und daher 
ungültig ſei. Weiter ſoll feſtgeſtellt werden, 
daß der Reichskommiſſar eine Neuwahl 
zum Preußiſchen Landtag nicht anberaumen 
durfte, und daß die anberaumte Neuwahl un⸗ 
zuläſſig fei. 

. 


Auch der neuen Klage der ehemaligen Preußen⸗ 
regierung wird in politiſchen Kreiſen ein Mig- 
erfolg vorausgeſagt. In der Begründung der 
Klage wird ausgeführt, daß ſich der Landtag 
nur auflöſen könne durch eigenen Beſchluß, 
durch Beſchluß des Dreimännerkollegiums oder 
durch Volksentſcheid, daß der Landtag den Antrag 
auf Auflöſung abgelehnt habe und daß das 
Dreimännerkollegium, das auf Einladung des 
Präsidenten in der Zuſammenſetzung Braun, 
Adenauer, Kerrl zuſammengetreten ſei, die Auf⸗ 
löſung ebenfalls abgelehnt habe. Man habe dann 
verfucht, die Auflöſung auf andere Weiſe durchzu⸗ 


vor dem Gtaatsgerichtshof 


[Telegraphiſche Meldung) 


ſchriften, die nicht beſeitigt werden könnten, 


die Behandlung der Länder, der Aufbau der Län⸗ 
der und die 
rechnet beſtimmt damit, daß der Staatsgerichtshof 


Länderparlamente gehören. Man 
die Auffaſſung der Reichsregierung teilen wird, 
daß die Auflöjung des arbeitsunfähigen Landtages 
dem Sinn und den formalen Beſtimmungen der 


Verfaſſung entſpreche und daß die Berufung auf 
Artikel 48, Abſatz 1 unanfechtbar fei. 


Der Staatsgerichtshof ſcheint ſich auch noch 
mit der Anſetzung neuer Kommunalwahlen 
beſchäftigen zu müſſen. Der Provinziallandtag 
der Provinz Hannover hat eine Klage ein- 


gereicht, und dem Vernehmen nach werden auch 


andere Provinziallandtage und einzelne Kommu 
nen folgen. 


Kein Anſchluß Württembergs 


an die Braun⸗Klage 
(Telegraphiſche Meldung) 


Stuttgart, 8. Februar. Die württembergiſche 


Regierung wird in den neuen Streit zwiſchen 
Reich und Ländern nicht eingreifen. Sie 
hat fich ſeit dem 20. Juli 1932 eine weitge : 
hende Zurückhaltung auferlegt, ohne dabei 
die nachdrückliche Vertretung der Landesintereſſen 
außer acht zu laffen. Sie will auch jetzt ein akti⸗ 
ves Vorgehen der alten preußiſchen Regierung 
und den preußiſchen Landtagsparteien überlaſſen. 


der Rundfunk im Wahlkampf 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Februar. Wie das Reichsinnen⸗ 
miniſterium mitteilt, gelten bei den kommenden 


ſtellen. Ferner ſtimmte er der Liſtenverbindung (Telegraphiſche Meldung) führen, und zwar durch die Verordnung, die] Wahlen für den Rundfunk dieſelben Nichte 
mit der Staatspartei für die Wahlen zum Berlin, 8. Februar. Durch das Ausſcheiden den Reichskommiſſar von Papen, nach Auffaſ⸗ er, die bisher angewandt worden ſind, 1 
E 


Reichstag und zum Preußiſchen Landtag zu. Der 
SPD-Parteitag ſoll am 26. März in Frant- 
furt am Main ſtattfinden. ’ 

„Wie wir dazu von der Staatspartei 
hören, wird fie in allen Wahlkreiſen des Reiches 


des Staatsſekretärs Dr. Ernſt aus feinem Amt 
als kommiſſariſcher Leiter des Preußiſchen Nan- 
delsminiſterſums wird ſeine Tätigkeit als Ban- 
kenkommiſſar nicht berührt. Dr Ernſt behält 
fein Amt als Bankenkommiſſar bei. 


ſung der Staatsregierung fälſchlicherweiſe, in das 
Dreimännerkollegium enkſandte. Die Klageſchrift 
bezieht ſich auf die Entſcheidung des Staats⸗ 
gerichtshofes vom 25. Oktober, in der fejt- 


geſtellt worden ſei, daß zu den Verfaſſungsvor⸗ 


die Benutzung des Rundfunks für und von d 
einzelnen Parteien au 3geſch loſſen ilt. 
Dabei ift es aber ſelbſtverſtändlich, daß im politi- 
ſchen Leben führende Perfönlichkeiten über ſtaats⸗ 
politiſche Fragen ſprechen. 


Im Dezember 1932 Des 


National und sozial 


nicht aber nationalistisch und 
sozialistisch! 


Von 


Dr. Richard Merton, M.d.R. 
Mitglied der volksparteilichen Reichstagsfraktion.) 


Nur wer den Wert vaterländiſchen Empfin⸗ 
dens als Mittel nicht nur politiſcher Willensbil⸗ 
dung, ſondern auch ſchöpferiſcher Kraft nicht 

bejahen kann, konnte kein Verſtändnis für die 

Freude der Millionen Deutſchen haben, die die 
Bildung der Regierung der nationalen Konzen⸗ 
tration, der Regierung Hitler⸗Papen⸗ 
Hugenberg, ausgelöſt hat. Nur wer in de⸗ 
magogiſcher Partei⸗Befangenheit gefeſſelt iſt, 
kann nicht den Wunſch haben, daß es dieſer Re⸗ 
gierung, deren maßgebende Männer alle vom 
beſten vaterländiſchen Willen beſeelt ſind, nicht 
gelingen ſollte, dem deutſchen Volk die äußere 
Freiheit, um die es ſeit 14 Jahren mit wachſen⸗ 
dem und ſichtbarem Erfolg gekämpft hat, zugleich 
mit dem inneren Frieden wiedergeben zu 
helfen. Die Regierung Hitler⸗Papen⸗Hugenberg 
hatte im aufgelöſten Reichstag keine Mehr ⸗ 
heit hinter ſich, aber hinter ihr ſteht in dieſem 
Augenblick ein erheblich größerer Teil des Volkes 
in geſchloſſenem Glauben und in geſchloſſener 
Hoffnung, als das ſeit Jahren bei irgendeiner 
deutſchen Regierung der Fall war. 

Wir geſtehen, wir hätten gehofft, daß die Re⸗ 
gierung eine Tolerierungsmehrheit 
durch das Zentrum geſucht und gefunden 
hätte, wenn auch nur auf einige Monate befriſtet. 
Es gibt einen alten kavalleriſtiſchen Leitſatz, den 
Herr von Papen ſicher gut kennt, der heißt: 
„Erſt Direktion, dann Formation“. Es war viel⸗ 
leicht unſer Schickſal, und wir hoffen, daß es zum 
Guten führen wird, daß diesmal von dem Qeit- 
ſatz abgewichen wurde, und daß erſt „Formation“ 
geſchaffen wurde, und vielleicht der Gedanke war, 
die „Direktion“ aus der Formation ſich erſt bil⸗ 
den zu laſſen. Um dieſe Formation der 
nationalen Konzentration iſt lange 
genug gerungen worden. Vielleicht hätte das 
Sentrum beffer daran getan, mit feinem Frage- 


bogen zu warten, wenn die Regierung ſich bereit Sch 


erklärt hätte, nicht nur durch eine Regierungs- 
erklärung, ſondern durch die in wei- bis drei⸗ 
monatiger Arbeit erkenntliche „Direktion“ die 
Fragen durch die Tat zu beantworten. Vielleicht 
denkt ſich die Regierung des Herrn Hitler, 
daß die „Direktion“ durch die Frageſtellung an 
den Wähler von dieſem mitbeantwortet werden 
ſoll. Darin erblicken wir, für uns jedenfalls, die 
Aufgabe des Wahlkampfes. 

Mit der Formation der nationalen Kon⸗ 
zentration ſind wir einverſtanden; auf die 
Direktion hoffen wir mit den Stimmen unſe⸗ 
rer Wähler einwirken zu können. ; 

Wir anerkennen und unterſtützen in der Re- 


gierung Hitler⸗Papen⸗Hugenberg das Natio- 


nale; das Nationaliſtiſche, 
könnte, lehnen wir ab. 


Wir anerkennen in dieſer Regierung das 
Soziale; das dogmatiſche Sozialiſtiſche lehnen 
wir ab. 

Wir vermiſſen bis jetzt in dieſer Regierung 
das liberale Element; ein „liberaliſtiſches“ 
Dogma würden wir ablehnen. : 


Was der Begriff „national“ und der Begriff 
„ſozial“ bedeutet, ift klar; das Wort „liberal“ 
hat in unſerem deutſchen Denken mit dem Augen⸗ 
blick zu Recht aufhören müſſen zu exiſtieren, als 
mit Kriegsbeginn die Freiheit des einzelnen der 
Bindung im Nationalen den alleinigen Platz ein- 
räumen mußte. Das Wort „liberal“ hat nach 
dem Zuſammenbruch im deutſchen Denken keinen 
Platz mehr finden können, weil die Freiheit uns 
durch die Ketten von Verſailles genommen 
war und weil zu dieſen Ketten von außen — 
dem Schickſal die Ketten des ſoziali⸗ 
ſtiſchen Kollektivismus — die Schuld — 
im Innern hinzukamen, unvermeidlich hinzukom⸗ 
men mußten, weil Schickſal und Schuld untrenn⸗ 
bar ſind. Die Kette von außen hat das deutſche 
Volk in zähem, vierzehnjährigem Kampf in ihrem 
Hauptgewicht abſchütteln können „als die Zeit ge⸗ 
kommen war“. Die Reparationsketten ſind ge⸗ 
fallen, im Kampf um Wehrfreiheit oder 
Wehrgleichheit iſt der entſcheidende grundſätzliche 
Schritt getan. Zum erſten Male ſeit 14 Jahren 
konnte das deutſche Volk ſich frei von fremden 
Ketten fühlen, und wenn Tauſende in der Nacht 
vom 30. zum 31. Januar am alten Reichspräſi⸗ 
denten und am neuen Reichskanzler jubelnd vor⸗ 
beizogen, dann dankten ſie wohl aus dieſem Emp⸗ 
finden wiedergewonnener Freiheit dem Reichs 
präſidenten, der in den entſcheidenden Jah⸗ 
ren die Verantwortung trug, und dem Volts- 
führer, deſſen Verdienſt es iſt, den nationalen 
Willen in breiten Maſſen des Volkes neu erweckt 
zu haben — und beide verdienen dieſen Dank. 


Wir wollen aber die fremden Ketten, die wir 
abſchütteln konnten und — ſoweit ſie noch be⸗ 
ſtehen — abſchütteln werden, nicht tauſchen mit 
Ketten, die Dogmatismus und demagogiſche Ver⸗ 
hetzung im Innern, die nur von Schuld ſprechen, 
und das Schickſal nicht verſtehen, uns in dieſen 
14 Leidensjahren ſchon allzu ſchwer auf die Schul⸗ 
tern zu legen verſucht haben. 

Wir fordern Einigkeit und Recht und 
Freiheit, weil wir wiſſen, daß die Not unſeres 
Volkes nur dann weichen kann, wenn wir ſtark 
nach außen und frei im Innern ſind, wenn zur 
Einigkeit der nationalen Bindung nicht nur fo- 
ziales Recht, ſondern auch Freiheit des Ge⸗ 
dankens und der Perſönlichkeit treten. 


das darin ſtecken 


Beim Reichspräſidenten fand Mitt- 
woch das alljährliche Eſſen zu Ehren des in 
Berlin beglaubisten Diplomatiſchen Korps ſtatt. 


Paul⸗Boncours Abrüſtungsſabotage 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 8. Februar. In ſeiner Verteidigungs⸗ 
rede für den franzöſiſchen „Konſtruktivplan“ be⸗ 
tonte Paul- Boncour, aus der ganzen Vor- 
geſchichte der Abrüſtung gehe hervor, daß die Ab⸗ 
rüſtung nur in dem Maße progreſſiv zu er⸗ 
folgen habe, wie die allgemeine Sicherheit 
fortſchreite. In den Beſchlüſſen der Abrüſtungs⸗ 
konferenz komme klar zum Ausdruck, daß die Ab⸗ 
rüſtung der Sicherheit untergeordnet ſei. Die 


Verbundenheit der beiden Fragen dürfe nicht be⸗ F 


ſeitigt werden. Der Haupteinwand gegen den 
franzöſiſchen Plan beſtehe darin, daß er angeblich 
keine konkreten und praktiſchen Abrüſtungsmaß⸗ 
nahmen vorſehe. Paul⸗Boncour verſuchte die Be- 
hauptung dadurch zu widerlegen, daß er die ein⸗ 
zelnen militärtechniſchen Abſchnitte des Planes 
vorlas. Er faßte ſeine Ausführungen dahin zu⸗ 
ſammen, daß Maſſivabrüſtungen nicht möglich 
jeien, wenn man nicht zu einer Verſtär kung 
der Sicherheit komme. 
* 


Paris, 8. Februar. Die franzöſiſche 
Oeffentlichkeit wird allmählich darauf vorbe⸗ 
reitet, daß der vielgeprieſene „plan construetiv“ 
penig Ausſicht auf Verwirklichung habe. „Petit 
Pariſien“ erklärt, man dürfe gewiß nicht er⸗ 
warten, daß alles, was an Sicherheits⸗ 
vorſchlägen vorgeſehen ſei, auch angenommen 
werde: Wenn bei dem Kompromiß die Ab⸗ 
rüſtungs maßnahmen 
führung des Grundſatzes der Gleichberech⸗ 
1 0 g durch gleichwertige Sicherheiten auf dem 
Gebiete der Kontrolle und des gegenſei⸗ 
tigen Beiſtandes ausgeglichen würden, und 
wenn man Vorbereitungen für eine ſpätere Er⸗ 
weiterung dieſer Sicherheiten treffe, dann könnten 
ſich die franzöſiſchen Vertreter zu dem Erfolg 
beglückwünſchen. f 

„Matin“ ſtellt feft, daß ein Teil der Verhand⸗ 
lungsmächte in einer Beteiligung Deutſchlands an 
der an eng eine ernſte 92 5 ge⸗ 
ſehen hätte. Deutſchland ſpreche zwar in ſehr ge⸗ 
mäßigtem Ton, aber das hindere den neuen 
Reichskanzler nicht, mit erraſchender 
nelligkeit und unter dem Vorwande der 
Arbeitspflicht eine ungeheure Organiſation 
bewaffneter Milizen ins Leben zu rufen. 

Einen Schritt weiter geht „Echo de Paris“, 
das geradeheraus erklärt, Frankreich und ſeine 


und die Durch ⸗ s 


Alliierten würden, wenn fie nicht Selbſtmord 
begehen wollten, doch eines Tages gezwungen 
fein, von der Fünf⸗Mächte⸗Erklärung abau- 
rücken, die Deutſchland die Gleichberechtigung 
unerkannte. Man hätte lieber Deutſchland außer⸗ 
alb der Abrüſtungskonferenz laſſen ſollen, weil 
das Reich die Verantwortung für einen Mißerfolg 
der Abrüſtungskonferenz hätte tragen müſſen. So 
werde Frankreich jetzt gezwungen fein, das Nein 
auszusprechen, das Genf erſchüttern werde. 
rankreich werde dadurch Angriffspunkt für alle 
möglichen Verleumdungen werden, aber es ſei noch 
beſſer, dieſe Prüfung durchzumachen, als zuzu⸗ 
laſſen, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden 
die Stärke des franzöſiſchen Heeres 
und der anderen alliierten Armeen herabgeſetzt 
werde, die die Verträge verteidigten. 
* 


Das Trommelfeuer der franzöſiſchen Preſſe 
zeigt den zähen Widerſtand, den Frankreich 
nach wie vor in der Abrüſtungsfrage leiſtet, iſt 
vielleicht aber auch ſchon als Kuliſſe zu deuten, 
hinter der ſich das ungemütliche Gefühl verbirgt, 
das der franzöſiſche Standpunkt uuf die Dauer 
ſich nicht wird aufrechterhalten laſſen. Wenn 
auch Paul⸗Boncour an der Auffaſſung über die 
Sicherheitsfrage ohne jedes Entgegen⸗ 
kommen feſthält, ſo iſt doch heute ſchon klar zu 
erkennen, daß die Mehrzahl der auf der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz vertretenen Mächte die franzö⸗ 
iſche Forderung „Erſt Sicherheit, dann Abrü⸗ 
ſtung“ ſich nicht zu eigen macht. Frankreich ſucht 
ſich jedenfalls die Poſition zu ſchaffen, von der 
aus es die Verantwortung für ein 
Scheitern der Abrüſtungskonferenz denjenigen 
Mächten zuſchieben will, die auf die franzöſiſche 
Sicherheitsforderung nicht eingehen. 

England iſt zu der Auffaſſung 
zurückgekehrt, daß an Sicherheitsver⸗ 
trägen ſchon mehr als genug getan ſei, und daß 
weiteres für die Si erheit nur durch die Ab⸗ 
rüſtung geſchehen könne. Die italieniſche 
Preſſe iſt 0 r ſcharf geworden, und bezeichnet 
den trangöfl en Plan nur als Verſuch zur Um⸗ 
gehung der Abrüſtung und zur icherung 
des franzöſiſchen Bündnisſyſtems, wobei ſie auf 
die Rolle gewiſſer Verbündeter Frankreichs hin⸗ 
weiſt, die ſtark bewaffnet abgerüſteten 
Staaten gegenüberſtehen, und doch immer wieder 


nach neuen „Sicherheiten“ rufen. 
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Politiſche Schlägereien 
in Braunſchweig 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Braunſchweig, 9. Februar. Die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei hatte für Mittwoch 
abend im Konzerthaus zu einer Maſſen⸗ 
kundgebung aufgerufen. Unter den Ver⸗ 
ſammlungsbeſuchern befanden ſich auch zahlreiche 
Nationalſozialiſten, die mit Angehörigen 


des Reichsbanners und der SPD. bald in eine 


Schlägerei gerieten, bei der Stühle, Bier⸗ 
gläſer, Aſchenbecher und Tiſchbeine als Wurf⸗ 
geſchoſſe benutzt wurden. Das überwachende 
Polizeikommando löſte darauf die Verſammlung 
auf und räumte den Saal. Die Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen den politiſchen Geg⸗ 
nern ſetzten ſich auf den Straßen fort. Auf der 
Wolfbüttelſtraße kam es zu einer Schlägerei, 


in deren Verlauf auch geſchoſſen wurde. Auch 
an anderer Stelle der Stadt kam es zu Schlä⸗ 
gereien, die aber keinen größeren Um⸗ 


fang annahmen. 


6A.⸗Leute aus der NS D Ap. 
ausgeſchloſſen 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Vierſen, 8. Februar. Zwei SA.⸗Männer 
hatten die Schaufenſter eines Geſchäftes 


zertrümmert und waren gegen einſchreitende 
Polizeibeamte mit Schußwaffen vorgegan⸗ 
gen. Dabei waren zwei Beamte erheblich verletzt 
worden. Die Parteikreisleitung der DAP. 
hat die beiden Schützen mit sofortigem Aus⸗ 
ſchluß aus der Partei beſtraft. Der Kreisleiter 
ſowie die zuſtändigen S A- und SS. Führer 
haben die verletzten Polizeibeamten im Kranken⸗ 
haus aufgeſucht und ihnen ihr Bedauern über 
den Vorfall ausgeſprochen. 


Kleine politiſche Nachrichten 


Der Polizeipräſident von Berlin hat 


auf die Ergreifung der Mörder des Polizei⸗ 2 


oberwachtmeiſters Zauvitz und des National- 
ſozialiſten Maikowſki eine Belohnung 
von 1500 Mark ausgeſetzt. 


. 
Der König von Schweden hat auf der Durch⸗ 
reiſe nach Nizza dem Reichspräſidenten 
einen Beſuch abgeſtattet. - 


Verschluckte Zahnbürste 


Linz. Der vielfache Mörder Franz Leit- 
goeb, der vor kurzem zulebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilt worden war, iſt an den 

olgen eines Selbſtmordverſuches geſtorben. 
Leitgoeb hatte noch vor der Schwurgerichtsver⸗ 
handlung eine Zahnbürſte verſchluckt, in 
der Hoffnung, dadurch ins Gerichtskrankenhaus 
pu kommen und von dort leicht entfliehen zu 
önnen. Er mußte jetzt operiert werden; ſein 
Tod iſt infolge Bauchfellentzündung eingetreten. 


Frankreichs neues Kampfgas 


Geheime Versuche im 


Aus den Vorzimmern des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums heraus dringt ein Gerücht, das 
viele tatſachenmäßige Stüßungen hat. Der Bu- 
ammenarbeit von franzöſiſchen Chemikern und 

edizinern ſoll es gelungen ſein, eine neuartige 

orm von Kampfgas herzuſtellen, das den 

amen „Paralyſe⸗Gas“ erhalten hat. In den 
Dſchungeln e EL E ſind 
bereits Verſuche mit dem neuen Giftgas vor- 
enommen worden, die einen glänzenden Beweis 
feiner außerordentlichen Wirkungskraft geliefert 
hatten. Nach den militäriſchen Stimmen, die zu 
dieſer Meldung laut werden, muß man in dem 
franzöſiſchen Paralyſe⸗Gas das Gift und 
Kampfgas der Zukunft ſehen. Keines 
der bisher bekannten Giftgaſe ſoll ſeine geradezu 
ungeheure Wirkungskraft haben. 

Das Umſtürzende aber an dem neuen Gas iſt 
die Tatſache, das es völlig „human“ iſt. 

Das heißt nicht etwa, wie leicht anzunehmen 
wäre, daß es einen ſchnellen und ſanften Tod 
1 ſondern das Wort human ift hier tatſäch⸗ 
lich beinahe in ſeinem urſprünglichen Sinne ge⸗ 
braucht. Das Paralyſe⸗Gas tötet überhaupt nicht 
ondern — lähmt nur für eine gewiſſe 
Zeit. Man ſpricht von einer Wirkungsdauer 
des Gaſes von 10 bis 48 Stunden. Maßgeblich 
ijt allein die ongen tration, mit der irgend⸗ 
ein ſtrategiſch wichtiger Punkt vergaſt wird. Die 
mindeſte Lähmungszeit des Paralyſe⸗Gaſes aber 
beträgt 10 Stunden. Der vom Paralhſe⸗Gas heim⸗ 
gti te Menſch ift. zu jeder Bewegung unfähig, 
lt aber nach Ablauf der Vergiftungszeit feis 


— 


Dschungel Indochinas 


nerlei beeinträchtigende Folgen. Die Beſatzung 
eines erſten Grabens beiſpielsweiſe würde aus 
ihrem comaähnlichen Zuſtand völlig oclir auf⸗ 
wachen und ſich — in der Gefangenſchaft des 
Feindes ſehen. 


Eine Großſtadt, ſo phantaſiert man jetzt be⸗ 
reits drüben in Frankreich, wird durch Flieger⸗ 
bomben vergaſt, und wenn die Zivilbevölkerung 
wieder zu ſich kommt, ſteht die ganze Stadt unter 
feindlicher Kontrolle. 


Gegen das Paxalyſe⸗Gas, jo wird erklärt, 
helfen keine Gasmasken, Es dringt in 
die menſchlichen Schleimhäute und wirkt von da 
aus weiter auf das Zentralnervenſyſtem. 


Die Verſuche in Indochina an der Grenze 
von Siam haben angeblich verblüffende Reſul⸗ 
tate gezeitigt. Flieger haben Kilometerweite 
Urwalddiſtrikte 5 — durch Bomben⸗ 
abwürfe natürlich — und man fand daraufhin 
Panther, Wildkatzen, Büffel und Eber 
und auch Schlangen in Scharen auf, wie ſie 
völlig gelähmt und in 1 Bewußtloſigkeit 
im Unterholz lagen. Nach 48 Stunden war bei den 
Tieren die Wirkung vorüber. Eigenartigerweiſe 
zeigten ſich die Schlangen am wenigſten be⸗ 
einflußbar. ; 

Zu all diefen Angaben, die zunächſt als © e- 
rücht betrachtet werden müſſen, intereſſiert die 
Tatſache, daß grobe, Teile aller franzöſiſchen 
Fliegerkorps erſetzungsbefehle „zu 
. nach Indochina erhalten 
apen. 


werde. Der Gerichtshof: werde notfalls of 


Stegerwald 
über Reichsreform 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Februar. Der frühere 
arbeitsminiſter 


250 Grippe⸗Tote 


(Telegraphiſche Meldung) 

Wuppertal, 8. Februar. Vom 30. Januar 
bis 4. Februar find in Groß⸗Wuppertal 
250 Sterbefälle an Grippe verzeichnet 
worden, eine erſchreckend hohe Zahl, da 
die normale Sterblichkeitsziffer für dieſen Zeit⸗ 
raum nur 70 beträgt. 
EEE 
deutſchen Staatsaufbaues macht. Nach 
ſeiner Anſicht iſt erforderlich und möglich: 

1. die Betrauung des Reichspräſiden⸗ 
ten auch mit dem Amte eines preußiſchen 
Staatspräſidenten, : 

2. der Zwang für die Reichsregierung und 
die Länderregierungen, lediglich nach jeder Nens 
wahl das Vertrauen des Parlaments nachzuſuchen, 
und die Unmöglichkeit für die Parlamente, die Rea 
gierungen während einer Legislaturperiode zu 
ſtürzen, 

3. die Umgeſtaltung des Reichsrates, der 
ähnliche Rechte bekommen ſoll, wie ſie in allen 
großen Demokratien der Welt den zweiten 
Kammern eingeräumt ſind, 


4. eine ganz bedeutende Verkleinerung 


der Wahlkreiſe. 


die Begründung der Haager 
Vorentſcheidung im Fall Pleß 


Der Ständige Internationale Gerichtshof im 
Haag hat ſeine fin im Falle Pleß, 
in der er die Beſchlußfaſſung über den polniſchen 
Unzuſtändigkeitseinwand mit der Hauptverhand- 
lung verbindet, etwa folgendermaßen begründet: 
Der Gerichtshof ſei der 1 daß eine ein⸗ 
wandfreie Stellungnahme zu dem polniſchen Gin- 
wand nicht möglich ſei, ohne ſich näher mit den 
Tatſachen des Hauptverfahrens zu 
befaſſen. Er iſt allerdings der Auffaſſung, auf 
die auch Polen ſeinen Einwand geftist bat, daß 
es vorteilhaft fei, wenn erft die Verfahren 
vor dem Polniſchen Oberverwaltungsgerichts of 
zum Abſchluß gebracht werden. Es müſſe aber 
verhindert werden, daß das Verfahren auf dieſe 
Weiſe unnötig in die Länge ge d cpp. 
ppl: 
niſchen Antrag eine e en der angeſetzten 
Friſten bewilligen, müſſe aber der deutſchen Mer 
gierung ausdrücklich das Recht zuerkennen, 
gegen eine nde REN, Ber- 
zögerung der polniſchen Entſcheidungen im 
Haag Beſchwerde einzulegen. Für dieſen 
Fall behält ſich der n er einen früheren 
Abſchluß des ſchriftlichen Verfahrens vor. 


Die Bedrohung des deutschen 


Schulweſens in Lettland 


Der Rücktritt des Unterrichtsminiſters 
1 5 b ane reer die Ablehnung 
des von ihm ausgearbeiteten Entwurfs über die 


Auflöſung der Mittelſchulen der Minderheiten im 


arlament, hat den Geſamtrücktritt der Regierung 

kujeneek zur Folge gehabt. In deutſchen 
politiſchen Kreiſen und in der reichsdeutſchen 
Preſſe werden dieſe Ereigniſſe als eine gumi» 
Deft vorläufige Abwendung der Ge» 
fahren gewertet, die dem deutſchen Schulweſen in 
Lettland drohten. i 

Wie 915 die neue Regierung, mit deren Bildung 
der Führer der Partei der Landwirte, Blod⸗ 
neeks, betraut werden ſoll, zu der Frage der 


von dem Miniſter Kehnin / ſch mit allen Mitteln 
propagierten Entziehung aller ſtaat⸗ 
lichen Unterſtützungen für Schulen 


mit nicht lettiſcher Unterrichts⸗ 
ſprache ſtellen wird, läßt ſich im Augenblick noch 
nicht überſehen. Immerhin darf die Abſicht, daß 
Vertreter der Minderheiten zu der Regierungs- 


koalition bald hinzugezogen werden dürften, als 


ein hoffnungsvolles Zeichen dafür ange» 
ſehen werden, daß das gut ausgebaute deutſche 
Schulweſen mit ſeinen vielen, auch von allen nichte 
nationaliſtiſchen lettiſchen Kreiſen anerkannten 
Werten nicht der Vernichtung anheim fällt. 


a 


Snowden gegen Runciman 


Der Präſident des Handelsamtes, Walter 
Runciman, hatte vor einigen Tagen in einer 
Rede Deutſchland aufgefordert, die Kontin⸗ 
gentierungspolitik im eigenen Intereſſe aufzu⸗ 
eben, „weil der Verſuch, der Einfuhr nach 

eutſchland Feſſeln anzulegen, zu einer Läh⸗ 
mung der deutſchen Induſtrie führen 
müſſe.“ | 

Dieſe Aeußerung hat einen kurzen, ironiſchen 
Brief Lord Snowdens an die „Times“ veran⸗ 
laßt, in dem der ehemalige Schatzkanzler darauf 
1 daß die britiſche Regierung behaupte, 
durch Droſſelung der ausländiſchen Einfuhr nach 
England der engliſchen In duſtrie 
einen großen Dienſt erwieſen zu haben. 
Snowden bemerkt nur: „Kommentar überflüſſig.“ 


In Preußen find 1932 7907 neue Siedler⸗ 
ſtellen auf einer Fläche von 87000 Hektar ges 
ſchaffen worden. Die Deutſche Siedlungs- 
bant hat an Siedlungsmitteln 82 Millionen 
Mark ausgezahlt. 


Reihs 
r Stegerwald (Zentr.) ver⸗ 
öffentlicht in der Wochenſchrift des Chriſtlichen 
Metallarbeiterverbandes einen Artikel, in dem er 
Vorſchläge zu einer Aenderung des 


$ 
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gebot blutiger Ernſt war, 
dpweifeln. 


alles Trübe verſchwunden war, und 
hatten dankbar die verrunzelte Rechte Donners 


ten feine Pläne wohl feite Geſtalt gewonnen und. 
waren zur Ausführung reif geworden. 


oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 40 


nterhaltungsbeilage 


9. Februar 1933 
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Schant Kalaf 7 Dr. Ernſt Rouſchenplat 


Groß und gewaltig war der Herr Haupt⸗ 
mann, wenn er wie der zürnende Pelide in ſchim⸗ 
mernder Wehr und funkelnden Auges vor die 
erſtarrte Kompagnie ſprengte. Aber lieber um⸗ 
kreiſt meine Erinnerung den kleinen Serge⸗ 
anten, der nichts Schimmerndes und Funkeln⸗ 
des an fa hatte als den großen filbernen Wap⸗ 
penknopf der Roſtocker Füſiliere und nur ein 
Unteroffizier von altem Schrot und Korn war; 
doch das war eine ganze Menge. 

Namen ſind Schall und Rauch. Darum 
tritt mein Freund auch aus der fernen Vorkriegs⸗ 
zeit inkognito in das Licht unſerer Tage. Aber 
die Maske des Prinzen Kalaf aus Aſtrachan, der 
an den Hof des Kaiſers von China zog, um die 
drei Rätſel der ſchönen Turandot zu löſen, 
ſteht ihm nicht übel zu Geſicht, denn auch ihm 
war eine Rätſelprüfung Schickſalswende. Zwar 
wurde er ſchon von einer Eheliebſten betreut, und 
darum ging er nicht wie jener auf die Freite, und 
ſein Streben nach Macht und Ehren hatte ein 
handfeſtes bürgerliches Ziel, nämlich die Anſtel⸗ 
lung als Poſtaſſiſtent. Aber ob Drachen⸗ 


auf der Wieſe, Sprichwörter hatten es ihm vor 
allem angetan. wurden darum immer gleich 


Die 
ſerienweiſe bearbeitet, mit dem ganzen Inſtrumen⸗ 
tarium der Logik gewendet, gereckt und wieder zu⸗ 
ſammengefügt, mit Beiſpielen erhärtet und mit 
ſtiliſtiſchem Zierat geſchmückt. Dann kamen ſie 
auf Lager. Aber abends, wenn es in der Kaſerne 
ſtill geworden war und nur der Chorus der 
Schnarchenden aus den Mannſchaftsſtuben in die 
kleine Bienſtwohnung drang, dann holte der 
fleißige Mann eines nach dem andern wieder her⸗ 
vor und lernte und lernte, bis der Morgen 
graute und der Horniſt zum Wecken blies. Und 
— ſeltſam genug — aus dem verwirrenden Wuſt 
wuchs der Baum der Erkenntnis. „Oder jagen 
wir ein Bäumchen. 


Stunde um Stunde, Tag um Tag rollte von 
des Dienſtes ewig gleich geitellter Uhr, und gleich 
blieb ſich auch durch die Jahreszeiten der 
Examenseifer. Endlich — es war zur freudloſen 
Zeit des Kompagnie⸗Exerzierens — kam die La⸗ 
dung zur Prüfung in Schwerin. Was da 
an dem kalten dunklen Märzmorgen neben mir 
nach dem Bahnhof ging, war kein Märchenprinz, 
kein Sturmvogel und kein Konquiſtador, nein, 
das war ein verzagtes Menſchlein, deſſen Seele 
wankte, und am liebſten wäre es noch aus dem 
fahrenden Zug geſprungen, Aber ſind wir am 
Morgen unſerer Examenstage Helden geweſen? 


Zwölf Stunden ſpäter winkte mir ſchon eine 


Sympathie gelegen, und ich konnte in leine 

Seele, in die gei⸗ 
der die Rohbrocken 
zermahlen, 


der 
Es waren 
Mann 


ch o ſe, 
elu 


ab 
feldmarſchmäßige Torniſter. 
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ich ihn wohl oder übel gewähren laſſen. 


Wieviel Städte kennen Sie auf Java? Wirk. 
lich men als zwei? Der Sergeant konnte mit 


thron oder Büroſchemel, vor jedem Wunſchziel[ einem halben Dutzend aufwarten, und bement- J l 
ſteht ein dunkles Tor, und ob die Häupter der ſprechend war ſein ganzes geographiſches Waren- Hand von weitem aus dem Zuge zu, und eine 
Eintretenden mit königlichem Oel geſalbt oder lager. Reiſen war feine Seligkeit. Immer Stimme dröhnte über den Bahnſteig: „Beſtan⸗ 


wieder mußte ich den Zaubermantel ausbreiten, 
der ihn in ferne Breiten trug. „Geben Sie mir 
eine Reiſe auf!“ Dann brauſte er wie ein Sturm⸗ 
vogel über Parkentin und Teterow in die weite 
Welt hinaus, und Länder, Inſeln und Städte 
praſſelten wie Trommelfeuer auf mich nieder. 
Kein Alpenglühen ließ verweilen, kein Taifun 
konnte ihn ſchrecken. Er reiſte unempfindſam, er 
hamſterte Namen. Er NA 

Waren diefe geographiſchen Extravaganzen jo- 
zuſagen die friſch⸗fröhlichen Felddienſtübungen, ſo 
ſtanden die franzöſiſchen Exerzitien unter der 
Fuchtel des Kaſernenhofdrills. Da mußten die 
„Marſchangs“ und „Pe⸗iſſangs“, die „Bulang⸗ 
ſchehs“ und „Schakütſchehs“ langſamen Schritt 


den!“ Dann gingen wir nach der erſten Stär⸗ 
kung ganz kommißwidrig Arm in Arm — er, 
der Herr Sergeant und ich, der kleine Einjährige 
— durch Schnee und Regen nach der Ulmen⸗ 
ſtraße, und er berichtete. Es war alles ſo leicht 
geweſen. Zu der Weltreiſe war es leider nicht 
gekommen, nur in den Großherzogtümern — Ton 
auf der zweiten Silbe — hatte man ſich ein wenig 
umgetan. Aber die „Marſchangs“ und „Pe- 
iſſangs“ hatte er voxexerzieren müſſen, und alle 
hatten ihre helle Freude daran gehabt, Und als 
Aufſatzthema hatte die unerforſchliche Weisheit der 
hohen Kommiſſion die ſchickſalsſchwere Frage ger 


mit Stangenpomade aus der Kantine gewichſt 
ſind, mit gleicher Tücke umflattert ſie die lau⸗ 
niſche Fortuna. Ä 
Schant Kalaf aber war nicht geſonnen, ſich 
ihr blind zu unterwerfen oder wie ſein prinzlicher 
Namensvetter dem Genius des Augenblicks zu 
vertrauen. Als wappentreuer Mecklenburger 
wollte er das Schicksal auf die Hörner nehmen. 
oſtaſſiſtent — welche Wichtigkeit! O nein, ſo 
957 5 Ib: nicht. Man a bedenken, daß 
dieſes Amt ehedem eine der höchſten Stufen der 
Beamtenleiter war, auf die ein ilitär⸗ 
anwärdter ſich ſchwingen konnte. Nicht nur 
poſtaliſches J e ſondern auch zallge⸗ 


meine Bildung“ — Deutſch, Franzöſiſch und A N 
Erdkunde — gehörte dazu, und war in einem üben, und mit den „Moßjöhs“ mußten auch die ſtellt: Harum darf der Menſch Tiere 
Examen unter Beweis zu ſtellen. Und man „Madams“ und „Madmoaſſells“ ins Glied treten töten?“ „Daß wir darauf auch nicht gekom⸗ 


men ſind“, bemängelte Schant Halaf mit leichtem 


daß unjer Freund, ein armer 
Vorwurf. Gottlob, denn beſſer als er mit ſei⸗ 


wolle auch bedenken, 7 i 
Klippſchule ſeines Heimat- 


Kätnerſohn, in der Und 


und bekamen ihr Donnerwetter wie jene. 
wie ſpaniſche Reiter ſtellten ſich die „Rehpongß 


dorfes nur ein beſcheidenes geiſtiges Rüſtzeug 1 \ ) 
mit se den Weg 5 hatte; und was in pejehs“ und all die anderen Schreckensgebilde in nem geſunden Menſchenverſtand hätten wir es mit 
zweimal zwölf Kommiß jahren hinzugekommen den Weg, die der Weltpoſtverein erſchaffen Induktivn und Deduktion, mit Syntheſe und 


Analyſe ſicher nicht gemacht. Er hatte einleitend 
geſchrieben: Ein Sprichwort verbietet uns, Tiere 
im Scherz zu quälen, es verbietet uns aber nicht, 
Tiere zu töten. Eine ſolche gewagte Beweis⸗ 
führung nennt man in der kriſtallklaren Sprache 
der Logik, wenn ich nicht irre, eine Heterozeteſis, 


war, war für den Kampf ums Daſein im allge- 
meinen wertvoller als für zivile Examenszwecke 
im beſonderen. Zum Beiſpiel Deutſch. Gewiß 
konnte der Sergeant Deutſch. Auf dem Kaſer⸗ 
nengo entfaltete er jogar zuweilen eine Ber e d⸗ 
ſamkeit von bewundernswerter Ausdruckskraft. 
Nur entſprach ſie nicht den ſtrengen Geſetzen der 
Stiliſtik, deren Beherrſchung eine hohe Kommiſ⸗ 


hat, um einen armen Unteroffizier zu quälen. 


Die meiſte Sorge aber machte der deutſche 
Aufſatz. Haben wir nicht alle mit dickem 
Kopf vor einem Thema geſtanden und ni t ge⸗ 
wußt, wie wir ihm beikommen könnten, induktiv 
oder deduktiv, ſynthetiſch oder analytiſch? Schant 
Kalaf wußte von Induktion und Deduktion gar 


ion für den verantwortungsvollen Beruf eines en | aber glücklicherweiſe wußte unſer Freund davon 
; PET: nichts, und von Syntheſe und Analyſis nur,| . ; A 5 
Woſtafitenten als umerloplich erachten Es war „woraus das Gewehr beſteht und wie das⸗ nichts, und deshalb hatte er ſich ſogleich 5 


auch zweifelhaft, ob ihr fran öſiſche 
20 9 8400 er fih aus Perlen bie „Tete“ 
und „Queue“, „Tourné“ und „Null ouvert“ zu⸗ 
ſammenſetzte, genügen würde. Und was die 
Geographie anbetrifft, fo hatte der Dienft- 
eifer bisher ſein Genüge in der Erforſchung des 
großen Dreeſches,, des Garniſongeländes und 
des Truppenübungsplatzes gefunden. 


Bilt Du der Richtige ? 


ſchwert der Unterſuchung zuwenden können, 
chen Tieren wir den Garaus machen dürfen: 
erſtens ſolchen, die uns ſchädlich ſind wie Ratten 
und Mäuſe, Wanzen, Flöhe und Läuſe, zweitens 
ſolchen, die uns nach dem Tode nützliche Sachen 


ſelbe auseinandergenommen wird“. Aber er war 
nicht der Mann, die Waffen zu ſtrecken. Da er 
keinen Aufſatz konnte, wollte er fie alle kön⸗ 
nen. Er gründete eine Aufſatzfabrik, und ich hatte 
die Ehre, Generaldirektor und Schwerarbeiter in 
einer Perſon zu fein. Er ſelbſt lieferte nur den 
Rohſtoff, die Themen: er pflückte ſie wie Blumen 


man ſeinen Vater als 
und es war Lex dabei 


Neugierig verſammelte ſich der Stamm abends 
in dem Lager am Großen Fiſchwaſſer. Die Krie- 
ger waren vollzählig erſchienen, fie hodten, wie es 

orſchrift war, im Kreiſe nieder, und dann trat 
der „Springende Hirſch“ in die Mitte und ließ zu⸗ 


460 R Tor 1 Hans Strobl näcit die Beratungspfeife herumgehen. Sie be- geſchehen, was keiner feiner Krieger je hätte er⸗ 
Copyright 1028 by L. Staackmann Verlag Ombd., ſtand aus einem Schilfrohr und einer ausgehöhl⸗ fahren dürfen. Lex hatte faſſungslos zu weinen 
Leipzig. — Vertrieb durch Koehler & Amelang, en Kajtanie, und war mit trockenen Blättern des begonnen. Und es war ſeiner Mutter erſt na 


Abteilung Romanvertrieb, Leipzig. 


„Und was. wollte Donner fragen. 
Doch der Schani unterbrach ſeinen Herrn. 
„Schluß! Sie ſoll zur Strafe die Suppe aus⸗ 
löffeln, die fie eingebrockt hat. Mit dieſen 
Frauenzimmern hat man immer Scherereien.“ 
‚Sei nicht jo unperſchämt!“ drohte Donner. 


E 


„Ich hab genug ſchrie der verwöhnte Knirps, 


Nußbaumes gefüllt. Jeder der Krieger hatte vier 
Züge zu machen und den Rauch nach den vier 
Weltgegenden zu blaſen, und jeder von ihnen war 
froh, daß es nicht mehr Weltgegenden gab. 

Hierauf begann der „Springende Hirſch“ zu 
ſprechen. 

Ja, es war wirklich ſo, wie die Schwarzfüße 
vermutet hatten, es handelte fih um nichts Gerin- 


müſſe. 

RR Lex und Rudolf aber war ſeither 
Feindſchaft geſezt, und Lex wartete mit Ungeduld 
guf den Tag der Rache, der kommen würde, wenn 
ſein Vater wieder daheim war. 


zich geh' jetzt hlajen. Was ijt das für eine geres als darum, Lexens Vater aus dem Gefäng⸗ Und nun war es ſeltſamerweiſe gerade dieſer 
Chinderei, daß man noch mitten in der Nacht nis zu befreien. i ſelbe Rudolf geweſen, der Lex den Vorſchlag ge- 


m bei der Befreiung ſeines Vaters 
f nz demütig hatte er bekannt, daß er 
ſich habe von den Feinden ſeines Vaters täuſchen 
laſſen, und daß er aber nun ſelbſt von feiner Un⸗ 
ſchuld überzeugt ſei Er hatte Lex um Verzeihung 
gebeten, und als Zeichen ſeiner Reue war woh 
der Plan anzuſehen, den er fih ausgedacht hatte, 
und zu deſſen Ausführung er ſelbſt mitwirken 
wollte. 

Nun ſtand der „Springende Hirſch“ im Bera- 
tungsring ſeines Stammes und bearbeitete ſeine 
Krieger nach allen Regeln indianiſcher Beredſam⸗ 
keit, ihm Heeresfolge zu leiſten. 

Dex Kriegsplan war natürlich den großen 
Ueberlieferungen der Schwarzfüße und ihrem er- 
habenen Mut völlig angemeſſen. 

Rudolf wußte unten an der Moldau ein Floß, 
das in den letzten Tagen von den Holzfällern pu- 
ſammengeſtellt worden und berell war, den Flu 
hinabzuſchwimmen, Auf dieſem Floß wollten ſie 
ſich einſchiffen und mit ihm die Stadt erreichen. 
Das war die Hauptſache wenn ſie einmal dort 
waren, würde ſich das Weitere finden. Ob man 
die Türen des Gefängniſſes mit Gewalt ſprengen 
oder den Vater mit Liſt befreien würde, das 
würde ſich nach Augenſchein und Gelegenheit rich 
ten. Auf keinen Fall war Zeit zu verſäumen, 
was geſchehen ſollte, mußte gleich geſchehen, mor⸗ 
gen, mit Tagesgrauen, ehe die Flößer erwachten 
und ihnen das Sloh, wegnahmen. Man hatte 
etwa eine Stunde Weges bis zum Fluß, heute 


macht hatte, i 


Vorſtellungen geben ſoll?“ 
zu helfen. Ganz 


nd damit ſank er plötzlich zuſammen, neigte 
den Kopf, alles Leben entwich ihm, und er war 
wieder nur ein Häuflein buntes Zeug mit einer 
Puppenmaske. „Ich kenne ihn,“ lachte Donner, 
„jest kriegen wir kein Wort mehr aus ihm 
heraus.“ i 405 
Es war aber auch gar nicht nötig, 
ſaß da mit ganz getröſteten Augen, 


Ueber ſein Kinderdaſein war ein ſchwerer, 
ſchwarzer Flecken gefallen, unter dem ſeine Seele 
unendlich gelitten hatte. Man hatte ſeinen Vater, 
an dem er mit dem ganzen begeiſterten Herzen 
hing, weggzie, und nun ſollte es gar nicht ſein 
bra ater geweſen ſein. Die Krieger des 
„Springenden Hirſches“ hatten ſich wohl gehütet, 
ihm etwas von dem zuzutragen, was ſie daheim 
aus den Geſprächen der Erwachſenen aufgeſchnappt 
hatten. Wenn es auch im Dorf an der großen 
Glocke hing. daß ſich ein falſcher Juſtus Saltzen⸗ 
brod eingeſchlichen hatte, im Stamme der 
5 Schwarzfüße war es jedenfalls geraten, zu tun, 

25. als wüßte man nichts davon. Der „Springende 

Der in Blut getauchte Pfeil war von Bank zu Hirſch“ hielt die Zügel ſeiner Herrſchaft mit un⸗ 
Bank unter den Schwarzfüßen umgegangen und erbittlicher Strenge feſt, und es gab io manchen, 
gr ihnen angezeigt, daß fie ſich bereit zu halten der ſich noch ſehr gut erinnerte, wie Ler, noch ehe 
ätten, den Kriegspfad zu betreten. Das lut 


er Häuptling geworden war, jedem Spötter mit 
war zwar kein richtiges Blut, ſondern rote Farbe geballter Fauſt das Grinſen ausgetrieben hatte. 
aus den Töpfen des Anſtreichermeiſters Ledl, in 


Wie denn erſt jetzt, wo die ganze Sache noch viel 
einem unbewachten Augenblick durch indianiiche perfän licher und drohender ausſah und wo ſich 
Liſt entwendet, aber daß es dem Häuptling Ler, 


die Ueberlegenheit des „Springenden Hirſches“ in 
genannt „der ſpringende Hiridh”, mit feinem, Auf- jedem Belang reſtlos entſchieden hatte. 
daran war nicht zu Lexens Krieger waren aljo vorſichtig genug, 
zu ſchweigen, aber es war ein anderer geweſen, 
der ihm rückſichtslos die Schmach angetan hatte, 
feinen Vater zu beſchimpfen. Einer, don dem er 
es am wenigſten vermutet hatte: Rudolf, der 
Knecht, der ihm doch früher gut Freund geweſen 
war, wenn er ſich auch ſeit des Vaters Heimkehr 
mürriſch von Lex abgewendet hatte. Von ihm 


denn Rina 
aus denen 
ihre Hände 
ergriffen und drückten ſie ſo, daß ihm ein Strom 
Wärme zum Herzen drang. 


Seine Krieger wußten auch ſo ungefähr, um 
was es ſich handelte, denn in der letzten Zeit hatte 
der Häuptling io allerhand Andeutungen von bes 
vorſtehenden großen Dingen getan, aber nun hat⸗ 


liefern und drittens — o du goldiges Gemüt! — 


des Hopfenblattſchen Gartens. 


ſolchen, die im Dienſt alt und ſiech geworden ſind, 
und zu nichts mehr taugen und unnütz Futter 
freſſen. Damit war aber auch das Pulver ver⸗ 
ſchoſſen. Zu einem ſchwungvollen Schluß hatte 
es nicht mehr gelangt. Doch die Herren Pro⸗ 
feſſoren waren auch ſo zufrieden geweſen. Sie 
hatten zwar nicht wie ihre gelben Kollegen in 
Peking: Optime, optimel gerufen und Tujh blas 
fen laſſen, aber dem wackeren Mann doch das 
Tor zu ſeinem neuen Lebensweg geöffnet, wie 
er es verdiente. 

Wohin ihn der Weg geführt hat, weiß ich 
nicht. Vermutlich nach einem —ow oder —in 
oder —hagen, und dort wird er ſeines Amtes ge⸗ 
waltet haben, bis er auch den Poſtrock ausziehen 
mußte, denn ſeine Schläfen waren ſchon damals 
Vielleicht lebt er auch ſchon gar nicht 
mehr. Ich weiß es nicht, er gehörte ja nicht zu 
den Großen, deren Spur nicht in Aeonen untere 
geht, er war nur ein ſchlichter kleiner 
Unteroffizier. Aber er hat ſein Leben 
fejt in die Hand genommen und kühn nach den 
Sternen gegriffen, und wenn es auch nicht der 
ſtolzeſte war, den er vom Himmel riß, ſo hat er 


unferer verzagten Zeit doch ein Beiſpiel ge⸗ 
geben. 
Neun Tonnen Muſik 

Eine ebenſo wertpolle wie originelle Erbſchaft 
ift der Univerſität Urbana (Illinois) zugefallen. 
Ein berühmter Kapellmeiſter hat eine 
fämtlichen Kompoſitionen und Noten dem Uni⸗ 
verſitätsarchiv vermacht. Die Sammlung füllt 


nicht weniger als 42 Rieſentruhen und hat 
das ſtattliche Gewicht von neun Tonnen. Das 
College⸗Orcheſter, das rund 300 Kompoſitionen im 
Jahre durchſchnittlich ſpielt, hat zehn, Jahre zu 
tun, bis es die Erbſchaft bewältigt hat. 


Selbſtmord wegen eines Kragenknopfes 


In Mancheſter hat ein junger Mann 
Selbſtmord verübt, weil er Schwierigkeiten mit 
feinem Kragenknopfe hatte. Er war zu 
einer Feſtlichkeit eingeladen, hatte ſeinen Smoking 
angezogen — und der Kragen knopf, natürlich 
der einzige, den er beſaß, wollte ſich erſt nicht ins 
Oberhemd zwängen laſſen und rollte dann ganz 
weit hinten unter die Kommode. Immer ners 
vöſer wurde der junge Mann, die Zeit drängte, 
der Knopf gleißte ganz hinten und unerreichbar, 
der Mann ſtieß ſich den Schädel an den Kommo⸗ 
denecken blutig — da überkam ihn die nackte Ver⸗ 
zweiflung, er riß eine Schublade auf, ergriff feis 
ten Rebolver und jagte ſich eine Kugel in die 

chläfe. Unſchwer war das Motiv der Tat aus 
den Spuren am Tatort zu entnehmen. 
.... k.. — 

Wagner⸗Sondernummer der „Woche“. Zum 50. Todes⸗ 
tag Richard Wagners erſcheint die „Woche“ als Gons 
dernummer, die dem Leben und Schaffen des großen 
deutſchen Muſikdramatikers gewidmet iſt. Sie erzählt 
von den Etappen ſeines Kampfes um Geltung, von 
Freunden und Feinden, von den Frauen um den Meister, 
von der Familie, die im Haus Wahnfried die Tradi- 
tion fortführt, und von den Dienern am lebendigen 
Werk, den Dirigenten und Sängern, Viele ſeltene 
Bilder machen das Heft beſonders wertvoll. — In der 
gleichen Nummer: 4 Seiten Bilder aus den erſten Tagen 
der neuen nationalen Reichsregierung (überall für 


40 Pf.). . 


nacht noch mußten 
ten ſie ſich hier im Lager verſammeln, 
durfte ſich ausſchließen. . 

Für den „Springenden Hirſch“ traf es ſich 
günſtig, ſeine Mutter war nicht daheim, befand 
fih feit einigen Tagen auf einer Wallfahrt. à 

Aber davon ſchwieg der Häuptling feinen Krie⸗ 
ern gegenüber, damit ihm nicht etwa jemand mit 
em Einwand käme, er habe es minder leicht vom 


d Haus fortzukommen. 


Der „Springende Hirſch“ hatte geendet und 
ſchaute ſich im Kreiſe ſeiner Getreuen um. ob je; 
mand etwas zu fragen oder zu entgegnen hätte. 
Aber niemand ſagte etwas, fie waren alin alle ein. 
verſtanden Da zog der Häuptling den in Blut 
getauchten Pfeil hervor und hieß ſie alle die 
Schwurhand darauf legen. Der „Geſtreifte Mo- 
kafſin“ war der erſte, der es tat, dann folgten die 
übrigen, einer nach dem andern. 

Zuletzt trat der Häuptling zu der hohlen Weide 
und begann an ihrem Fuß zu graben. Die Holz⸗ 
hacke kam zum Vorſchein, die Lex am Nachmittag 
dort in die Erde verſenkt hatte. Er ſchwang das 


ausgegrabene Kriegsbeil in die Luft, ſchmetterte 


es in den Stamm des Baumes, rief dreimal 
„Hugh!“ und damit war die Zeremonie zu Ende. 

Die Schwarzfüße hatten unwiderruflich den 
Kriegspfad betreten. Auf dem ſchmalen Weg 
durchs Gebüſch entfernten ſich die Krieger im 


Gänſemarſch, ſchweigend, wie es die indianiſche 
Zug gebietet. 
er „Springende Hirſch“ wuſch im Bach die 


Bemalung von ſeinem Geſicht, ſteckte den Toma» 
hawk in den Gürtel und verließ das Lager auf 
einem anderen Weg. Mit den federnden langen 
Schritten der Schwarzfüße überquerte er die 
Schmalzäcker und gelangte an den hinteren Zaun 
t Er brauchte den 
Ruf des Käuzchens nur einmal auszuſtoßen, dann 
knarrten die roſtigen Angeln des Eiſentürchens. 

„Martha?“ fragte er halblaut 

Ja, ſie war es, ſie ſtand bei ihm, 
ſeine Hand $ Š 

„Ernſt it gerade heimgekommen, ich habe ihn 
noch nicht fragen können,“ flüſterte das Mädchen, 
„nun, wie ſteht es?“ 


ſie nahm 


Die Bruſt des „Springenden Hirſches“ war 
bis zum Berſten von Stolz und Glück geſchwellt. 
„Sie kommen! Alle halten mit!“ ſagte er. 


Fortſetzung folgt.) 


Aus aller Welt 


Piſtolenduell im Blauen Expreß [Starkes Erdbeben im Schwarzwald 


Lyon. Eine Liebes⸗ und Ehetragödie, wie fie 
tragiſcher und zugleich dramatiſcher nicht gedacht 
werden kann, hat ſich in einer der letzten Nächte 
im „Train bleu“, im Blauen Expreß zwiſchen 
Paris und Marſeille, zugetragen. Das 
Drama hat ſchon zwei Opfer gefordert, das Ehe⸗ 
paar Koſlowfſki; das dritte liegt im Sterben. 
Der Schuldige ift der junge Belgier Cecil Ra e- 
mes. Er, der ehemalige Geliebte der jungen 
Frau Koflowſki, folgte dem Ehepaar auf der 
Hochzeits reiſe, forderte im raſenden Ex⸗ 
preßzug den Gatten zu einem Piſtolenduell 
heraus, erſchoß ihn dabei und tötete dann mit 
3 Schüſſen die junge Frau. Als die Paſſagiere, 
alarmiert durch die Schüſſe, herbeieilten, richtete 
er die Waffe gegen ſich und verletzte ſich ſchwer. 


Karlsruhe. Der Erdſtoß am Mittwoch 
morgen hat die Bevölkerung der betroffenen 
Orte in große Aufregung verſetzt. In Raſtatt, 
wo das Erdbeben fih am heftigſten auswirkte, 
ſtürzte alles auf die Straße; mehrere Leute 
ſprangen durchs Fenſter, und viele Wag- 
ten ſich noch um 10 Uhr nicht in ihre 
Wohnungen zurück, da ſie ein zweites 
Beben befürchteten. In einzelnen Häuſern 
und Betrieben wurden Menſchen zu Boden ge⸗ 
worfen. Zahlreiche Fenſterſcheiben und 
rope Schaufenſter gingen in Trümmer. Die 
uslagen der Kaufhäuſer gerieten vollſtändig 
durcheinander. Das Induſtrieviertel dagegen blieb 
im großen und ganzen verſchont. Beſonders ſchwer 
aber waren die Auswirkungen des Bebens rechts 
der Murg. Zunächſt glaubte man an eine Ex⸗ 
plofion im Gaswerk. Glasſcherben und 


Ziegelträmmer der eingeſtürzten Kamine 
bedeckten die Straßen. Die Schulen haben den 
Unterrichteingeſtellt. Auch in der Um- 
gebung von Raſtatt wurden große Schäden an⸗ 
gerichtet. So iſt in Oetigheim das Rathaus 
und in Steinmauern das Schulhaus beſchä⸗ 


digt worden. In Kuppenheim ſtürzte ein 
Kreuz von der Kirche. 
Gattenmord bei Mannheim 

Mannheim. Der 40 Jahre alte 


Schloſſer Martin Gaber aus Lützelſachſen 
wurde am Mittwoch im Verlaufe von Zwiſtig⸗ 
keiten von ſeiner Ehefrau erſchlagen. 
Frau Gaber wurde verhaftet. 


Urteil gegen den falschen „Daubmann“ 
rechtskräftig 


Freiburg. Das Urteil im Prozeß 
gegen den Betrüger Karl Ignaz Hummel, der 
als Rückkehrer Oskar Daubmann auftrat, iſt 


rechtskräftig geworden, nachdem die Verkeidigung 
und die Staatsanwaltſchaft ihre Reviſionen zurück⸗ 
gezogen haben. Hummel war zu 2 Jahren 
6 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehr- 
verluſt verurteilt worden. 


Fabrikbrand 


Bodenbach. Am Dienstag abend brach in einem 
großen, 3 Stockwerke hohen Fabrikge bäude 
der Textilwerke Makoſa AG. gegenüber 
dem Bodenbacher Bahnhof Feuer aus. Binnen 
einer halben Stunde war der Dachſtuhl des 
Gebäudes völlig vernichtet. Bald ſtürzten auch 
die Decken der oberen Stockwerke ein. Der Sha- 
den dürfte mehr als eine Million Kronen be- 
tragen. Die Feuerwehr achtete beſonders darauf, 
die benachbarten Wohn- und Beamtenhäufer 
wie auch den Bodenbacher Bahnhof vor 
einem Uebergreifen des Brandes zu ſchützen. 


Billige Werkzeugtage bei A. Lomnitz Wwe. Eisengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Straße 11-13 


JJ. 8 
Landestheater 


Donnerstag, 9. Februar 
Bergassessor G. Kroll Beuthen wur 
. la 
und Frau Annemarie, geb. Preisner Undine 
Oper von Lortzing. 


Vermähilte Bergwerksdivertor ſucht 


gut möbliertes 
Zimmer 
in gutem Hauſe. Arns 
gebote an 


Prof. Ma k, Beuthen, 
Guſtav⸗Freyt.⸗Str. 31, 


Wirtschaftstage 


so blillig wie noch nie! 


Hindenbura, den 8. Februar 1933 


1 


Koppel& Taterka 


Eisenwarengroßhandlung 


Beuthe 08. / Gleiwitz / Hindenburg 0$. 


-Nur noch heute! 


Der beste Film des Jahres 
Rudolf Forster 


Morgenrot 


Der große deutsche U-Boot-Tonfilm 
l Ab morgenı 


Während der Welßen Woche 
auf alle regulären weisen Waren 


Sean 10% RABATT! „„ 
cu Damen-Unterziehhemdchen | Damen-Nachthemden 
qe Mun, 


echte Makoqualität, mit 68 feinster Wäschebatist mit 430 
farbig.. . . Stück 9 
L * 
Weltfilmproduktion 
+ 


Trägern, weiß und fein- Bnisückend 7 cle 
zungen, 5 
Damen-Enterziehhemdehen 
elegante Cr&pe-Selde in 90 3 
Der Film, von dem 
die Welt spricht! 


allen Modefarben Stück 
der pass. Schlüpfer hierzu 98 0 
Der Film, den Sie 
niemals vergellen! 


— 


Servierschürzen 
kräftig.Linon mitaparter 
Hohlsaum- od.Stickerei. 
garnitur. . Stück 93, 


Handtücher 


aus kräftigem Drell, 
gesäumt und gebändert 
40x90 cm. . Stück 


Tahlettdeckehen 


rund und oval, 
sehr hübsch, spottbillig 
Stück 13, 


Der große neue Wintersport-Film 


AbenteuerimEngadin 


Eln Lustsplel aus dem Schweizer Winterparadies 


Kammer-Lichtspiele 


50, 
22, 
10, 


El 
motiv reichlich verarb. 88, 


Büstenhalter Tium, 


Triumph, 


Vorder- oder Rücken- 
schluß, auch Körbchen- 50 
form, gut. Sitz, Stück 60, 0 


Beuthener Stadtkeller 


Dyngosstraße / Telefon 4586 


Heute Dönnerstag (Sondertag) 
Das urgemlütliche, fidela 


Original- Bockbierfes 


Die anerkannte Hochburg der Stimmung 
+ Sichern Sle sich rechtzeitig einen Platz 


echt Mako, Windelver- 
schluß, Tragetform, weiß 
und feinfarbig . . Paar 


Damen-Hemdhose 
98. 


Das sütfige Bockbier į 
a = 8 T 
E Conrad Kissling Mn Heute 


Benthen CS., Sleimitzer Straße u 


„ Winterhilfe-Lotterie 


1, Zionung N. Zig hung 


16. b. 17. Februar 11. bis 18. Mörz 
61378 Gewinne u. 2 Prämien i. Gesamtwerle von 


500000: 
mm 15 0000 


= Beuthen OS., Gymnaslalstr. / Telefon 3168 


Heute Donnerstag, 9. Februar 
Gro Be 


Bayr. Spezialitäten 


rop -Pr eie 


EBBRBRRBRBBEBBEBE 
Samdler- Brau 


Spezialausschank 


Sir , 1 5 000 
Heute besonders zu empfehlen: Hauptgewinne g 800 A 
Backschinken mit warnem Salat. 80 Pig. Z mal je 50 


Bayr. Schwelnshaxen mit Salat .. . 60 Pig. 
£isbeln mit Erbsen und Sauerkraut. . 60 Pig. 
Pökelkamm mit Erbsen und Sauerkraut 70 Pig. 


Das beliebte Kulmbacher-Sandler- 
Exportbler in Hell und Dunkel in 
Krügen und Siphons außer Haus 


| Gelgmartt 
1—20000 RM. 


als 1, Hypothek bei 


zn, 2 5 000 
A mal je 1 5 000 
A mal je IR 00 


Sämtl. Gewinne auf Wunsch 00% bar 


Lose ÉL - Donnellose 221 


gültig ohne Nachzahlung für beide Ziehungen 


blückshrief EÈ p ABlückshrief 
me Stora | Be UM 


Porto und 2 Listen 50 Pfg. extra 


in allen durch Plakate dunn Verkaufsstellen 
8 nd durci 


s und 

r Bank- 
H. C. Kröger A. G. sin 
Berlin WS, Triedridistr. 192-193 
Fernspr. A1 Jäger 2233 U Postscheck Berlin Nr. 215 


Kaller, Staatl, Lolterie-Einnahme, Beuthen, 
Krakauer Straße 81 

Wenke, Zigarrengeschäft Beuthen, Poststr, 

Egon Zernik, Bankgeschäft, Beuthen. 

— — . — 


2 Inlette 

m. Kiſſen (daunendichtſ 
4 Garn. Damaſtbettw. 
Hemdentuch, 1 Tafel 
tuch, al, neue Wäſche 
für nur 75,— Mk. in 
bar, zu verk. Ang. u 
8. z. 708 an d. satt 
dieſer Zeitg. Beuthen 


In meinem Villengrundſtück Große 
Blottnitzaſtvaße Nr. 1, iſt eine 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 gimmern, hell. Wohn 
diele, Wamwafferheizutg und reichlichem 
Beigelaß, für 1. April zu vermie ten. 
Anzufragen bei mir ſelbſt. 

hr bei Joſef Tiller, Georg Skrzipek, Beuthen DS, 
Bh, Bahner 20, I. Hindenburgſtraße 16, Telephon 3604. 


—— — w — — — — 
n In meinem Haufe Brüningſtvaße Nr. 1 
Wäsche: iſt im Hochparterre eine 


ausbesserin -Zimmer-Wohnung 
für ſo fort gefuht.| mit Beigelaß für ſofort zu vermieten 
Bewerbg. unt. B. 3198 u, zu beziehen. Zu erfrag. bei mir ſelbſt. 
a. d. G. d. Big. Bth. Georg Gtraipet, Beuthen DS, 
Hindenburgſtvaße 16. Telephon 3604, 


—————__— 
Stellen: Deluge Geihäfts:Bertäufel Verkäufe 

Haustochter, |#Swsistoxtossenes|Persianerklauen- 
19jährig, ſucht Stelg. Kolonialwaren- und Mantel i N 1 5 
mit vollem Familien ⸗ Milchgeschäft neu (in gut, Verarbeit.) 0 alzummer, 
anſchl., etw. Taſcheng. als ganz beſond. ſelt. 

. SR ER auf verkehrsr. Straße Gelegenheitsk, für 225] hell, Eiche, umzugs, 
u. gründl. Ausbildg.] geleg., ift zu verkauf. Mark zu verkaufen. babe e AAR 
Oberſchl. bevorz. Ang.] Erforderl. 6—7 Mille. 5. Schneider, Beuth., halber bill. abzug. 
unter VB. W. 707 an d.] Angeb. unter B. 3200 Gr. Blottnigaftvape 21, Lange, Beuthen, 
Eſchſt. bief. Bia, Bth. a. ö. G. d. 669. DhE 1, Etage rechts. Solgerſtvaße 2. 


Stellen⸗Angebot 


Nachweislich 
ca. 10 RM täglich! 


[Für Kundenbeſ. wird 
noch 1 Prov.⸗Vertreter 
eigeſt. Bed.: Kl. Kaut. 
od. Sicherh. u. gewdt. 
Auftr. Bei gt. Leiſtg. 
Fixum u. Prov. Meld. 
von 10—12 u. 16—18 


„ RAMON 
NOVARRO 


HARI 


Ein Großfilm 


Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Siegfried Fröhlich in Beuthen DG., 
Schülſtraße 5, Inhabers der Firma Siegfried 
Fröhlich, Schuhvertrieb in Beuthen OS., ijt 
om 6, Februar 1933, 12 Uhr, das Konkurs- 
verfahren eröffnet. Verwalter: Bankdirektor 
gun en I Denten OS., Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz 4. Anmeldungsfriſt bis | 
24. Rin 1933. Erſte Gläubi e größter Sicherheit für 
am 8. März 1933, 10 Uhr; Pylfungstermin 

am 27. März 1933, 10 Uhr, vor 990 unters bald gesucht, 
3 55 5 Gericht (Stabtpant), Zimmer 25.] Angeb. unter B. 8197 
nen 8 0 mit mzelgepflicht Se d. G. d. Ztg. Bth. 


in deutscher Sprache 
März 1% 


Amtsgericht in Beuthen DG, b Theater, Beuthen, Dyngosstrage 39 


BEE Nur 2 Tage in Ae e nid Prater Rp 


Es kommen einzeln zum Verkauf: 


SO OÖOL-GEMALDE 


RM, 15.— bis RM. 175.— 
namhafter Berliner und Münchener Maler: Prof, Heifner, Jüttner, Gleißner, Kasper, Lorenz-Murowann. 
v. Kalekreuth, Prof. Müller-Kämpit, Sörensen ete, Hochgebirge, Seesticke, Landschaften, Stilleben, 
Blumenstücke, Charakterköpfe. Gerahmt und ungerahmt lieferbar! 
Orlginal-Radierungen von RM, 1.— bis RM, 10 
Nur Donnerstag, den 9. Februar bis Freitag, den 10. Februar, 10—19 Uhr. 


Kunstverlag Heinrich Kalide (aus Berlin) Hotel Deutsches Haus, 


Gleiwitz, Niederwallstraße 13. 


x 


Groß⸗Uleberſchwemmung 
durch Dammbruch an der Malapane 


Oppeln, 8. Februar. Durch den ſchweren Eisgang auf der 
Malapane wurden in Kraſcheow oberhalb des Wehres in der Nähe der Ober⸗ 


förſterei beide Dämme gebrochen. 


Die umliegenden Felder und 


Wieſen bilden einen rieſigen See und ſind weithin mit Eis bedeckt. 
Die eine Dammbruchſtelle iſt 2 Meter lang und 1 Meter tief, während der 
Sicherheitsdamm mindeſtens 4 Meter durchbrochen und 3 Meter ausge⸗ 


ſpült iſt. 


Mastierte, ſchwerbewaffnete 
Banditen plündern ein Landhaus 


Oppeln, 8. Februar. 
Ein ſchwerer Raubüberfall wurde am 
Mittwoch abend zwiſchen 6 und 7 Uhr auf die Fa⸗ 
milie eines Landwirts in Sczedrzik verübt. 
Die Ehefrau hatte kurz zuvor bei Verwandten ge- 
äußert, daß ihre Tochter ſchon 500 R M. er» 
jpartes Geld habe. Um die angegebene Zeit 
drangen zwei Männer in ihre Wohnung ein, 
wo die Frau mit ihren beiden Töchtern allein 
weilte. Einer der Eindringlinge, ein auffallend 
großer Mann, hatte einen Schal um das Ge⸗ 


4 Personen verletzt 


Poſtauto ſtürzt in den öhauſſeegraben 


(Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 8. Februar. 

Auf der Chauſſee Kreuzburg Landsberg, kurz 
vor dem Dorf Wüttendorf, ereignete fih ein Ber- 
kehrs unfall. Das zwiſchen Kreuzburg und 
Landsberg verkehrende Poſt auto mußte 
ausweichen und fuhr daher ſcharf an den 
Chauſſeegraben. Hierbei kam der hohe 
Wagen ins Rutſchen und ſtürzte in den 
Graben. Im Auto ſaßen etwa 20 Perſonen, 
von denen 4 verletzt wurden. Ein Verſchul⸗ 
den des Wagenführers kommt nicht in Frage. 


25 Schmuggler verhaftet 
Kattowitz, 8. Februar. 
Die Grenzpolizei verhaftete im Dombro⸗ 
waer Gebiet 25 Schmuggler, die viele Zentner 
Südfrüchte mit ſich führten. Die Schmuggler, die 
bereits die Flucht ergriffen hatten, konnten nur 
durch Schüſſe der Grenzbeamten an einem 
Entkommen verhindert werden. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Iſtmark⸗Veranſtaltungen 
an den deutſchen Hochſchulen 


In den letzten Jahren hat die Aufklärung 
über den deutſchen Oſten im ganzen 
Reiche erfreuliche Fortſchritte gemacht. Insbe⸗ 
ſondere ſind die deutſchen Hochſchulen zu Trä⸗ 
gern der Oſtmark⸗Aufklärungsarbeit geworden, 
und gerade in den letzten Monaten iſt die Auf- 
merkſamkeit in allen Teilen des Reiches durch die 
Veranſtaltung von Oſtmark⸗ Ho chſchul⸗ 


wochen auf die Leiden und Leiſtungen des deut⸗ 


ſchen Oſtens gelenkt worden. Wir berichteten vor 
kurzem ſchon über die ſchönen Erfolge dieſer 
Arbeit anläßlich der Vorträge von Ritterguts⸗ 
beſitzer von Watzdorf über „Landwirtſchafts⸗ 
fragen der Oſtmark“ und Chefredakteur Schade⸗ 
waldt über „Induſtrie, Handel und Handwerk 
im deutſchen Oſten“ an der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule in Hannoverſch Münden und an 
der Univerſität Göttingen. Letztere Veran⸗ 
ſtaltung, von etwa 600 Perſonen im Auditorium 
maximum beſucht, war die größte ſämtlicher Oſt⸗ 
mark⸗Kundgebungen. Ihr nahe rückte der ſehr 
gut beſuchte Vortragsabend an der Techniſchen 
Hochſchule Dresden, wo der Generaldirektor 
der Oberſchleſiſchen Landgeſellſchaft, Dr Przysz⸗ 
kowſki (Oppeln) über „Siedlungsfragen des 
Oſtens“ ſprach. Auch die Univerſität Leipzig 
zeigte für einen Vortrag Dr. Przyszkowſkis über 
die oſtdeutſche Siedlung den ausgezeichneten Be⸗ 
ſuch von 500 Profeſſoren und Studenten. Wei⸗ 
tere Vorträge vor der Studentenſchaft der Uni- 
verſität Jena, wo Dr Kretſchmer (Ratibor) 
über „Der deutſche Oſten einſt und jetzt“ ſprach, 
ſowie vor der Techniſchen Hochſchule Stutt- 
gart, der Techniſchen Hochſchule Karlsruhe 
und der Univerſität Heidelberg, wo Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Watzdorf über „Die oſtdeut⸗ 
ſche Landwirtſchaft“ und Provinzialverwaltungs⸗ 


í 


ſicht gewickelt, während fid der zweite mit Ruß 
geſchwärzt hatte. Sie waren mit Revol⸗ 
ver und Gewehr ausgeſtattet. Sie verlangten 
die Herausgabe der 500 Mark erſparten Geldes. 
Der eine hielt der Frau das Gewehr vor die 
Bruſt und zwang ſie, die Hände hoch zu 
heben und ſich ganz ruhig zu verhalten. Der 
zweite Eindringling wühlte indeſſen etwa eine 
halbe Stunde lang in der ganzen Wohnung herum 
und fand einen Betrag von 83,.— RM. Mit dieſer 
Beute ſuchten beide unerkannt das Weite. 


Friſtverlängerung für Abgabe 
der Stenererllärungen 


Die Friſt für die allgemeine Abgabe der 
Steuererklärungen für die Veranlagung 
zur Einkommensſteuer, Körperſchaftsſteuer und 
Umſatzſteuer wird über den 28. Februar 1933 
hinaus bis zum 15. März verlängert. 


Kind ſchießt Spielgefährten an 
Oppeln, 8. Februar. 

In Heinrichsdorf ſpielte ein Schüler mit einem 
Teſching, ohne zu wiſſen, daß die Waffe ge⸗ 
laden war. Plötzlich ging ein Schuß los 
und traf ſeinen Spielgefährten in den 
Kopf. In ſchwerverletztem Zuſtand mußte der ge⸗ 
troffene Junge nach dem Krankenhaus übergeführt 
werden, doch wird an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt. 


rat Schneider (Ratibor) über „Induſtrie und 
Handel in der Oſtmark“ ſprachen, wieſen ebenſo 
erfreulich ſtarken Beſuch auf wie die Vorträge 
Dr. Kuglers (Gleiwitz) vor der Bergakademie 
Clausthal und der Techniſchen Hochſchule 
Aachen, deren geſamte Studentenſchaft ſamt dem 
Lehrkörper dem Vortragsthema über die Lage von 
Induſtrie, Handel und Gewerbe in der Oſtmark 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgten. 

Ueberall begrüßt wurde der Plan einer O ft- 
mark Wanderausſtellung an den Uni- 
verſitäten und die Fortſetzung der einheitlichen 
Oſtmark⸗Aufklärung. Wie wir hören, haben die 
Bergakademiker von Clausthal beſchloſſen, 
eine nach Skandinavien beabſichtigte Exkurſion 
der Akademie nunmehr nach dem deutſchen Oſten 
zu unternehmen, und eine Grenzland⸗Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Univerſität Göttingen wird 
eine Wanderfahrt in die ſchleſiſch⸗oberſchleſiſchen 
Grenzgebiete zur praktiſchen Anſchauung der 
Grenzverhältniſſe unternehmen. Wir hoffen, daß 
die ſo fruchtbar begonnene Arbeit, ſämtliche deut⸗ 
ſchen Hochſchulen für die deutſche Oſtmark zu 
intereſſieren, durch weitere Zuſammen⸗ 
arbeit der ſechs Oſtprovinzen erfolg⸗ 
reich fortgeſetzt wird. 


Klavierabend in Beuthen 
Erich Landerer am Flügel 


Der junge Pianiſt Erich Landerer, Berlin, 
dem ſchon ein gute Ruf vorausgeht, hatte ſich für 
ſein Beuthener Konzert in der Mamreh⸗ 
Loge eine Vortragsfolge gewählt, die einige der 
glänzendſten Klavierwerke der Muſikliteratur des 
19. Jahrhunderts enthielt. Mit der von Franz 
Liſzt bearbeiteten Fugen⸗Fantaſie in G-Moll 
von Johann Sebaſtian Bach bewies er bereits 
fein virtuoſes Können und die Kunſt des fontra- 
punktiſchen Geſtaltens. Der Sonate in H-Moll 
bon Chopin (Op. 58) gab er in allen vier 
Sätzen, vor allem im Allegro und Largo, reiche 
Stimmungswerte und ſtarken Klangreiz. 


Es gibt wohl kaum eine Frage. die während 
der letzten Monate ſo aktuell war und noch iſt, 
als die obige, denn kaum iſt eine Grippe 
Epidemie abgeklungen, ſetzt ſchon die andere 
ein. Recht rätſelhaft erſcheint es dabei dem Laien, 
daß der eine von ihr befallen wird, während der 
andere der unter den gleichen Lebensumſtänden 
lebt, verſchont bleibt. Dieſer Umſtand iſt 
dadurch zu erklären, daß zur Entſtehung jeder 
Krankheit nicht nur der betreffende Krankheits- 
erreger gehört, ſondern auch eine gewiſſe 
Krankheitsbereitſchaft der 
gewebe, die zum Glück nicht bei jedem einzelnen 
ſtändig vorhanden iſt. Wenn das der Fall wäre, 
würde jede anſteckende Krankheit ja jeden Moen- 
ſchen ergreifen Ebenſo ungeklärt wie dieſe Kvank⸗ 
heitsbereitſchaft ſind übrigens auch die Forſchun⸗ 
gen nach dem Grippeerreger ſelbſt. Vielfach wird 
allerdings behauptet, daß der Grippeerreger 
gleichbedeutend mit dem im Jahre 1892 von 
Pfeiffer entdeckten Influenzabazillus 
ſei. Ausführliche und ſorgfältige bakteriologische 
Unterſuchung an den Ausſcheidungen Grippekran⸗ 
ker haben jedoch in ſehr vielen Fällen dieſen 
Pfeifferſchen Influenzabazillus nicht na a 
weifen können, fo daß 


es heute noch nicht feftfteht, ob Grippe und 
Influenza wirklich dasſelbe find. 


Wie fih die Grippe äußert, ift den meiſten 
ſicherlich bekannt. Plötzlich ſetzt leichtes Frö⸗ 
ſteln ein, der Kopf wird benommen, die 
Bruſt fängt an zu ſchmerzen, Huſten und 
Schnupfen laſſen nicht lange auf ſich warten. 
Wir haben alſo das Bild einer typiſchen Erkäl⸗ 
tung. Der Tempevaturanſtieg verhält ſich ganz 
verſchieden; manchmal beginnt die Krankheit mit 
äußerſt heftigem Fieber, das jedoch raih wieder 
abklingt, in anderen Fällen jedoch ſteigt die Kör⸗ 
pertemperatur nur wenig an. Dieſe geringe An- 
ſteigung kann aber wochenlang beſtehen bleiben, 
und viele Aerzte haben die Bevbachtung gemacht, 
daß gerade die geringer Fiebernden viel länger 
an den Folgen der Grippe zu leiden haben. Mög. 
licherweiſe liegt das daran, daß fih bei hoch 
Fiebernden im Körper raſcher die notwendigen 
Ab wehrſtoffe bilden, die die Krankheits- 
erreger unſchädlich machen und daher den Ablauf 
der Krankheit beſchleunigen. Bei den verſchiede · 
nen Grippe⸗Epidemien iſt das Gebiet der am 
meiſten in Mitleidenſchaft gezogenen Organe nicht 
immer dasſelbe. Manchmal werden mehr die 
Atmungsorgane betroffen, bisweilen die 
Rachen mandeln und das Mittelohr: zu 
anderen Zeiten äußert ſich die Grippe im Auf⸗ 
treten von heftigen Magen ⸗ und Darm- 
ſtörungen. Die Epidemie ift daher erſt zu er- 
kennen, wenn gehäufte Krankheitsſymptome der⸗ 
ſelben Art gleichzeitig auftreten. Ziemlich geklärt 
iſt heute ſchon 


die Art der Weiterverbreitung. 


Sie erfolgt durch die T genannte Tröpfchen⸗ 
JInfe pi on. Darunter verſteht man die Ueber⸗ 


. 


Landerers Anſchlag leiht dabei dem etwas zer⸗ 
brechlichen Chopin eine feſtere entſchloſſenere Hal- 
tung, verliert fih nicht in romantiſche Schwär. 
merei. Das raſch dahinhuſchende Scherzo und das 
zn waren techniſche Kabinettſtücke. Bei der 

pnate wie auch bei den Paganini⸗Variationen 
von Johannes Brahms, die mit erſtaunlicher 
Griffſicherheit geſpielt wurden, mit voller Meiſte⸗ 
rung der ſchwierigen Paſſagen, figuralen Läufe 
und thematiſchen Abwandlungen, vermißte man 
allerdings die letzte innere Ausdeutung, die zu⸗ 
gunſten der blendenden Technik in den Schatten 
geſtellt wurde. Die brillanten kleinen Konzerte 
ſtücke Chopins, die EL 8 mit dem Schuß 
Polenblut und die kunſtvollen Etüden entſprachen 
in der Wiedergabe paing pieter formal⸗pianiſtiſchen 
Auffaſſung, die ihren Triumph bei der Polonaiſe 
As⸗Dur feierte, 

Bei dem ungewöhnlichen Talent des erſt 
20 Jahre alten Soliſten wäre es ſehr ſchade, wenn 
das lediglich 7 8 Muſizieren mit der Nei⸗ 
sing zur genialen Poſe den Vorrang behaupten 
würde. 

Die Hörer ließen ſich zu rauſchendem Bei ⸗ 
fall hinreißen und dankten dem jungen Künſtler 
immer nud immer wieder. Ohne Zugabe ging es 
daher nicht ab! Dr B. 


Stadttheater Hindenburg: „Undine“ 


Lortzings uralte „Undine“ gefällt immer 
noch. Das volle Haus hat dieſe erzromantiſche 
Spieloper mit ehrlicher Begeiſterung aufgenom⸗ 
men und manchmal bei offener Szene applau⸗ 
diert. Das verdiente die Anffährung unter Felix 
Dollfuß ſicherer Regie, das verdiente das 
ſaubere Muſizieren des 0 das wegen 
plötzlicher Erkrankung Erich Peters unter der 
Leitung von Werner Albrecht ſtand, und die 
wirklich märchenhaften Bühnenbilder Haindls 
mit ihren zauberhaften Verwandlungen. Maiſy 
Brauner ſang die Titelrolle ganz reizend und 
war auch äußer s ein ſchönes Undinchen. Ge- 
ſanglich außerordentlich, eindrucksvo Hans 
Leyendecker als Kühleborn. Aber auch 
Reina Backhaus als Bertalda ließ ihren 


Körper⸗ 


feiern in Leipzig 


In Königs hütte (20) „Sim und Jill“. 
Freitag, in Beuthen 
Sonntag in Beuthen 
Stimmungsoperette 
Nachmittags (15,30) zu ganz kleinen Preiſen (Preiſe 4) 
als Volksvorſtellung „Die drei Musketiere“. 


orcheſters. 
3. ſinfoniſche Morgenfeier i 
Beuthen ſtatt. ngen: H 
D. Moll von R. Schumann — Zum Gedächtnis des 50. 
Todestages von R. Wagner: Träume. 
akt zu „Triſtan und Iſolde ) — Trauermarſch auf 


haus Spiegel und an der T 


im Muſeumsgebäude, 


9. Februar 1933 


Haben Sie ſchon die Grippe hinter fih? 


Wie fih diefe Krankheit äußert und wie man fie belümpft 


Von Dr. med. Leo Bonnin, Berlin 


tragung der Krankheitskeime auf kleinſten 
Schleimteilchen, die der Betreffende aushuſtet oder 
ausſchnupft und mit denen er ſeine Mitmenſchen 
anſteckt. Dieſe Gefahr des Aushuſtens iſt nament» 
lich in den öffentlichen Verkehrs- 
mitteln der Städte beſonders groß. und es 
empfiehlt ſich daher, zu Zeiten, wo die Grippe 
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300 000 Mark auf Nr. 347087 


Berlin, 8. Februar. 

In der heutigen Nachmittagsziehung der 
5. Klaſſe der 40/266. Preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie fiel ein Hauptgewinn von 
300 000 Mark auf die Nummer 347 087, 
die in beiden Abteilungen in Achtelloſen geſpielt 
wird, in der 1. Abteilung im Rheinlande und 
in der zweiten Abteilung in Niederſchle⸗ 
ſien. 
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beſonders ſtark herrſcht, jede größere Menſchen⸗ 
anſammlung zu vermeiden, ſoweit das im Rahmen 
der Möglichkeit liegt. Auch durch rechtzeitige 
Desinfektion von Mund und Rachen läßt ſich viel 
vorbeugen, da dieſe Organe die Haupteingangs⸗ 
pforten der Krankheitserreger darſtellen. 

Wie verhält es ſich nun mit den vielfach be⸗ 
ſprochenen 

Folgen der Grippe? 


Früher erkrankte ein ſehr großer Prozentſatz 
Grippekranker an der fo gefürchteten Lungen- 
entzündung. Bei den letzten Epidemien iſt 
jedoch erfreulicherweiſe dieſe gefährliche ompli- 
kation nicht mehr ſo häufig eingetreten, was 
umfomehr zu begrüßen iſt, als die Sterblichkeit 
an dieſen Grippe⸗Lungenentzündungen nach man⸗ 
chen Statiſtiken 8 bis 10 Prozent betragen hat. 
Andererſeits zeigen ſich vielfach gerade im Gefolge 
der oben beſchriebenen ſchleichenden Krankheits⸗ 
fälle, die durch ihre nur geringen Température 
erhöhungen nicht gleich zur Bettlägerigkeit zwin⸗ 
gen, recht langwierige Herzſtörungen. Diele 
Nachkrankheit iſt auch leicht zu verſtehen, da bei 
der Grippe, wie bei jeder anderen Infektions⸗ 
krankheit, der Stoffwechſel im Körper ſich ver⸗ 
mehrt und das Herz daher als Regulator des 
Blutkreislaufes vermehrte Arbeit zu leiſten hat. 


Es kann daher nur geraten werden, ſich 
ſchon bei den erſten Grippe⸗Symptomen 
eins bis zweitägige Bettruhe aufzuerlegen. 
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Wenig bekannt ift ein anderes Symptom, das 
aber trotzdem gar nicht fo felten vorkommt. Mit 
unter wird nämlich ein im erſten Stadium der 
Grippe befindlicher Kranker ganz plötzlich von 
einem unaufhörlichen äußerſt ſchmerzhaften 
Schluckreiz befallen, der tagelang anhält und 
ſich erſt nach ſtärkerer Behandlung mit Medika⸗ 
menten legt. Nachträglich ſtellen ſich dann die 
ſchönen ausdrucksvollen Sopran und Wilhelm 
Trautz als Ritter Hugo von Ringſtetten ſeinen 
edlen Tenor hören. Die heitere Rolle des Knap⸗ 
pen Veidt hatte Emil v. Ehlers, deſſen Stärke 
mehr in der Daritellung als im Geſang lag; ihm 
ſekundierte erfolgreich als Kellermeiſter Stefan 
Stein: er war eine echte Lortzing⸗Figur voller 
gu tfröhlichkeit und muſikaliſchem Humor. 
hroßen Anteil am Erfol pra auch die Chöre, 
die Fritz Berens einſtudiert hatte, ſowie die 

Tänze des Balletts unter Lilo Eugbarth. 
Einmal in der Spielzeit laſſen wir uns eine 
ſolche leichte Oper gefallen, die durch anſpruchs ⸗ 
loſen Wohlklang und rührende Handlung den Ge- 
ſchmack des anſpruchsloſeren Publikums trifft. 

F. B. 


Die Reichsregierung bei den Wagner⸗Gedenk⸗ 
í y und Weimar. Reichskanzler 
Hitler und die Reichsminiſter Graf Schwerin 
von Kroſigk, Dr Frick und Goering Wers 
den an der agner- Gedenkfeier teil 
nehmen, die am Sonntag im Gewandhaus in 
Beinaig ſtattfindet. Die Miniſter begeben ſich 
dann nach Weimar, um der Aufführung von 
„Triſtan und Iſolde“ im Nationaltheater beizu⸗ 
wohnen. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute abend in 
Beuthen (20,15) die romantiſche Oper Undine”. 
Morgen, 
420 0 „Jim und Jill“, Am 
20) als Premiere die Wiener 
\ „$ 0 ý eit 


tanzt alger”. 


8. Morgenfeier des Oberſchleſiſchen Lanbestheater⸗ 
Sonntag, vormittags 11,30 Uhr, findet die 

im Stadttheater 
Zur Aufführung gelangen: Sinfonie 


— Schmerzen 
„Vötterbämmerung⸗ (Karten 
Muſikhaus Cieplik, Bigarren 
heatertaift, für SR. 

Sb Fachſchulen, Buchhandlung Blochel und 
on ben Höheren nde, Moltkeplatz, Zimmer 47.) 


iegfrieds Tod aus der 
von 0,30 bis 1,00 Mark im 


Gardinal Dr. Bertram dantt 
dem Beuthener Kath. Frauenbund 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 8. Februar. 

In einer zahlreich beſuchten Mitgliederper⸗ 
ſammlung des Katholiſchen Deutſchen 
Frauenbundes am Mittwoch im Konzert⸗ 
hauſe übermittelte die Vorſitzende, Frau Studien⸗ 
rat Prauſe, den Dank des Kardinals Dr Ber⸗ 
tram für die eifrige Jahresarbeit. Im nächſten 
Jahre wird der Beuthener KD. ſein 25jähri⸗ 
ges Beſtehen feiern. Von ſeiten des Pil⸗ 
gerkomitees für Oberſchleſien unter 
Vorſitz von Pfarrer Drzys ga, Schomberg, feien 
Wallfahrten nach Rom vom 17. bis 29. 
April, ferner für Mai und September, eine Wall⸗ 
fahrt nach Lourdes im Juli und eine Fahrt zum 
Katholikentage geplant. 

Den Hauptbortrag übernahm die Studien⸗ 
aſſeſſorin Dr Bleyle von der Oberſchleſiſchen 
en für ſoziale Frauenberufe. Sie ſprach 
über i 


„Die allgemeine Weltwirtſchaftslage und die 
Verſuche zur Behebung der Arbeitsloſigkeit.“ 


Alte deutſche Bauernregeln 
vom Februarwetter 


„Im Hornung müſſen die Stürme fackeln, 
Daß den Ochſen die Hörner wackeln!“ 
Viel Regen im Febkuar, 
Viel Regen das ganze Jahr. 
Iſt der Februar warm, 
Friert man zu Oſtern bis in den Darm. 
Geht am Faſtnachtdienstag die Sonne früh auf, 
Gerät die Frühſaat wohlauf. 
Friert es nicht im Hornung ein, 
Wird's ein ſchlechtes Kornjahr ſein. 
Zu früher Vogelſang 
Macht den Winter lang. 


übrigen Grippe⸗Symptome ein, ſodaß man ſchließ⸗ 
lich den Beweis hat, daß dem Schlucken eine Ein⸗ 
wirkung der Grippegifte auf das Zwerchfell zuzu⸗ 
ſchreiben war. Der Schluckreiz wird nämlich durch 
kurze aufeinanderfolgende Zwerchfellkrämpfe her⸗ 
vorgerufen. 

Meine Ausführungen werden ſchon gezeigt 
haben, wie mannigfaltig ſich das Grippebild 
äußern kann und wie piele Symptome ſich 
ſchließlich als Grippe herausſtellen. 


Trotzdem darf man aber nicht in den 

Fehler verfallen jedes Auftreten einer 

geringfügigen Erkältung im Winter ſofort 
als Grippe zu bezeichnen. 


Dieſe Diagnoſe kann eigentlich erſt bei einer ge⸗ 
wiſſen Häufung der Krankheitsfälle geſtellt wer⸗ 
den. Intereſſant ift auch die Tatſache, daß die 
Grippe gar nicht etwa an die Winterszeit gebun⸗ 
den ift, wie ſchon daraus hervorgeht, daß die 
beſonders gefährliche Grippe⸗Epidemie im Jahre 
1918 gerade im Sommer ihren Höhepunkt 
erreichte. 

Zum Schluß noch einen kurzen hiſtoriſchen 
Ueberblick, der zeigen ſoll. daß grippeähnliche Er⸗ 
krankungen ſchon ſeit Jahrhunderten in 
Europa bekannt ſind. Die erſte genauer beſchrie⸗ 
bene Epidemie verbreitete ſich bereits im Jahre 
1510 von Malta aus. Im Jahre 1557 und 1580 
wurden Alten, ganz Europa und Afrika von einer 
Grippewelle in Mitleidenſchaft gezogen. Deutſch⸗ 
land wurde am ſtärkſten in der letzten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts befallen. Es traten dann 


In ihren gemeinverſtändlich vorgetragenen Aus⸗ 
führungen ging ſie von der Tatſache aus, daß in 
regelmäßigen Zeitläufen gute und ſchlechte Jahre 
wechſeln, wobei nicht nur die Konjunktur, ſondern 
das ganze Wirtſchaftsleben eine völlige Verände⸗ 
rung erfahre, worauf man ſich einſtellen müſſe. 
Die Weltwirtſchaftskriſe, die fühlbar auf Deutſch⸗ 
land laſte, habe die Bedeutung der Wirtſchaft für 
das Gedeihen des Staates und Volkes aufgezeigt. 
Rednerin ſchilderte die Urſachen der grundſätz⸗ 
lichen Aenderung des Wirtſchaftslebens und ſtellte 
beſonders heraus, daß Deutſchland genötigt war, 
ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit auf die mo⸗ 
derne Wirtſchaft umzuſtellen. Die Rationa⸗ 
liſierung habe die Wirtſchaftskriſe nicht 
verſchuldet. Wir müſſen uns nach vorwärts 
entwickeln und wettbewerbsfähig werden, da⸗ 
mit wir leben können. Die Bundesſchweſtern 
dankten mit ſtarkem Beifall. Am 20. Februar, 
8 Uhr, läßt der KD. in der St.⸗Trinitatis⸗ 
Kirche eine hl. Meſſe für die verſtorbenen Bun⸗ 
desſchweſtern leſen. N l 


Faſchingskaffee des Baterländiſchen 
Frauenvereins Miechowitz 


[Eigener Bericht) 


werden. Eingeſchloſſen iſt geiſtige Betreuung 
[Säuglingskunde, Leſeſtunden) und körper⸗ 
liche Ertüchtigung (Turnen und Wandern). 
Die einzelnen Kameradſchaftskurſe dauern ſechs 
Wochen. 

Wie es zur Faſchingszeit gehört, war der unter⸗ 
Frohſinn geitimmt. 


Kan. Miechowitz, 8. Februar. 

Mit dem Faſchingskaffee des Vaterländi ⸗ 
ſchen Frauenvereins Miechowitz war die 
Generalverſammlung verbunden, die 
Frau Oberberginſpektor Feſſer mit der Be- 
grüßung eröffnete. Frl. Driſchel gab einen 
Ueberblick über die Mitgliederbewegung und die 
umfangreiche Vereinsarbeit. Der Zweck des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins, Hilfe in Not- 
lange Pauſen auf bis zum Jahre 1889, von 1918];zeiten zu bringen, wurde durch geleiſtete Unter⸗ 
ab dagegen ift die Krankheit regelmäßig in ſſtützung, Beteiligung an der Winterhilfe, Wöch⸗ 
zwei⸗ bis dreijährigen Abſtänden wiedergekom⸗ nerinnenhilfe und Weihnachtsbeſcherungen in 
men. Es zeigt ſich hier ein gewiſſer Gegenſatz zu umſo anerkennenswerterer Weiſe gelöſt, als bei 
den übrigen Infektionskrankheiten, die, wenn ſie[ den immer geringeren Einnahmen eine größere 
längere Jahrzehnte immer wieder die gleichen Inanſpruchnahme Bedürftiger gegenüberſteht. 
Völkergruppen befallen, allmählich eine natür-] Einer Anregung des Provpinzialvorſtandes fol ⸗ 
liche Immunität mit ſtark abfallenden gend, gab Fran Mücke den Beſchluß des Vor- 
Krankheitszahlen und Krankheitsbeſchwerden ber- ſtandes bekannt, ſich an dem von der Reichsregie⸗ 
vorru fen. rung befürworteten „Notwerk deutſcher 
Das Grippeproblem iſt alſo in keiner Bezie Jugend“ zu beteiligen: und zwar fordert der 
bung endgültig geklärt, und auch auf dieſem Ge. BFB. Miechowitz die Mütter auf ihre Töchter 
biet bleibt der wiſſenſchaftlichen Forſchung noch ſſunter 25 Jahren!) für dieſes neue Notwerk zur 
viel Arbeit übrig. 15 Verfügung zu ſtellen. Es ift vorgeſehen, je fünf- 
f undzwanzig Mädel in Kameradſchaften zuſammen⸗ 


Feſſer mit 
Teils den 


ö verſagen brauchte. 


8 1 x zuſchließen, in denen fie unter fachkundiger Lei- und Fr. Fiebach: Beiſitzerinnen die Damen 
eu QTL s tung täglich vier 110 5 ihrer ee 9 oſe Bi ann, Mo 1 e r, i 6 Q 1 0 ch, 
; ! i ; + nung in praktiſchem Unterricht (Haus- inn bauer, enpa, neider, 
d 1 1 oe 1 S517 SA Berg; halt, Nähen, Samariterkurſe) zuſammenkommen Lang witz, Dziallach, Broll und Kaul. 


inſpektors Fromlowitz von Karſten⸗Centrum⸗ 
Grube, hat am Mittwoch in Berlin das Aſſeſ⸗ 
ſorexamen beſtanden. 

+ Beim Landwehrverein. In der Februar⸗ 
Verſammlung des Landwehrvereins hielt der Zoll⸗ 
amtmann Hauptmann Hunger einen Vortrag 
über „Deutſche Verfaſſungs⸗ und Kul⸗ 
turgeſchichte“ von jener Zeit an, da Germa- 
nen, zum erſten Male handelnd und ihre Daſeins⸗ 
berechtigung als Volk fordernd, auftraten und ſich 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Wilhelm Klemm von der Techni⸗ 

ſchen Hochſchule Hannover hat den Ruf als 
Ordinarius für anorganiſche Chemie 
die Techniſche Hochſchule Danzig angenommen, 
Der Ordinarius für römiſches und deutſches 
Recht an der Univerſität Freiburg, Prof. Dr. 
Andreas Bertalan Schwarz, hat den Ruf als 
Nachfolger von Prof. Lewald an die Univerſi⸗ 
tät Frankfurt angenommen. Prof. Schwarz 
ſtammt aus Budapeſt, habilitierte ſich 1912 an 
der Univerſität Leipzig, folgte 1926 einem Ruf 
als Ordinarius an die Univerſität Züri ch. — 
Der Privatdozent an der Univerſität Bon n, Dr. 
phil. yene Herter ift zum Profeſſor für Elaf- 
ſiſche Philologie an die Uniperſität Tübingen 
als Nachfolger von Prof. Mewaldt 
worden. 
Der Direktor der Berliner Hochſchule für 
Politik. Prof. Dr Ernſt Jaeckh wurde zum 
Vorſitzenden des Deutſchen Werkbundes 
gewählt. 

Engliſcher Kriegsſchuldforſcher als Lektor an 
der Univerfität Berlin. Prof. Harry E. Bar: 
ne „der Verfaſſer des Werkes „The Genesis of 
the World War“, der fih um die Erforſchung der der unter dem Namen Multatuli berühmt 
Kriegsurſachen große DVerdienite erworben geworden ift und die letzten zwanzig Jahre vor 
hat, ift zum Lektor der engliſchen Sprache an der jeinem Tode in Mainz, Wiesbaden und 
Berliner Univerſität ernannt worden. [Nieder⸗Ingelheim lebte, iſt an ſeinem 

r * Wohnhaus in Wiesbaden eine Gedenktafel 


„ Mitgliederderſammlung im DHV.. Der 
eutſchnationale Handlungsgehil⸗ 
fen Verband hielt feine Sitzung ab. Der 
Ortsgruppenvorſteher begrüßte. Die Gedenkworte 
des Allgemeinbildungsobmannes galten diesmal 
dem Dichter Felix Dahn, deſſen Geburtstag 
ſich am 9. Februar jährt. Der Werdegang des 
Dichters wurde kurz geſchildert und im Anſchluß 


rang Thierfelders über deutſche Goethe ⸗ 
eiern im Ausland als Sonderveröffent. 
lichung erſcheinen ſoll. Die Publikation iſt als 
Dankesgabe der Akademie für die Aus- 
länder beſtimmt, die ſich um die Veranſtaltung 
von Goethefeiern im Jahr 1932 beſonders verdient 
gemacht haben. i 
Die Ueberreſte der deutſchen Könige in Prag. 
Bei der Erneuerung des Prager St. Veitsdoms 
ade Königsgruft mit den darin befind» 
1 e 
ausführlichen Bericht des Anthopologen Prof. 
J. Matiegka konnten die Skelette Karls IV., 
König Wenzels und Rudolfs IL ſowie der 
vier Frauen Karls identifiziert werden. 3 
Mozarts Spinett. In einer Mozart Biographie 
fand Mascagni die Notiz, daß der Meiſter ſein 
Spinett Spontini: hinterlaſſen habe. Mas 
gagni begab ſich auf gut Glück nach Majolati 
in der Provinz Ancona, wo noch Verwandte 
Spontinis leben und ſoll dort das Inſtrument 


furchtlos und tatkräftig den Römern gegenüber⸗ 
ſtellten, bis zur Reichsgründung am 18. Januar D 
1871. An feine anſchaulichen Schilderungen 
knüpfte er die Mahnung, daß jeder Deutſche be- 
rufen jei, am Wiederaufſtieg des Vaterlandes mit- 
zuwirken. Stodtinipefior Ryna t wurde durch 
Verleihung des Jubiläumsabzeichens des Kyf 
häuſerbundes mit der Zahl „25“ ausgezeichnet. 


Namen gemacht hat, iſt im Alter von 87 Jahren 
in Bath geſtorben. , 


Prof. Sittard Nachfolger Rüdels im Berliner 

Domchor. Der Leiter des Hamburger Michaelis⸗ 
Kirchenchors, Prof. Alfred Sittard, iſt als 
Nachfolger von Prof. Hugo Rüdel als Direktor 
des Berliner Staats⸗ und Domchors berufen 
worden. Prof Sittard hat fih als Orgelvir 
tuoſe wie als Chorleiter einen ausgezeich⸗ 
neten Namen geſchaffen. Er wirkt ſeit 1912 an 
der Michaelis⸗Kirche in Hamburg, nachdem 
er vorher 9 Jahre Organiſt an der Dresdener 
Kreuzkirche geweſen war. Noch im gleichen 
Jahr ſeiner Berufung nach Hamburg gründete 
er den Michgelis⸗ Kirchenchor, der ſich in 
der deutſchen Muſikwelt ſehr bald einen Namen 
gemacht hat. Es iſt zu hoffen, daß Prof. 
Sittard die Nachfolgeſchaft Rüdels, der am 
1. April in den Ruheſtand tritt, annimmt, denn 
er it wohl auf dem Gebiet des Chorgeſan 
ges in Deutſchland der einzige, der das verant⸗ 
wortungsvolle Amt Rüdels weiter zu führen in 
der Lage iſt. 


ernannt 


haben. Heute ſteht es wieder inſtandgeſetzt in 
Mascagnis Villa zu Livorno. 
Preisausſchreiben für eine deutſche Novelle. 
Einen Preis von 3000 Mark hat der Verlag 
der Velhagen⸗ und Klaſing⸗Monatshefte für eine 
Novelle deutſcher Erzähler ausgeſchrie⸗ 
ben. Die Abſtimmung liegt in den Händen der 
Leſer, die nach einer am Schluß des Jahres vor- 
zunehmenden Abſtimmung der beſten Novelle einen 
Ehrenpreis von 3000 Mark zuerkennen. 


Deutſche Gedenktafel für Multatuli. Für den 
holländiſchen Dichter Eduard Douwes De kker, 


Geheimrat Woermann, der Neſtor der angebracht worden. Billingers „Roſſe“ als Opernbuch. „Der 
deutſchen Kunſtgeſchichte f. Im Alter von 89 Jah-] Eine Beethopenhandſchrift für Herriot. Die Ge⸗ Roßknecht“, Oper in drei Szenen von Win⸗ 
ren iſt in Dresden Geheimrat Prof. Dr jellichaft der Musikfreunde in Wien hat Her⸗ fried Zillig, einem Schüler Arnold Schönbergs, 


phil. Dr. jur. Dr. Ing. e. h. Karl Woermann, 
der langjährige Direktor der Dresdener Gemälde⸗ 
galerie und berühmte Kunſthiſtoriker, geitor- 
ben. Geheimrat Woermanns großes Werk „Ges 
ſchichte der Kunſt aller Zeiten und Völker“ iſt zu 
dem kunſthiſtoriſchen Standapdwerk geworden. 
Das Kupferſtichkabinett hat er bis 1896, 
die Gemäldegalerie bis 1910 geleitet. 
Engliſcher Keilſchriftforſcher geſtorben, Der 
frühere Profeſſor für Orientaliſtik an der Univer⸗ 
ſität Oxford, Henry Say ee, der fih bejon- 
ders auf dem Gebiet der Keilſchriftforſchung einen 


riot als Verehrer und Biographen Beethovens 
das Originalmanuſkript des Scher⸗ 
5.03 aus der 5. Symphonie zum Geſchenk gemacht. 
Die koſtbare Handſchrift it dem franzöſiſchen 
Staatsmann durch die öſterreichiſche Geſandtſchaft 
in Paris überreicht worden. 

5 Deutſcher Dank für die Goethefeiern des 
Auslands. Die „Mitteilungen“ der Deutſchen 
Akademie enthalten einen Aufſatz von Hugo 
Landgraf über Goethe und feine aus⸗ 
ländiſſchen Beſucher. der zuſammen mit 
einer im nächſten Heft erſcheinenden Ueberſchau 


wurde von Generalintendant Iltz für die Städti⸗ 
ſchen Theater Düſſeldorf zur Uraufführung 
N Textbuch iſt Richard Billingers S 
„Roſſe“. 


Sven Hedins Lama-Tempel auf der Weltaus⸗ 
ſtellung in Chikago. Ein beſonderes Zug ſtück der 
Weltausſtellung in Chikago in dieſem Sommer 
wird ein antiker Lama⸗Tempel fein. Sven 
Hedin hat dieſen ungewöhnlich ſchönen Ban aus 
Aſien herbeigeſchafft. Die Geldmittel zum Erwerb 


bandskrankenkaſſe ſprach Zahlſtellenleiter Gas de. 


längere 


n Leichnamen unterſucht worden. Nach einem 


unter Gerümpel in einem Abſtellraum gefunden 


kizze 


ga $ CJ 
„Von der Autorität we 
in der Erziehung“ 
Paſtor Hol m. Oppeln, ſprach am Mittwoch 
über die Schleſiſchen Sender zu der 
Frage, welche Stellung der Autoritätsgedanke in 
der Erziehung der Jugend einnehmen ſoll. Paſtor 
Holm ging von der Tatſache aus, daß nach vielen 
nicht gelungenen Verſuchen die Autorität 
Gottes wieder entdeckt wurde. Die Wiederein⸗ 
ſetzung eines univerſellen Faktors in die Er⸗ 
ziehung folgte auf die grundſätzliche Erkenntnis, 
daß der ſchrankenloſe Individualismus 
jede Gemeinſchaft zerſtört. Der ſchran⸗ 
kenloſe Individualismus war aber gerade in der 
Erziehung zuhauſe, wo man jhon im Kinde die 
Eigenperſönlichkeit ſah und ſie heilig 
ſprach. Man könne aber in der Gegenwart Neu 
begründungen der Autorität feſtſtellen, die Beſorg⸗ 
nis erregen müßten. Nicht eine quantitative Wert- 
ordnung, ſondern eine qualitative, von Gott ge⸗ 
ſetzte Ordnung müſſe herrſchen. Nur wo Eltern 
und Kinder ih gemeinſam vor der Autori⸗ 
tät Gottes beugen, da fei Autorität im Zuſammen⸗ 
leben der Menſchen möglich, die Segen hat. 
O ò ²?1ꝝ . 7̃ AMI... 
daran die Ballade: „Die Mette von Ma» 
rienburg“ vorgetragen. Aus dem Arbeitsprp⸗ 
gramm für Februar ſind erwähnenswert ein 
Frauenabend mit Vortrag von Dr. Reimold 
über: „Das Kind in geſunden und kranken Tagen“, 
der Sonderabend mit Filmen: „Die Entwicklung 
des Luftverkehrs“ und der „Sanitätslehrgang“ 
der Fachgruppe Drogiſten, Kreisvorſteher Su ch y 
berichtete über den Abſchluß des Werbekampfes, 
der den Kreis Beuthen in vorderſter Front gefun⸗ 
den hat und gab das neue Preisausſchreiben be⸗ 
kannt. Ueber die Leiſtungsſteigerungen der Ver⸗ 


In einem Kurzreferat ſprach Kreisvporſteher 
Suchy über die Angeſtelltenverſicherung 


* Verein für Einheitskurzſchrift ehemal. Han ⸗ 
dels⸗ und Höherer Handelsſchüler „Fortſchritt. 
In der Monatsverſammlung begrüßte Handels- 
ſchuldirektor Sagan. Es wurde ein Organiſa⸗ 
tionsausſchuß gebildet, der im Einvernehmen mit 
dem Vorſtand die Vorbereitungen des Verbands- 
tages übernommen hat. Am Sonnabend, 11. Fe⸗ 
bruar, „Bunter Abend“. 


* Wegen Beleidigung eines Landrates unter 
Anklage. Die Bluttat von Potempa ſpielte in 
einen Beleidigungsprozeß hinein, der am Mitt⸗ 
woch vor dem Schöffengericht unter Vorſitz von 
Amtsgerichtsrat Seidler verhandelt wurde. 
Auf der: Anklagebank ſaß der frühere Betriebsver⸗ 
walter, jetzige Proviſionsreiſende Wilhelm 
Slotzyk aus Potempa, der ſich wegen Beleidi 
gung des Landrats Dr. Harbig, Gleiwitz, und 
eines Angeſtellten des Gleiwitzer Landratsamtes 
zu verantworten hatte. Der Angeklagte, der Ge⸗ 
meindevertreter von Potempa war, ſtand ſchon 
maere Zeit mit dem zu lebenslänglichem Zucht 
haus begnadigten Gaſtwirt und Gemeindevorſteher 
Lachmann auf Kriegsfuß. Als am Tage nach 
der Mordtat in Potempa der Angeklagte im Galt- 
hauſe von Schinke in Tworog ſaß und bei der 
Unterredung der Gäſte über die Bluttat Gaſtwirt 
und Gemeindevorſteher Lachmann mit dieſer 
Tat in Verbindung gebracht wurde, kam er auf 
das Verhältnis zwiſchen Landrat Dr. Harbig und 
Lachmann zu ſprechen. Seine Aeußerungen, bon 
denen ſpäter Landrat Dr. Harbig Kenntnis erhielt, 
führten zur Anklageerhebung. Später 
ſtellte es fih heraus, daß der Angeklagte auch einen 
Beamten des Kreisausſchuſſes beleidigt hatte. Der 
Staatsanwalt hielt den Angeklagten in beiden Fäl⸗ 
len der 1 überführt und beantragte 
gegen ihn vier onate Gefängnis. Dem 
Gericht erſchien aber die angebliche Beleidigung 
des Landrats nicht genügend geklärt und es erkannte 
in dieſem Falle auf Freiſprechung. Wegen 


und Transport des Tempels hat der ſchwediſch⸗ 
amerikaniſche Großinduſtrielle Vincent Bendiy 
geſtiftet. Der Lama⸗Tempel, der eines der erleſen⸗ 
Ken und entzückendſten Bauwerke der alten Kaiſer⸗ 
tadt Jehol darſtellt, wird mit feinem goldenen 
Dahe und überſchwenglichen Reichtum an orna- 
mentalen Details einen auffallenden Gegenſatz zu 
den impoſanten ultramodernen Bauten der Welt 
ausſtellung bilden. Der Tempel wurde auseinan⸗ 
dergenommen, in Kiſten verpackt und nach Chikago 
transportiert, wo ſchwediſche Arbeiter ihn wieder 
aufbauten. Da der Tempel aus 30 900 verſchiede⸗ 
nen Holzſtücken beſteht, kann man ſich denken, 
welche Sorgfalt, Geduld und Einſicht zu ſeinem 
Aufbau erforderlich waren. 


raus 


heft 
Alone 


zere 
A I vervollſtändigen den Inhalt des reichhaltigen 
eftes. 

„Geiſt und Form im muſikaliſchen Kunſtwerk“. Zu 
den bisher abgeſchloſſenen Teilen des ca ed buch 
der Muſikwiſſenſchaft“, die vorwiegend ge⸗ 
ſchichtliche Probleme behandelten, tritt als Ergänzung 
dieſer grundlegende Band aus der Feder des Heraus 
gebers Prof. Dr. Ernſt Bücken, Köln. Ex gibt 
Umri und Erklärung des Weſens der künſtleriſchen 
Individualität und ihrer pſychologiſchen Grundprobleme. 
Die muſikaliſche Phantaſie wird an den 
Beiſpielen der klaſſiſchen und romantiſchen Phantaſie 
unterſucht, alles ſtets unter uhilfenahme des Noten- 
beiſpiels. Notenbeiſpiele als Zeugniſſe der 
Prazis beleben den Stoff, der die muſikaliſche Idee, 
den Stil, u. a. behandelt. Der reiche und vielgeſtal⸗ 
tige Inhalt iſt von Bücken mit einer vorbildlichen Kunſt 
der Darſtellung gegliedert. (Akademiſche Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft Athengion mbH., Potsdam.) 


e lüchtlingslehrer eee 
lagen gegen den Preußischen Staat 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 8. Februar. 

Vor dem Einzelrichter des Landgerichts Op⸗ 
peln fand am Mittwoch ein weiterer Termin zur 
Klärung der Anſprüche der oberſchleſiſchen 
Flüchtlingslehrer ſtatt. Nach der Ab⸗ 
tretung Oſtoberſchleſiens wurden meh⸗ 
rere hundert Flüchtlingslehrer verdrängt und 
konnten im Reiche keine Anſtellung finden. 
Durch den Preußiſchen Staat wurde ihnen zu⸗ 
geſichert, daß ſie denjenigen preußiſchen Beamten 
gleichgeſtellt werden würden, die als Staats⸗ 
beamte ihre Stellung in Oſtoberſchleſien verloren 
haben und denen volles Gehalt bis zur Wieder⸗ 
verwendung — mindeſtens aber auf die Dauer 
von fünf Jahren — zugeſichert wurde. Bereits 
im Jahre 1923 wurden die Flüchtlingslehrer in⸗ 
folge eines Miniſterialbeſchluſſes auf Warte⸗ 
geld geſetzt und ihnen nur 40 Prozent des 
Gehalts zugebilligt. Schon früher hat das 
Reichsgericht entſchieden, daß der Miniſterial⸗ 
bpeſchluß, der die Flüchtlingslehrer den Staats» 
beamten gleichſtellt, zu Recht beſteht, und die etwa 


400 Flüchtlingslehrer klagten nunmehr auf Er ⸗ 
füllung ihrer Anſprüche. 

Den 400 Flüchtlingslehrern, die durch Ober⸗ 
landesgerichtsrat a. D. Rechtsanwalt Dr Haer- 
tel vertreten werden, haben ſich noch zahlreiche 
Flüchtlingslehrer angeſchloſſen. Von dem Vertre⸗ 


ter des Preußiſchen Staates, Rechtsanwalt Dr. 


Hübener, wurde in der Verhandlung ausge⸗ 


führt, daß die Volksſchullehrer keine unmit- 


telbaren Staatsbeamten ſind. Er wies 
außerdem die Anſprüche als verjährt zurück 
und betonte, daß es ſich im Jahre 1919 nur um 
eine proviſoriſche Regierung gehandelt habe. Der 
Vertreter der klagenden Flüchtlingslehrer brachte 


daraufhin zum Ausdruck, daß es ſich bei dem 


Verſprechen durch den Staat um eine rechts⸗ 
verbindliche Zuſage handelt, um die von 
der Verdrängung betroffenen Flüchtlingslehrer 
vor Not zu ſchützen. In Einzelfällen müſſen 
noch weitere Beweiserhebungen angeſtellt werden. 
Die Klage der Flüchtlingslehrer wurde jedoch zur 
weiteren Entſcheidung der Zivilkammer beim 
Landgericht Oppeln überwieſen. 


i | 


Berlüngerte Gültigkeit der Sonntags⸗ 
fahrkarten im Winterſportverkehr 96. 


Zur Förderung des Winterſports 
werden verſuchsweiſe die Gültigkeit der in 
Oberſchleſien aufliegenden Sonntags rid- 
fahrkarten nach den Winterſportplätzen der 
Grafſchaft Glatz (Reinerz, Ebersdorf, Landeck, 
Seitenberg) ſowie nach Neuſtadt und Ziegenhals 
verlängert, und zwar ſollen dieſe Sonntagskarten 
bei günſtiger Winterſportlage bereits von Fre i- 
tag 24 Uhr gelten, ſodaß der ganze Sonn- 
abend noch für die Ausübung des Winterſports 
ausgenutzt werden kann. 
7 Kd E 
Beleidigung des Kreisausſchußbeamten wurde der 
Angeklagte zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


„ Kameradenvereinigung ehemaliger Angehöriger des 
Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 272. Do. (20) Monatsverſ. Europahof. 
Jun helm. Mannſchaftsabend fällt aus. Sonnt. 
Antreten 9 Uhr, feldmarſchmäßig, Reichspräſidentenplatz. 

© Bereinigung für polizeiwiſſenſchaftliche Fortbildung. 
Voptragsabend Donn. (20), Schützenhaus, über: 
„Die Polizei der Balkanländer“. 

7 So. (19,45) 


MV. Frieſen. Vorſtandsſitzung; 
(20,30) Mitgliederverſ. Vereinslokal. 


x 8 8 
Heli⸗Theater. Heute Großpremiere des- Greba: 
Garbo⸗Ramon⸗Novarro⸗Fiülms „Mata Hari, Ein 
Film, den das Leben ſelbſt ſchrieb, iſt die Geſchichte der 
erühmten- Tänzerin und Spionin Mata Hari. Neben 
Greta Garbo Ramon Novar o. 


Bobrek⸗Karf 

+ Schulraumnot und Schulperſonalien. Für 
den verſtorbenen Lehrer Bulla ift an die 
Schule IV im Ortsteil Karf der ſeit neun Jahren 
dort tätige Lehrer Rudol Scholz endgültig ange⸗ 
ſtellt worden. Die 2. Lehrerſtelle an der evangeli⸗ 
iden Schule im Ortsteil Bobrek wurde dem Lehr- 
amtskandidaten Friedrich Leopold übertragen. 
Mit dem 1. Januar 1933 iſt die dritte Lehrerſtelle 
an der evangeliſchen Volksſchule in Bobrek in 
eine planmäßige regierungsſeits umgewandelt 
worden. Sie wurde durch die Lehrerin 
Emma Reinecke beſetzt. Die Schuldeputation 
beſchäftigte ſich u. a. mit der Schulraumnot 
in beiden Ortsteilen. Nach eingehender. Mus- 
ſprache ift der vom Gemeindevorſteher, Dber- 
Regierungsrat Wichmann, entworfene Plan 


zur Behebung der Schulraumnot der Gemeinde⸗ 


vertretung zugeführt worden. 


* 
„ Eislaufverein 1932. Do. (19,30) im Café Hanke 


Monatsverſ. 


Gleiwitz X 
Volksſchule wegen Grippe geſchloſſen 


Die Katholiſche Volksſchule 1 in der 
Pfarrſtraße iſt mit Rückſicht auf die Erkran⸗ 
kung zahlreicher Schulkinder an Grippe für 
die Zeit vom 8. bis 19. Februar geſchloſſen 
worden. Die Krankheitsziffer ift hier in den les 
ten Tagen ſtark angeſtiegen. Am Tage der Schlie⸗ 
zung der Schule waren von 539 Kindern 153 an 
Grippe erkrankt, in den Klaſſen des erſten Jahr⸗ 


gangs von 88 Kindern 46. Die letzte Feſtſtellung 
an den Volksſchulen ergab, daß von 15 300 Kin⸗ i 


dern 857 infolge von Grippeerkrankung dem 
Unterricht fernblieben. 


Vom Verſorgungsamt. Verwaltungsinſpektor 
Kurt Seiler iſt vom Verſorgungsamt Liegnitz 


hierher, Regierungs⸗Medizinalrat Dr, Samni» 
ler zum Verſorgungsamt Breslau verſetzt wor⸗ 


den. Oberverwaltungsſekretär Emil Hapke tritt 
in den dauernden Ruheſtand. 


.* Filmſtars beim Film- und Junkball. An dem 
am 15. Februar ſtattfindenden Film- und Funk ⸗ 
ball werden Trude von Molb, Gretl Thei⸗ 
mer und Anton Pointner teilnehmen. Der 
Reinertrag dieſer Veranſtaltung fließt der Win- 
terhilfe zu. Trude von Molo iſt als hervorragende 
Darſtellerin in den Filmen „Unſichtbare Front“, 


„Kadetten“, „Mona Liſa“, „Der Mann, der den 


Mord beging“ bekannt. Gretl Theimer ſpielte 
in den Filmen „Zwei Herzen im Dreivierteltakt“, 
„Schützenkönig“, „Ein Lied, ein Kuß, ein Mädel“, 
„Liebe im Walzertakt“, „Ihre Majeſtät die Liebe“, 
Anton Pointner fehlt kaum in einem Film mit 
öſterreichiſchem Milieu. Der Film und Funk⸗ 
ball wird alſo wohl mit dieſen Filmgrößen ein 
beſonderes Ereignis werden 
* Fahreshauptverſammlung und Heimatabend 
der Hultſchiner. 
der Beſetzung des Hultſchiner Länd⸗ 
chens durch die Tſchechen veranſtaltete die Orts⸗ 
ruppe des Reichsverbandes Heimatliebender 
ultſchiner einen Heimatabend. Der 1. Bor- 


Das deutſche Auto — das billigſte 


der Welt! 


Die letzte Etappe vor dem Volkswagen — Die Berliner Automobil: 
Ausſtellung, ein Loblied auf den deutſchen Ingenieur 


Die Internationale Auto aus ſtel⸗ 
lung in Berlin bringt den Beweis, daß die 
deutſche Induſtrie als erſte der Welt den Weg ge 


funden hat, das motoriſierte Verkehrsmittel für 


jedermann zu ſchaffen. Es iſt natürlich vollkom⸗ 
men unmöglich, ein Automobil zu einem Preis zu 
bauen, der für die große Maſſe der heute kaum 
das Exiſtenzminimum verdienenden Arbeiter und 
Angeſtellten erſchwinglich wäre. In dem Augen- 
blick aber, in dem das Einkommen des deutſchen 
Volkes ihm nur einigermaßen ein menſchenwürdi⸗ 
ges Dafein ermöglichen wird, ift auch das Auto 
mobil, und zwar das nach vollkommen neuen 
Grundſätzen gebaute deutſche Automobil 
für Hunderttausende, vielleicht für Millionen, eine 
durchaus erſchwingliche Angelegenheit. 

Dieſe Tatſache zeigt ſchon die heutige P reis- 
geſtaltung der geſamten deutſchen Kraftfahr⸗ 
zeuginduſtrie. Bei einem vergrößerten Abſatz, 
der auf die breiten Volksmaſſen als Käuferſchich⸗ 
ten zurückgreifen kann, würden ſich die Herſtel⸗ 
lungskoſten für jeden Wagen noch weiter ganz er⸗ 
heblich ſenken. 


Die billigſten Fahrzeuge in Anſchaffung und 
Unterhaltungskoſten 


[t auf der Ausſtellung von 1933 zweifellos die 
tener- und führerſcheinfreien Drei 
radwagen. Sie ſtellen den Typ der modernen 
Fahrmaſchine dar, die keinen Luxus kennt, auf 


5 alle Chikanen verzichtet und nichts als Forts 


bewegung3mittel fein will. Im Gegenſatz 
zu dem vom vergangenen Jahr her bekannten Go⸗ 
liath „Pionier“ haben die Wägelchen jetzt das 
ſteuernde Rad hinten, d. h. amei Vorder ⸗ 


räder und ein ae Das bedeutet 


größere Stand 


eſtigkeit 
Straßenlage 


und beſſere 
und erlaubt daher auch 
höhere Geſchwindigkeit. Die billigſten 
dieſer für den Stadtverkehr gedachten Fahr⸗ 
zeuge koſten zwiſchen 1 200 —1 400 Mark. Sie 
haben einen Zylinderinhalt von nur 200 Kubik⸗ 
zentimeter und ſind daher außerordentlich ſparſam 
in Benzin- und Oelperbrauch. Doch erreichen fie 
immerhin eine Geſchwindigkeit von 50 Stunden: 
kilometer. In der Regel faſſen dieſe Wagen 2—3 
Perſonen, einige Typen auch 4 Perſonen. Für 
den ſchon geſchulten Motorradfahrer oder Auto⸗ 
mobiliſten, der den Führerſchein beſitzt hat man 
die Dreiradwagen mit ſtärkeren Motoren 
verſehen. Auf dieſe Weiſe iſt ein vollkommen 
neuer Typ entſtanden: Ein Mittelding zwiſchen 
Motorrad mit Beiwagen und Kleinauto, das die 
ſportliche Wendigkeit des Motorrades mit der Be- 
guemlichkeit des Autos verbindet und 80 bis 100 
Kilometer in der Stunde fahren kann! Mit einem 
Durchſchnittspreis von 1700 Mark ſind ſie nicht 
piel teurer als die ſchwachen Fahrzeuge à la Go⸗ 
liath „Pionier“ und dürften für das ſogenannte 
„ſchwere Motorrad” eine ſehr gefährliche Konkur⸗ 
renz darſtellen. 

F Unmittelbar an dieſe Preiskathegorie schließen 
ſich ſchon die „richtigen“ PLS OE an. Für 


Anläßlich des 13. Jahrestages] eim 


Vor dem Gleiwitzer Richter 


gegen Schaufaftenräuber beantragt 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 8. Februar 

Am zweiten Tage des Prozeſſes vor der 5. 
Strafkammer des Landgerichts Gleiwitz gegen 
ſechs Schaukaſtenräuber wurden zunächſt 
die Urſachen der von den Angeklagten in den 
Jahren 1931 und 1932 vorgenommenen 29 Laden-, 
Schaufenſter⸗ und Schaukaſteneinbrüche behandelt. 
Alle Angeklagten gaben an, aus großer wirt ⸗ 
ſchaftlicher Not gehandelt zu haben, da ſie 
mit der Wohlfahrtsunterſtützung nicht auskom⸗ 
men konnten. Der Anklagevertreter, Staats⸗ 
anwalt Blum, ließ in ſeinem Plädoyer zwar 
für einige Fälle dieſen Beweggrund gelten, wies 
aber darauf hin, daß ſich unter den geſtohlenen 
Gegenſtänden auch Sachen befänden, die nicht 
unbedingt zum Lebensunterhalt tot- 
wendig ſind. 

Mit Rückſicht auf die Rückfälligkeit einzeluer 
Angeklagten und die hohe Zahl der zur Aburtei⸗ 
lung ſtehenden Fälle beantragte der Anklagever 
treter für den Artiſten Alfred Sladek wegen 
ſiebenfachen ſchweren Diebſtahls, Beihilfe zum 
Diebſtahl und Hehlerei insgeſamt 4 Jahre 
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, für den 


Kaufmann Max Jaworſki wegen 17fachen 
ſchweren Diebſtahls im Rückfalle 6 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt, für den 
Arbeiter Johann Gnielozyk wegen fachen 
Diebſtahls im Rückfalle und 7fachen ſchweren 
Diebſtahls 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre 


Ehrverluſt, für den Lehrhäuer Alfons Gröger 
und den Brauer Gottfried Cerweny wegen 


6fahen ſchweren Diebſtahls unter Zubilligung 
mildernder Umſtände je 2 Jahre Gefäng⸗ 
nis, für den Arbeiter Max Swolana, der 
bis zuletzt leugnete, wegen Zfachen Diebſtahls 
1 Jahr 6 Monate Gefängnis und gegen die 
Frau Gnielezyk wegen Hehlerei und Begün⸗ 
ſtigung eine Woche Gefängnis. Bei der ange- 
klagten Verkäuferin Kamionka beantragte 
der Staatsanwalt Freiſpruch mangels Beweiſes. 

Die Verhandlung konnte heute nicht zu Ende 
geführt werden, da der Angeklagte Gnielezyk, 
der ſchwer magenkrank iſt, zuſammenbrach, ſodaß 
ihm nicht das letzte Wort erteilt werden konnte. 
Die Verhandlung wurde darauf auf Don n ers- 
tag vormittag vertagt. 


— ——d 


tag der Beſetzung des Hultſchiner Ländchens auch 


* Sinfoniekonzert. Der Orcheſterverein 
Muſikfreunde veranftaltet am 13. Februar 
im Stadttheater ein Sinfoniekonzert, in dem Beet- 
hovens fünfte Sinfonie O⸗Moll und bdie Balett- 
muſiken I und II von Schubert geſpielt werden. 
Die Sopraniſtin Anni Bernert ſingt Lieder 
von Schubert mit Orcheſterbegleitung. 


* Hausfrauenbund. Am 13. Fehruar findet 
um 15.30 Uhr im Münzerſaal die General- 
verſammlung des Hausfrauen bun des 
ſtatt. Im Anſchluß daran ſpricht Frau Blu⸗ 
menfeld über ihre Reiſeeindrücke in Rußland 
und zeigt eine Anzahl Lichtbilder. 

* Kath. Deutſcher Frauenbund. Am Dienstag, 
14. Februar Dane in der Zeit von 16 bis 20 Uhr 

Haus 2 erſchleſien eine Faſchingsver⸗ 
anſtaltung ſtatt. Kinder der Mädchenſchule 10 
führen einen „Fahrmarktsrummel“ auf. 

* Diebſtähle. Aus dem Hof der Landesfrauen⸗ 
klinik wurde eine Feldſchmiede geſtohlen. — 
2000 Mark gibt es ausgewachſene 4 Sitzer ⸗ 
Limouſinen, die 80—90 Kilometer in der 
Stunde fahren können. Auch bei dieſen Fahr- 
zeugen find die neuen Grundſätze des deutſchen 
Automobilbaus beſonders klar und eindeutig 
durchgeführt: Man machte die Wagen leichter 
bis zur Grenze des techniſch Zuläſſigen und konnte 
ſo mit einem „ſchwachen“ 1-Liter⸗4⸗Zylinder Den- 
ſelben Erfolg erreichen wie vor kurzem mit einem 
1½Liter⸗6-Zylinder, aljo einem um genau 5 
Prozent ſtärkeren Wagen! Fahreigenſchaften und 
Komfort dieſer Kleinwagen entſprechen genau dem 
früheren „mittelſchweren“ Wagen und über ⸗ 
treffen ihn zum Teil. Die techniſchen Cingel» 
heiten, die dieſe gewaltige Leiſtungsſteigerung er⸗ 
möglichten, find die Schwingachſe und Bor- 
derradantrieb, die für gute Straßenlage ſorgen, 
eine neuartige Ausgleichfederung, die 
das Fahren zu einem ſanften Dahinſchweben 
macht, und ſchließlich der kleine ſchnell⸗ 
laufende und ſparſame Motor. Natür⸗ 
lich ſind dieſe techniſchen Gegebenheiten auch auf 
das Geſicht der Wagen nicht ohne Einfluß geblie⸗ 
ben. Der Vorderradantrieb hat den Tiefrahmen 
gebracht; damit ſind in vielen Fällen die unſchö⸗ 
nen Trittbretter überflüſſig und das Aus⸗ 
ſehen der Karoſſerien raſſiger geworden. Die 
Kühlerhaube ſchiebt fih weit über den Vor- 
derradantrieb nach vorne und bringt dem Ganzen 
einen formvollendeten Abſchluß. Auf der Linie 
der weiteren Fortentwicklung dieſes Wagens, durch 
weitere Gewichtsverminderung, durch Verwen⸗ 
dung pon Leichtmetallen und noch kleineren Moto⸗ 
ren, beſtehen für die deutſche Autompbilinduſtrie 
außerordentliche Möglichkeiten, für die Erſchlie⸗ 
ßung eines gewaltigen Inlandsmarktes und für 
die Eroberung des Weltmarktes in 
einem früher nie gehofften Ausmaße. Fügt man 
noch hinzu, daß es den Konſtrukteuren eines deut⸗ 
ſchen Werkes gelungen iſt, ein Jahrzehnte altes 
Problem des Automobilbaues, den luftgekühlten, 
in jeder Jahreszeit gleich betriebsſicheren und in 
der Wartung jo anſpruchsloſen luftgekühlten 


Poſtanweiſungsverkehr mit Polen 


In den Verhandlungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
poſtminiſterium und dem polniſchen 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Miniſterium ift es zu 
einer Einigung über die Aufnahme des 
Poſtanweiſungsverkehrs zwiſchen 
Deutſchland und Polen gekommen. Dieſer ſoll 
mit dem 1. März beginnen; zur Entgegennahme 
von Poſtanweiſungen folen ſämtliche Poft- 
ämter in Deutſchland und Polen zugelaſſen 
werden. Der Höchſtbetrag für eine Poſtanwei⸗ 


ſung wird wahrſcheinlich auf 800 RM. bezw. 1700 


Zloty feſtgeſetzt werden. Bisher war im Geld⸗ 

überweiſungsverkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen ausſchließlich die Uebermittlung 
durch Wertbriefe möglich. u 


C vb 
Aus einem Lokal wurde 
wendet. ; g 

* eK, greift ein. Das Ueberfall⸗Abwehr⸗ 
Kommando wurde in ein Fleiſchergeſchäft 
auf der Wilhelmſtraße gerufen, wo ein Ange⸗ 
trunkener gegen die Ladeninhaberin tätlich por⸗ 
gegangen war. Beim Eintreffen des Kommandos 


ein Automat ent- 


war der Täter bereits geflüchtet. — In 


Oſtroppa wurden ein Kraftwagenführer 
und ein Fleiſchergeſelle von vier jungen Leuten 
mit Zaunlatten angegriffen. 
Ueberfall⸗Abwehrkommando wurde herbeigerufen 
und nahm zwei der Täter, die angetrunken waren, 
feſt. Sie wurden ins Polizeigefängnis gebracht, 


Hindenburg 


* Zirkus beim TV. Deichſel. Unter dieſer 
Deviſe veranſtaltete der TV. Deichſel fein Fa- 
ſchings vergnügen. Wer da glaubte, daß es 
etwa ein Koſtümfeſt mit Cowboy- und ähnlichen 
Zirkusgeſtalten werden würde, der hatte ſich ge⸗ 
täuſcht. Es wurde etwas ganz Orginelles. Mit 
einer Spannung, wie ſie eben nur im Zirkus zu 
finden iſt, erwartete man bei den Klängen einer 
erſtklaſſigen Tanzmuſik in den feſtlich geſchmück⸗ 
ten Räumen des Kaſinos Deichſel den Beginn der 
Vorführungen. Im Nu war dann der Saal in 


Motors, in die Wirklichkeit umzuſetzen, und daß 
eine andere deutſche Fabrik den mit billigem 
Schweröl laufenden Fahrzeugdieſel end» 
gültig aus dem Stadium der Experimente heraus- 
gehoben hat, ſo kann man vor dieſen, in ſchwerſter. 
Zeit vollbrachten Leiſtungen deutſcher Konſtruk⸗ 
teure nur den Hut ziehen. : 

Die Fortſchritte der Kleinwagen find natürlich 
auch den ſchwereren Fahrzeugen zugute 
gekommen. Es iſt eigentlich erſtaunlich, daß wir; 
den 1%-Liter-4-Zylinder-Wagen überhaupt ſchon 
zu den großen Wagen rechnen. Er hat dank der 
neuen techniſchen Hilfsmittel den fog: „ſchweren 
Wagen“ mit 3 und 4 Liter Zylinderinhalt in jeder 
Beziehung überflügelt. Die Preiſe dieſer 
Wagen liegen bei 2 500 Mark. In techniſcher Be⸗ 
ziehung ſtellen fie auch den anſpruchsvollſten Auty⸗ 
mobiliſten zufrieden. Sie erlauben, unter wirklich 
behaglichen Verhältniſſen, ; 


vier bis fünf Perſonen mit 80 Kilometer 
Geſchwindigkeit auf der Landſtraße 


zu befördern. Wer zu den Glücklichen gehört, die 
3000 oder 3 500 Mark auszugeben in der Lage 
find, erhält ein hochelegantes, mit techniſchen Fi⸗ 
neſſen und jedem erdenklichen Komfort ausge⸗ 
ſtattetes Gefährt, wie man es noch vor 2 Jahren 
nur bei den teuerſten Luxusmodellen kannte. Wa⸗ 
gen, die noch teurer als 3500 Mark find, bieten, 
abgeſehen von einzelnen Modellen, techniſch nichts 
Beſonderes. Der ausgeſprochene Luxuscharakter 
dieſer Wagen hat die Mehrheit der Ausſteller ver⸗ 
anlaßt, den meiſten Platz ihrer Stände den billi⸗ 
geren Modellen vorzubehalten. 

Als Leitmotiv der Berliner Autoausſtellung 
kann man vielleicht den Satz aufſtellen: Teurer 
als 3000 oder 3500 Mark braucht ein techniſch 
vollendetes Automobil nicht zu fein. 

L. Werner, 
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Das 


— 


dns Urteil im Gleiwitzer 
| Betrugsprozeß 


(Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 8. Februar. 
Am Mittwoch fällte die 6. Strafkammer das 
Urteil in dem Prozeß gegen die des Betru⸗ 
ges und der Beihilfe zum Betruge angeklagten 
31 Perſonen. Der Reiſende Joſef N. wurde 
zu einem Jahr Gefängnis, der Reiſever⸗ 
treter Paul N. zu einem Jahr ſechs Moe 
naten Gefängnis verurteilt. 13 Angeklagte 
wurden zu Gefängnisſtrafen von zwei Wochen bis 
zu drei Monaten, neun Angeklagte zu Geldſtrafen 
bis zu 80 Mark verurteilt. 7 Angeklagte wurden 
freigeſprochen. 


Das Jugendnotwerk im Kreiſe 
Groß Strehlitz 


Groß Strehlitz, 8. Februar. 


Das Notwerk der deutſchen Jugend 


iſt im Kreiſe infolge der Mitarbeit von privaten 


Vereinigungen und behördlichen Stellen in vor⸗ 


züglicher Weiſe durchgeführt worden. 
Bisher konnten insgeſamt 22 Arbeitsge⸗ 
meinſchaften für männliche Jugendliche in 
den Orten Stadt Groß Strehlitz, Colonnowfka, 


Klein⸗Staniſch, Gogolin, Groß Stein, Himmelwitz, 


Suchau, Ottmütz und Stubendorf, Leſchnitz, St. 


Annaberg, Deſchowitz, Ujeſt und Zawadzki und 


24 Arbeitsgemeinſchaften für weibliche Jugend⸗ 
liche in den Orten Stadt Groß Strehlitz, Ros⸗ 


mierka, Himmelwitz, Stubendorf, Petersgrätz, 


Gogolin, Groß Stein, Zawadzki, Groß Staniſch, 


Colonnowfka, Deſchowitz und Rosmierz gegründet 


werden. Durch dieſe Arbeitsgemeinſchaften ſind 
insgeſamt 630 männliche und 720 weibliche Ju⸗ 
gendliche erfaßt worden. Träger dieſer Maßnah⸗ 
men ſind neben Jugendpflegevereinigungen die 
freien Wohlfahrtsverbände und in mehreren Fäl⸗ 
len auch die politiſchen Gemeinden und das 


Kreisjugendamt. Für die Durchführung des Not- 


werks haben fih Perſonen aller Berufs⸗ 
ſtände in uneigennütziger Weiſe zur Verfügung 
geſtellt. Auch die Wohlfahrtseinrichtungen des 
Kreiſes, insbeſondere die Schweſternſtatio⸗ 
wen, haben ihre Kräfte in den Dienſt der Ver⸗ 
pflegung dieſer Jugendlichen geſtellt. 


eine Manege verwandelt, und „Zirkusdirektor“ 
Riedel eröffnete den Reigen mit der Hohen 
Schule ſeiner acht edlen Pferdchen. Und nun 
folgte eine Ueberraſchung der anderen. Mars- 
menſchen, Kamele, Pferde, Akrobaten, Clowns, 
kurz: hier zeigten die Deichſler, daß nicht nur 
Turner, ſondern auch wirkliche Künſtler 
und Akrobaten in ihren Reihen zu finden ſind. 
Zwiſchen und nach den Vorführungen aber Hul- 
digte man eifrig der Muſe des Tanzes. Bis zum 
frühen Morgen hielt die glänzende Stimmung an. 
Generalverſammlung des Ry A. der Heb- 
wigwunſchgrube. Starken Beſuch hatte die Ge⸗ 
neralberſammlung des Ro A. der Hed- 
wigwunſchgrube aufzuweiſen, die der erſte Vor⸗ 
ſitzende Kapperſten begrüßte. Vier neue Ka⸗ 
meraden konnten auf die Satzung und die 
Farben Schwarz⸗Weiß⸗Rot verpflichtet werden. Vor 
den Neuwahlen nahm Landesobmann Knitter 
das Wort und dankte zunächſt dem Vorſtande, 
daß trotz der Anfeindungen viel geleiſtet wurde. 
Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt, 
mit Ausnahme von Skowronek, für den Pilz 
neu eintrat. Betriebsrat Knitter kam auch 
auf die bevorſtehenden Betriebsrats wahe 
len zu ſprechen, bei der von den Rechts⸗ 
parteien nur eine Liſte, und zwar „Ein⸗ 
heitsliſte chriſtlich nationaler Ar 
beiter“ aufgeſtellt wird. Kapperſten wird 
Spitzenkandidat der Hedwigwunſchgrube. Nach 
der Verſammlung fand ein Kommers mit Tanz 
für die Kameraden und deren Angehörige ſtatt. 
Moreinczyk ſprach hier über Freiheit, 
Arbeit und Recht und nahm zu den Reichs⸗ 
tagswahlen Stellung. Kapperſten unterſtrich die 
Ausführungen des 5 und gedachte der 
alten guten Zeit, wo jeder Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellte zu ſeinem Rechte kam. Beſonders ermahnte 
er die Frauen, bei den kommenden Wahlen nur 
den Farben Schwarz⸗Weiß⸗Rot zu folgen. Mit dem 
Deutſchlandliede ſchloß der Abend. 

* Gründungsfeier. Der MGV. Liedertafel 
begeht am Sonnabend, 11. Februar, abends 8 Uhr 
im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte ſeine 
57. Grün dungs feier, bei welcher 6 Ver⸗ 
einsjubilare durch den Vorſitzenden des Induſtrie⸗ 
gaues des DSV., Schulrat Neumann, mit 
einer Ehrung bedacht werden. 

* „Die Deutſchen in Siebenbürgen“. Im 
Rahmen der Volkshochſchule findet heute ein 
intereſſanter Lichtbildervortag über das Thema 
„Die Deutſchen in jebenbürgen“ 
ſtatt, der um %9 Uhr abends im Phyſikzimmer 
der Mittelſchule von Preſſeleiter Heckel abge⸗ 
halten wird. 

Vom Stadttheater. Zu der am Sonntag um 
4 Uhr ſtattfindenden Volksporſtellung „Die 
Nacht zum 17. April” erhalten Erwerbsloſe 

egen Vorzeigung ihrer Stempelkarte Bonds zum 
Preiſe von 0,35 und Stehplätze zu 20 Pfg. 

+ Nationalſozialiſt von 6 Kommuniſten übers 
fallen. Am Dienstag abend wurde ein Na ⸗ 
tionalſozialiſt auf der Peter⸗Paul⸗Straße 
von 6 Kommuniſten überfallen und mit 
Steinen beworfen. Die Täter flüchteten 
darauf. Ihre Perſonalien konnten noch nicht fejte 
geſtellt werden. — Am 7. 2., gegen 21,45 Uhr, 
rotteten fih nach Beendigung einer Verſamm⸗ 
lung der SPD. in Zaborze o mmuniſten 
zufammen. Sie ſkandalierten auf der Kron⸗ 
prinzenſtraße. Polizeibeamte trieben fie — mit- 
unter mit dem Polizeiknüppel — auseinander. 
Verletzt wurde niemand. 


Kommunalleiters, Oberregierungsrats Wich⸗ 


heutigen Tage aufgelöſt ſind, nicht ſtichhaltig 


kraft beſitze, wenn die Zuſtellung der 
Verordnung an die Gemeinde von der Aufſichts⸗ 
behörde erfolgt ſei. 


Frau Zimnik (Ztr.) und Urbanek (SPD.) 


beſchaffungsprogramms iſt von der Gemeindever⸗ 


beantragt worden. Dem Antrag iſt im 2. Bau⸗ 


plan iſt mit einem Geldbedarf von 4000 Mk. ver⸗ 
anſchlagt worden. Die Kanaliſation in den ein⸗ 
zelnen Straßen für die Schmutzwaſſerleitung iſt 


auf 68 000 Mk. bemeſſen worden. Einbegriffen 
naliſation bis an die Wohnhäuſer. Nicht ein⸗ 


Wohnbauten und die Koſten für eine Kläran⸗ 
lage. Nach den Beſtimmungen müßten die ein⸗ 
zelnen Wohnbauten den Anſchluß innerhalb von 
2 bis 3 Jahren aufeigene Rechnung tätigen. 
Da eine Beſſerung der kataſtrophalen Finanzlage 
der Hausbeſitzer nicht abzuſehen iſt, ſollen 
die Anſchlüſſe gleichfalls im Gereke⸗Plan vorge⸗ 
nommen werden. Das Kapital muß 20 Jahre 
lang mit 6 Prozent verzinſt werden und iſt damit 
gleich amortiſiert. Die Koſten für die Haus 
anſchlüſſe wurden mit 800 bis 1000 Mk. pro 
Wohnbau feſtgelegt, was einen Betrag von zirka 
140 000 Mk. ausmacht. 


Mit der Kanaliſation dürfte im Maj begonnen 
werden. Ungefähr hundert Arbeiter wer⸗ 
den für acht Monate Beſchäftigung erhalten. Ge⸗ 
baut joll nach Maßgabe der einlaufenden Mittel 
werden. Der Gemeindevorſteher will die Laufe 
dauer des Kapitals auf 25 Jahre zu erhöhen ver⸗ 
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bildung von Vereinsſamariterinnen im 
Vaterländiſchen Frauenverein vom 
Roten Kreuz hat Oberregierungs⸗ und 
Obermedizinalrat Dr Janzon die b⸗ 
ſchlußprüfung abgenommen, der ſich 
25 Prüflinge mit erfreulichem Erfolg unterzogen 
haben. Kreismedizinalrat Dr Haber no 1 und 
Frl. von Wieſe haben den Ausbildungslehr⸗ 
gang geleitet und die Prüfung vorgenommen. Der 


Stadttheater⸗Enſemble bringt am 
Montag abend den neueſten Operettenſchlager pon 
Ralman, Der Teufelsreiter“, zur Auf 
führung. 


Frau G. aus Mierze von einem auf der falſchen 


Gemeindevertretersitzung in Bobrek-Karf 


Großzügige Arbeitsbeſchaffung 
in Bobref 


Erbauung von Klaſſenräumen und Reichshäuſern 
(Eigener Bericht) 


Geheime Schnapsbrennerei 
ausgehoben ö 
6810,— Mark Geldſtrafe, 1843,— Mark 
Werterſatz 
Ratibor, 8. Februar. 

In der Sitzung des Erweiterten Schöffen⸗ 
gerichts am Mittwoch hatte ſich der Arbeiter 
Paul Janik aus Benkowitz, Kreis Ratibor, 
wegen unbefugter Branntweinher⸗ 
ſtellung zu verantworten. Als Nebenkläger 
trat das Hauptzollamt Ratibor auf. 

Im Dorfe Benkowitz hatte es ſich herum⸗ 
geſprochen, daß in der Behauſung von Janik 
im geheimen Branntwein hergeſtellt 
wird. Dieſe Kunde wurde bis in das Hauptzoll⸗ 
amt nach Ratibor getragen. Es fand auf Anord⸗ 
nung der Zollbehörde eine Hausſuchung bei 
dem Angeklagten ſtatt, wobei die Beamten des 
Zollamtes ein Faß mit 70 Liter Inhalt und eine 
Maiſche, die zur Herſtellung von Branntwein bor- 
geſehen war, beſchlagnahmten. Ferner wurden in 
einem Schrank drei Flaſchen mit hochprozen⸗ 
tigem Spiritus vorgefunden. Bei ſeiner erſten 
Vernehmung über die Herſtellung des Brannt⸗ 
weins hatte der Angeklagte ein Geſtändnis abge ⸗ 
legt. Janik erhielt darauf einen Strafbefeh Í, 
gegen den er Berufung einlegte. Im heutigen 
Hauptverhandlungstermin ſtritt der Angeklagte 
alles ab. Er wollte nur Wein herſtellen. 
Durch die Deen ag überführt, verurteilte 
das Gericht den Angeklagten zu einer Gelt- 
ſtrafſe von 6810,40 Mark und zu einem Wert⸗ 
erſatz von 1 843,20 Mark, oder für je 100 Mark 
einen Tag Gefängnis. Außerdem wurde auf Ein⸗ 
ziehung der Maiſche und der vorrätigen Spiri⸗ 
tuoſen erkannt. 


Dreiſter Raubüberfall 
(Eigener Bericht) : 
Kreuzburg, 8. Februar. 

Einen dreiſten Raubüberfall verüb⸗ 
ten bisher unbekannte Täter in Simmenau bei 
dem Viehhändler Sachs. Nachts wurde Sachs 
durch ein Geräuſch aus dem Schlaf geweckt und 
ſah, wie drei Burſchen ſich bemühten, ſeine 
Garage, in der ſich ein Auto und ein Motor. 
rad befanden, aufzubrechen. Sachs ſchlich 
ſich aus ſeiner Wohnung und benachrichtige den 
Landjäger. Man nahm ſofort die Verfolgung mit 
dem Auto in Richtung Namslau auf, die aller⸗ 
dings ergebnislos verlief. Als der Viehhändler 
nach Haus zurückkehrte, hatte man die allein zu, 
rückbleibende Frau überfallen. Zwei Burſcher 
hatten ſich wohl in dem Haufe verſteckt, und als fe 
den Sachs außerhalb des Hauſes wähnten, dran⸗ 
gen fie mit vorgehaltenen Revolvern 
in das Zimmer und forderten von Frau Sachs 
die Herausgabe des Geldes. Es fielen ihnen 
300 Mark in die Hände. Die Verbrecher hatten 
ihre Geſichter mit Mehl gepudert, ſodaß fie 
nicht erkannt wurden. Gegen einen Bekannten 
des Viehändlers beſteht der Verdacht der Mit⸗ 
täterſchaft. Die Polizei hat in dieſer Rich⸗ 
tung die weiteren Ermittlungen aufgenommen. 


Sitzung des Inſtituts 
für wiſſenſchaftliche Pädagogik 


(Eigener Bericht) i 
a Ratibor, 8. Februar. 
In der Kuratoriums⸗Sitzung des Deutſchen 
Inſtituts für wiſſenſchaftli üe 
dagogik, Zweigſtelle Oberſchleſien, berichtete 
der wiſſenſchaftliche Leiter. Akademie⸗Profeſſor 
offmann, über die Berliner Tagung der 
Leiter der Oſtdeutſchen Zweigſtellen. Er behau⸗ 
delte zunächſt die Arbeiten der Zentralſtelle 
Münſter i W., ſodann die Arbeiten und Gin- 
richtungen der Zweigſtellen und die Zukunfts- 
aufgaben des Deutſchen Inſtituts. Der 
Arbeitsrecht der Zweigſtelle Oberſchleſien für 
1932 wurde vom Geſchäftsführer, Lehrer Tif- 
fert, gegeben. Es wurden folgende Kurſe ger 
halten: Einheit von Erziehung und Unterricht 
aus der Oberſtufe, eine Freizeit für katholiſche 
Junglehrexinnen in Neiße. Als Jahresarbeit für 
1933 iit „Orenzlandpädagogik“ in Aus» 
ſicht genommen. Den Abſchluß der Verhandlungen 
bildeten Organiſationsfragen. Lehrer Tiffert 
wiae a Geſchäftsführer des Inſtituts wieder- 
gewählt. : 
eee ee eee eee eee 


Roſen berg 


* e der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. Die Freiwillige Feuerwehr hielt 
ihre Hauptverſammlung ab, die Bürgermeiſter 
Viehweger als 1. Vorſitzender leitete. Nach 
dem Jahresbericht war die Wehr zu neun 
Bränden SEN und hatte bei der Be⸗ 
kämpfung große Arbeit geleiſtet. Die Wehr zählt 
zur Zeit 65 aktive Mitglieder. Für ihren beſon⸗ 
deren Eifer wurden ausgezeichnet: Kuß, Pils 
lich, Pakulla, Schönfeld, Bawa i, Els ⸗ 
ner und Wrobel. Oberbrandmeiſter Pas 
kulla erhielt für feine 25jährige Mitgliedſchaft 
das Silberne Ehrenabzeichen. 


Oppeln 
Sämtliche Schulen geſchloſſen 


Infolge der zunehmenden Grippeerkran ⸗ 
kungen find auch die Schule VI und das Realgym⸗ 
naſium auf die Dauer von 10 Tagen geſchloſ⸗ 
ſen worden. An der gewerblichen Berufs ⸗ 
K ule und den Kaufmänniſchen Lehran⸗ 
talten und Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule 
wurde der Unterricht bis 17. Februar 
geſchloſſen. 


Bobrek⸗Karf, 8. Februar. 
In geheimer Sitzung wurde heute der 
frühere Gemeindevorſteher Trzeciok zum 
Ehrenbürger von Bobrek ernannt. 
Gleichfalls wurde die von ihm erbaute 
Schule III Trzeciok⸗ Schule getauft. 


Im Gemeindeſitzungsſaal fand heute die erſte 
Gemeindevertretung unter der Leitung des neuen 


Zins⸗ und Amortationsſatz auf fünf Prozent er⸗ 
mäßigt. Die Kanaliſationsarbeiten im Ortsteil 
Bobrek ſollen baldmöglichſt veranſchlagt werden, 
um demnächſt durchgeführt zu werden. Zur Shaf- 
fung von Kleingärten durch die Kleingartenvereine 
beider Ortsteile wurde für den Ortsteil Bobrek 
ein Darlehen von 1900 Mk. und für den Ortsteil 
Karf ein ſolches von 5000 Mk. durch die Deutſche 
Bau⸗ und Bodenbank Berlin genehmigt mit der 
Maßgabe, daß die Gemeinde die Bürgſchaft über⸗ 
nimmt und das Geld verwaltet, die Vereine je⸗ 
doch die Verantwortlichen für die Zurück⸗ 
zahlung des Darlehens nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen bleiben. Der Kleingartenverein wird 
im Frühjahr weitere 37 Parzellen anlegen laſſen 
und die bereits beſtehenden und nur 300 Quadrate 
meter umfaſſenden Kleinparzellen um 100 
Quadratmeter vergrößern. 

Als Ergänzungsmitglieder wurden Kaufmann 
Kaller (Bir) und Bergarbeiter Pilore 
(SPD) in die Wohlfahrtskommiſſion, und Dber- 
vollziehungsbeamter Koczor in die Finanz⸗ 
kommiſſion gewählt. Im Rahmen des Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramms beſteht die Ausſicht, daß 
die Bergwerkſtraße vom Bahnübergang der 
Julienhütte bis hinter die Eiſenbahnbrücke Boll- | 
pflaſterung erhält und die Straßenſeite, die noch 
keinen Bürgerſteig beſitzt, ausgebaut wird. Die 
Arbeiten werden von der Provinz ausge⸗ 
führt. Da die Provinz nur verpflichtet iſt, eine 
Fahrſtrecke von ſechs Metern zu pflaſtern, muß 
die Gemeinde weitere zwei Meter ausbauen. Ein 
weiterer Ausbau der Straße im Ortsteil Bobrek 
ijt wegen der in Kürze zu erwartenden Vollkanali⸗ 
ſation nicht möglich, jedoch ſollen die Bürger ⸗ 
ſteige ausgebaut werden. Der Fahrdamm 
auf der Eiſenbahnbrücke Bobrek—Karf und die 
von den Fahrzeugen zu nehmende Kurve bedeutet 
für die Paſſanten ſtete Lebensgefahr. Auch hier 
ſoll durch Verbreiterung der Straße 
Abhilfe geſchaffen werden. Auch an einen 


Ausbau der Eiſenbahnbrücke 


ift gedacht, indem die Bürgerſteige rechts und links 
von der Brücke geführt werden ſollen. 
Es beſteht die Abſicht, 


im Volkspark ein Arbeitslager des Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes 


zu erſtellen. Ebenſo wurde ein Schulausbeſſerungs⸗ 
plan aufgeſtellt. Die Schulen in beiden Orks⸗ 
teilen leiden unter großer Raumnot. Be 
reits jede Schule hat zwei fliegende Klaſſen. Zu. 
ſtände, die auf die Dauer nicht tragbar ſind, zumal 
unter Berückſichtigung der Schulaustretenden ein 
Mehrzugang im Ortsteil Bobrek von 170 Schul⸗ 
kindern am 1. 4. zu verzeichnen ift. Durch Um- und 
Ausbauten werden vier Klaſſenzimmer hergeſtellt, 
die einen Betrag von 8000,— Mark benötigen 
und genehmigt wurden. Da unter das Arbeits- 
beſchaffungsprogramm nicht Hochbauten fal- 
3 len, die Wohnungsnot aber ſehr groß ift, ſind 
ſuchen, da derartige Ausnahmen nach Lage der] Verhandlungen im Gange, die den Bau von 
Grenzverhältniſſe möglich find und ſich jo der Reichshäuſern in Karf vorſehen. 


mann, ſtatt. Zunächſt traf der Kommunalleiter 
die Feſtſtellung, daß die neue Regierungsverord⸗ 
nung, wonach die Gemeindevertretungen mit dem 


fci, da eine derartige Verfügung er ſt Rechts⸗ 


Für die verzogenen Gemeinderatsmitglieder 
wurden Lehrer Ho inko und Bergarbeiter Pi- 
[orc vom Ortsteil Karf in die Kommunalver⸗ 
tretung eingeführt. Auf Grund des Arbeits⸗ 
waltung die 


Vollkanaliſation des Ortsteils Karf 


abſchnitt ſtattgegeben worden. Der Kanaliſations⸗ 


auf 192000 Mk. und die Regenwaſſerregulierung 
in dieſe Summen iſt die Durchführung der Ka⸗ 


begriffen ſind die Anſchlüſſe der einzelnen 


Im erſten Bauzug iſt der Ausbau der 
Kläranlage Beuthen, in den die Karfer 
Abwäſſer geleitet werden, vorgeſehen. 


Ratibor 


* Abſchlußprüfung von Vereinsſamariterinnen. 
Nach einem zehnwöchigen Lehrgang zur Aus- 


Leobſchütz; 

Hohes Alter. Die älteſte Einwohnerin von 
Eiglau, die Rentenempfängerin Thekla Rzeza⸗ 
net, ijtim Alter von 94 Jahren geſtorben. 

* Hochſchulvortrag. Freitag ſpricht im Nah- 
men der Hochſchulvorträge Univerſitäts⸗Prof. Dr. 
Schlee über „Die Slawen in 
S eſien“. 


Groß Streßliß 


* Primizfeier. Am Dienstag hielt der Neu- 
prieſter Wilhelm Dropalla fein erſtes hl. 
Meßopfer in der Pfarrkirche zu Sandowitz ab. 
Es war die erite Primizfeier, die die Gemeinde 
begehen konnte. 


Prüfung wohnten die Sachbearbeiterin für Ver⸗ 
einshilfskräfte im Vorſtand, Frau Dr Czwick⸗ 
litzer und die Vorſitzende des Zweigvereins, 
Frau Hedwig Gawlik, bei. 


* Vom Stadttheater. Das Troppauer 


Krouzbueg 


* Goethekreis der Guſtav⸗Freytag⸗Schule. Im 
Feſtſaal der Guſtay⸗Freytag⸗Schule veranſtaltete 
der Goethekreis einen Bunten Abend, der 
ſich eines ſehr guten Beſuches erfreute. Den erſten 
Teil des Abends bildeten muſikaliſche Darbietun⸗ 
gen und Rezitationen. Die Darbietungen fanden 
ſtarken Beifall und ſtanden auf beachtlicher Höhe. 
Beſonderen Beifall fanden die Klavierſoli 
Mummenſchanz von Korngold und Wurſtel⸗ 
prater von Pethrek. Der zweite Teil des Abends 
nannte ſich Olympiade des Geiſtes in Kreuzburg 
und brachte in die Zuſchauer eine gemütliche 
Stimmung. Ein Preisrichterkollegium, beſtehend 
aus Homer, Orpheus, Paris, Diogenes und 
Alexander dem Großen. Die Preisrichter hatten 
die künſtleriſchen Leiſtungen von 5 Künſtlern, 
eines Dichters, Malers, Sängers und zweier 
Schauspieler zu beurteilen. Das Preisrichter⸗ 
follegium kam zu dem Ergebnis, daß jeder Künſt⸗ 


Coſel 


* Von einem Motorradfahrer umgeriſſen. 
Unweit des Friedhofs in Slawentzitz wurde eine 


Seite raſenden Motorradfahrer umgeriſſen 
und erheblich verletzt. 


Heuftadt 


„ Kommt das Manuſchaftsauto für die Feuer- 
wehr? Für die Freiwillige Feuerwehr 
ſollte ein Auto⸗Mannſchaftswagen der zugleich 
Gerätewagen ſein ſollte, angeſchafft werden. Von 
einer Breslauer Firma war ein gebrauchter Auto. 
Laſtwagen für 1800 Mark zur Probe vorgeführt 
worden, jedoch ſollten noch 400 Mark Umbaukoſten ler feine Lorbeeren verdient hatte. Der Bunte 
hinzukommen. Sachperſtändige haben erklärt, daß] Abend kann als voller Erfolg für den Goethekreis 
ſich sie f d 1 mer 5 W gebucht werden. 
eignet, er iſt daher wieder abgeholt worden Wenn í f; ; 
für Feuerlöſchzwecke ein Gerät angeichafft wird, . Volksſchulklaſſe geſchloſſen. Infolge ſtarker 
dann muß es eins fein, auf das man fid vexlaſſen Grippeerkrankungen mußte eine Klaſſe 
kann! Wann werden wir einen ſolchen Wagen] der Evang. V olksſchule auf Anordnung des 
erhalten? Kreisarztes geſchloſſen werden. 


* 


* Stadtverordnetenſitzung am Donnerstag fällt 
aus. Da die Gemeindepaxlamente mit sofortiger 
Wirkung aufgelöſt find, fällt die für Donners⸗ 
tag angeſetzte Stadtverordnetenſitzung aus. 


f 
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ein Geſchicklicheitsſpiel 


geſchloſſen halten. 


9 


Stimmen aus 


der Leserschaft 


Mehr Rückſicht auf eure Kinder, 
ihr Mütter! un 


Geſtern war ich — nachdem ich unſeren Jüng⸗ 
ſten, Fünfjährigen, zu Bett gebracht und mich 
ſeines feſten Schlafes verſichert hatte, mit meinem 
Manne im Kino. „Grün iff die Heide“ 
ſahen wir an, dieſen anmutigen Film, 
zauberhafte Bilder von Wald und Heide, von 
harmlos vergnügten, unbeſchwerten Wanderbur⸗ 

en, von geſundem Bauernvolk und einer keu⸗ 
en Liebe uns wirklich eine glückliche Stunde 
enkten. Der große Tierfreund und Heidemenſch 
Löns hatte uns aus dem unwirtlichen Alltag 
herausgeriſſen in fein ureigenſtes Reich des Wald- 

‚und Heidezaubers. Leider Gottes wurde uns der 
Genuß des Gebotenen durch das berſchlafene 
Wimmern eines bei Schießen und Muſik 
natürlich keine Ruhe findenden Kindes, durch 


die qualvollen Huſtenkämpfe eines anderen, offen⸗ 


ſichtlich keuchhuſtenkranken Kleinkindes 
ſtark beſchnitten Und das iſt der Grund, warum 
ich mit dieſen Zeilen an alle unvernünftigen (um 
nicht zu ſagen, unbarmherzigen) Mütter, (zugleich 
aber auch an die Direktionen der Kinotheater) 
appelliere: Laßt doch die Kinder fern von Euren 
abendlichen oder gar nächtlichen Vergnügungen. 
Geſtern abend ſah ich allein in meiner nächſten 
Nähe zwei etwa 5jährige, ein Zjähriges Mädel⸗ 
chen nud jenes ſchwer huſtende, noch nicht lau⸗ 
fende Säuglingskind! Das eine der Mädels 
weinte immer wieder ſeine Mutter flehentlich an, 
weil es, in der vorderſten Reihe lichtgeblendet, 
ſchlafen ſollte — es fand kein Erbarmen und 
wurde immer wieder mit dem Kopfe in den 
Mutterſchoß zum Schlafen gepreßt. Ihr Mütter, 
ſchlaft Ihr nicht auch im dunklen Raume, in 
ſtillen Nachtſtunden? Warum wollt Ihr Euren 
Kindern nicht ebenfalls einen ungeſtörten 
Nachtſchlaf gönnen. Seid Ihr wert, daß aus 
ſo mißachteten Kleinkindern einſt nerven⸗ 
geſunde, frohe Menſchen würden? Ich habe nach 
Schluß der Vorſtellung eigens eine dieſer Mütter 
(die recht gut gekleidet war — ſollte ihr 
Mann auf Nachtſchicht 1 veei ſein?) angehalten, 
um ihr meine ehrliche Meinung bekannt zu geben, 
daß fie in der Tat nicht wert ift, Mutter 
zu fein, da fie ihr etwa Sjähriges Kind um 
11 Uhr aus der Abendvorſtellung herausbrachte. 
Es perlangt niemand, daß Menſchen, die arbeiten 
oder gar f der Arbeit entbehren, nach 
des Tages Laſt und Sorgen Zerſtreuung auf- 
ſuchen. Laſſet aber die Kinder daheim und ſaget 
nicht: ſie wollen nicht allein bleiben. Man 
fragt kleine Kinder nicht nach ihrem Wollen. 
Man legt ſie frühzeitig zur Ruhe, und wenn man 
ſich überzeugte, daß fie feft eingeſchlafen 
ſind, dann können alle Mütter getroſt 2—3 Stun⸗ 
den das Haus verlaſſen. Geſunde Kinder 
ſchlafen feſt vor Mitternacht. Sie wachen nicht 
auf und fallen nicht aus dem (natürlich zu 
ſichernden) Bett oder Sofa. Das Kind darf 
natürlich das Alleinſein nicht ahnen! Kranke 
oder ate elende Kinder läßt eine ge⸗ 
wiſſenhafte utter ſelbſtverſtändlich nicht 


allein zu Hauſe. Ihnen ſollte doch wohl aber 
gern das Opfer des Daheimbleibens gebracht 
werden. Wie wäre es, wenn die Geſchäfts⸗ 


leitungen der Kinos Kinder zu Abendvor⸗ 
ſtellung überhaupt nicht mit einließen? 
Sie würden beſtimmt ein gutes Werk tun. 

Oder ein anderer Fall: Täglich begegne ich 
zahlreichen Kindern unter 6 Jahren, die zum 
Schutze gegen rauhen Wind ein dickes Woll⸗ 
tuch über Mund und Nafe gebunden hatten 
und ſo kümmerlich die reine Winterluft atmen 
konnten. Gottlob, daß ſie wenigſtens meiſtens mit 
poröſen Geweben zugeklebt waren! Wie wäre es 
Euch, Ihr Mütter, wenn man euch den Mund 
mitſamt der Naſe mit dicken Wolltüchern zubinden 
würde? Der Winter iſt die einzige Jahreszeit, 
der die Beuthener ruſſige Luft etwas reinigt. 
Laſſet doch Eure 1 EN Kinder gerade in 
dieſen Monaten tief atmen und die Lungen 
vollpumpen. Wenn Ihr die Kleinen beizeiten 
lehrt, durch die Naſe zu atmen, dann werden 
ſie — wenn keine organiſchen Störungen in 
Mund oder Naſe vorliegen — den Mund allein 
Und wenn ſie das aus 


deſſen [lich 


beſagten Gründen nicht gut können, dann geht 
zum Arzt und wo es nicht dazu reicht, genügt es 
beileibe an Tagen rauhen Nord- oder Oſtwindes, 
(nur dann), wenn der Mund mit einem pein- 
ich ſauberen Tuch überbunden wird. Die 
Nafe muß dann aber ſelbſtverſtändlich frei 
bleiben. Es iſt mir immer wieder paſſiert, daß 
Frauen, die ich auf derartige Atmungsbehinde⸗ 
rung der neben ihnen verzweifelt einherſchreiten⸗ 
den Kinder aufmerkſam machte, über die Tatſache 
der Beläſtigung des Kindes lachten. Alſo bitte, 
bitte etwas mehr Ueberlegung und Ernſt, 
Ihr Mütter. Kinder ſind Lebeweſen und gar 
ſehr empfindſame in der Frühzeit. Trix. 


Lebenshaltung 
und Peamten⸗Einkommen 


Das höchſte deutſche Gericht hat einen Spruch 
gefällt, wonach die Gewährleiſtung eines 
ſtandesgemäßen Unterhalts als ein 
wohlerworbenes Recht im Sinne 
Art. 129 der Reichsverfaſſung anerkannt werden 
muß. Nicht um die auseinandergehenden Auffaſ⸗ 
jungen über den Charakter des Beamten⸗ 
gehalts mit einer weiteren Meinungsäußerung 
zu belaſten — das würde nachgerade langweilig 
werden — ne zum Zweck der Ermittlung 
objektiver Maßſtäbe füx jenen vom Reichsgericht 
aufgeſtellten Grundſatz hat es Dr Bohlen unter⸗ 
nommen, die Lebenshaltung der höheren Beamten 
unter Zugrundelegung der Tatbeſtände des Mo⸗ 
nata April 1932 zu unterſuchen. [Die Lebens. 

ltung der höheren Beamten. Verlag Quelle & 

eper, Leipzig). 

Er führte damit die große 1932 veröffentlichte 
Erhebung des Statiſtiſchen Reichsamtes fort, die 
1927/8 unter 2000 Berichterſtattern rund 
Beamtenhaushalte, darunter vielleicht 30 höhere 
Beamte, erfaßte. Es läßt ſich nicht mehr länger in 
Abrede ſtellen, das im Verhältnis zur 
Vorkriegszeit die beſſere Vorbildung u 
Leiſtung bei größerer Verantwortung ein geringe- 
res Entgelt gefunden hat und in Verbindung mit 
der geſtaffelten Gehaltskürzung planmäßig 
ehaltspyra⸗ 


artet In er ſteigendem Maße unmöglich 


eine Staffelung der Lebens? tu 
ſolange der genormte Menſch noch nicht eneh 
Soziologiſch bedingt find auch die in ſtarkem Maße 
aufſteigenden Ausgaben des höheren Beamten 
für Wohnung, Erziehung, Kulturbedarf und ge- 
bundenen Beba rf. Kennzeichnend ift, daß die Muf- 
wendungen für den geſamten Wohnungs- 
bedarf gleichartig neben die Ausgaben für 
Nahrung und Genußmittel treten. Aeußerſte Ein⸗ 
ſchränkung herrſcht in der beruflich bedingten Be- 
darfsgruppe von Bekleidung und Wäſche. Er- 
ziehungskoſten für die Kinder und Ausgaben 
für die Geſunheitspflege vergrößern ſich 
nach oben hin innerhalb der Beamtenſchaft, wäh- 
rend gleichzeitig der höheren Begmtenſchaft, deren 
Steueraufbringung mit der Einkunfts⸗ 
höhe abſolut wie prozentual ſteigt, alle die Er⸗ 
leichterungen verſagt werden, die andere Volks⸗ 
ſchichten als ſelbſtverſtändlich hinnehmen. 

Das Ergebnis einer alles gleich machenden 
Beamtenpolitik ift die Droſſelung der Bin 
nenkaufkraft — ſtatt „Ankurbelung“ der 
Wirtſchaft. Gar nicht davon zu reden, was eine 
Senkung des Kulturniveaus für 
unſere mittelſtändiſchen Schichten bedeutet — das 
Aufkommen der Parteibuchbeamten⸗ und Subven⸗ 
tionswirtſchaft andererſeits. Die höhere Beamten- 
ſchaft alten Schlages verficht mit allen Volksteilen 
die Auffaſſung, daß unſere Zukunft davon ab- 
hängt, ob die Tüchtigkeit und der Wagemut der 
ſchaffenden Stände wieder auf einen angemeſſenen 


praktisches rund um die Mahlzeiten | ' 


' Kleine Erfindungen für den Gßtiſch 


Eſſen iſt manchmal gar nicht einfach. Lan⸗ 
guſten, ſofern welche vorhanden, find nur mit 
Mühe zu bewältigen, der Saft der auszupreſſen⸗ 
den Zitronenſcheibe landet gelegentlich nicht am 
richtigen Ziel, Apfelſinen zu ſchälen iſt mitunter 
und das Herumreichen 


der umfangreichen Schüſſel eine Kraftprobe. Das 


I 
* 


N 
w, 


alles kann man ſich auch leichter machen. Heute 
gibt es ſchon einen weitgehend techniſierten, mo⸗ 
toriſierten Eßtiſch, die Erfinder ſind nicht 
müßig geweſen, und die Nerven der Hausfrau und 
Gaſtgeberin brauchten vor den Tücken der fuli- 
nariſchen Genüſſe längſt nicht mehr zu zittern. 
Alles mögliche Praktiſche für die Stätte der 

kleinen und größeren Tafelfrenden ſteht zur Bers 

fügung, tröſtliche Tückenbrecher, denen keine Nuß 
zu hart zum Knacken iſt. Nur anwenden muß 

man ſie. Es ſei alſo auf einige ſolche kleinen 
3 Errungenschaften hingewieſen: 

Eine „Nußpreſſe für ſämtliche Nuß⸗ 
größen“ gibt es. Da iſt eine Knackvorrichtung 
und ein Hebel, beides auf ein Brettchen aufmon⸗ 
tiert. Ein Gaſt wünſcht Walnüſſe.? Bitte 
ſehr; der Hebel ſenkt ſich, ſchon liegen die Wal⸗ 
nüſſe entſchält da. Tante Anna möchte Haſel⸗ 

nüſſe? Sofort; ein Druck auf den Mechanis⸗ 
mus, und er ijt auf Haſelnüſſe eingeſtellt. Wieder 
ein Druck, und der Liebhaber für Knackmandeln 


iſt befriedigt. Kein hartſchaliges Nußgebilde, 
dem der kleine Alleskönner nicht gewachſen wäre. 

„Rotierende Aufſchnittſchüſſeln“ 
machen dem läſtigen Herumreichen ein Ende. 
Man bedient ſich ſelbſt. Die flache Schüſſel, 
kaum zu unterſcheiden von der nichtrotierenden, 
mit der man ſich zweitauſend Jahre hat begnügen 
müſſen, ſteht in der Mitte des Tiſches. Sonſt, 
wenn unſere Lieblingswurſt, die ungariſche Sa⸗ 
lami, auf der unerreichbaren entgegengeſetzten 
Schüſſelſeite gelegen hatte, — immer hat ſie es 
getan! —, hatten wir uns mit dem näher liegen- 
den rohen Schinken, den wir nicht mochten, zu⸗ 
frieden geben müſſen. Anders hier. Man gibt 
der Schüſſel einen kleinen Stoß, gleich kreiſt 
ſie um ſich ſelbſt; und ſo, wie die ungariſche Sa⸗ 
fami vor uns ankommt — Halt! Auch Kaffee⸗ 
kanne, Milch und Zucker können auf die Dreh⸗ 
ſcheibe geſtellt werden; was uns davon gerade 
fehlt, das läßt man in elegantem Bogen vor 
ſeiner Taſſe vorfahren. 

Eine „Teepumpe“ ſteht uns weiterhin für 
den Eßtiſch zur Verfügung. Ein Tee⸗Ei, wie wir 
es kennen, aufſchraubbar, mit Tee zu füllen und 
in die Kanne zu tun. Außerdem aber mit einem 
kleinen Trick verſehen. Durch eine einfache Vor⸗ 
richtung kann der Tee ausgepreßt, der Ge- 


der Bohlenſchen Schrift. 


ebens haltung, 


Lohn für Mühe und Arbeit rechnen können. Hier 
zielweiſend gewirkt zu haben, ift ein Verdienſt 


N. L. C. 
Mir gründen 
eine Fremdwörter Kasse 


„Vati, was iſt Abwrackaktion?“ fragt 
mich mein kleiner Sohn. Er macht nach der zwei⸗ 
ten Sibbe keine deutliche Lücke, was etwas ulkig 
klingt. Der Kleine ſteht im zweiten Schuljahr 
und hat eben in der Zeitung Leſeverſuche gemacht, 

„Abwrackaktion?“ „Das ift ein neues graus⸗ 
liches Modewort. Wrack iſt ein Ausdruck der See- 
leute; ein altes oder ein zerſtörtes Schiff wird ſo 
genannt. Man will heutzutage viele alte Handels⸗ 
ſchiffe, die keine Ausſicht mehr haben, zu fahren, 
abwracken, das heißt abbauen und ihre Eiſen⸗ 
und Holzteile anderweitig verwenden. Man könnte 
alio Abwrackung fagen, aber viele Leute von 
heute haben kein gutes deutſches Sprachgefühl und 
kleben das Fremdwort Aktion dran. Wie auch 
ſonſt. Wenn gehetzt wird, io iſt das heutzutage 
keine Hetze, ſondern eine Hetzaktion. und wenn 
man helfen will, ſo iſt das keine Hilfswerk, ſon⸗ 
dern eine Hilfsaktion.“ 

„Ja, Vati,“ miſcht ſich Schwälbchen, die Elf⸗ 
jährige, ein, „dieſe Leute müßten alle Strafe zah⸗ 
len für jedes Fremdwort eine Mart. Unſere Leh⸗ 
rerin hat neulich in einer einzigen Stunde 67 
Fremdwörter gebraucht. Aber Vati.“ fügte der 
kleine Schelm hinzu, „Du ſagſt auch manchmal 
Lokus ſtatt Oertchen“. 

„Hurra, Vati muß auch Strafe zahlen“, kräht 
Stiftel, der Kleine. 

„Weißt Du, Vati,“ ſchmeichelt Schwälbchen, 
„gründen wir doch auch eine Fremdwörter⸗ 
kaſſe, wie ſie ſchon lange bei Merkels beſteht. 
Sie machen mit dem Gelde alle Jahre im Som⸗ 
1455 einen Ausflug und im Winter eine Schlitten⸗ 
abrt.” 

Begeiſterung auf der gangen Linie! 

„Gemacht“, fag ich, „aber wie?“ ah 

„Bei Merkels wird jedes Wort, das verdächtig 
ijt, angehalten und in Engels Verdeut ⸗ 

chungsbuch nachgeſchlagen. Alle Wörter für 
ie es ein gutes beutiches Wort gibt, wie Auto, 
Chauffeur, Radio, Telephon, werden in ein Heft- 
chen eingetragen und gelten dann als „bumbum“. 
Wer fie braucht, ohne fich zu verbeſſern, ehe ein 


anderer „bum — bum“ jagt, zahlt Strafe. Vater 


und Mutter 5 Pfennig, die Kinder einen Pfennig. 
Bei ihnen müſſen die Leckerpfennige ran oder das 
Wochengeld von zehn Pfennig, das fie für Boten- 


nd] gänge und andere kleine Dienſte erhalten. Machen 


u 


wir's auch fo! N 5 

Freudige Zuſtimmung bei Stiftel, und Mitter- 
chen nickt auch „ia“, AVRE 

„Alſo ſei es beſchloſſen, bum — bum,” faſſe ich 
zuſammen“ „Aber eins ſage ich Euch: das Wort 
Lokus ſchreibt Ihr mir nicht ein. Für dieſe etwas 
anrüchige Sache it mir Euer ſchönes Wort Dert- 
chen zu ſchade. Da iſt das Fremdwort gerade gut 
en n 


ug. 

Und dabei blieb es. Heute, nach einer Woche, 
ſtehen ſchon 22 Worte im Büchel, in der Kaſſe ſind 
52 Pfennig, und die Sache macht viel Spaß, be⸗ 
ſonders wenn mal Vati (mit einem Bumbum» 
Indianergeheul) erwiſcht wird. In vier bis ſechs 

oen hoffen wir den eriten Ausflug in den 


Stadtwald zu einem ſchönen Nachmittag mit Torte 


und Schlagſahne zu machen. sig. 


Kann eine Standuhr Sepfändet 


werden? 


Nach dem Geſetz ift es nicht geſtattet, ſolche Teile 
der Wohnungseinrichtung zu pfänden, die „zur 
Erhaltung eines angemeſſenen Hausſtandes un⸗ 
entbehrlich find. Eine Uhr, die Teil der Woh- 
nungseinrichtung iſt, iſt alſo unpfändbar, 
wenn keine zweite Uhr in der Wohnung 
vorhanden ijt. In einem Falle vor einem ſüd⸗ 
deutſchen Landgericht war ein Streit darum cnt- 
ſtanden, ob eine koſtbare Standuhr vom 
Gläubiger gepfändet werden durfte, die die einzige 
Uhr in der Wohnung war. Der Gläubiger hatte 
dem Schuldner als Erſatz für die Standuhr einen 
brauchbaren Regulator angeboten, freilich von ge⸗ 
ringerem Wert, um dem Geſetz Genüge zu tun. 
Trotzdem lehnte der Schuldner die Annahme mit 
Anal t auf die oben zitierte Beſtimmung ab. 

as 
den Auftrag, die Pfändung trotzdem durchzuführen, 
weil die Uhr nicht mehr als unentbehrlich 
angeſehen werden könne, nachdem der Schuldner es 
abgelehnt habe, die vom Gläubiger angebotene Gr- 
ſatzuhr anzunehmen. 


halt ausgenützt werden. 
ſchmecker. 

Eine „JIſolierkanne“ wieder ſorgt fürs 
Warmbleiben, mehr noch: zugleich auch fürs 
Kaltbleiben. Aeußerlich ift ihr kaum etwas 
anzuſehen; eine Getränkekanne wie hundert 
andere, ſo ſteht ſie auf unſerem Tiſch. Aber ſie 
hat es in ſich. Kaffee, kochend heiß hineingetan, 
hat nach Stunden noch nichts von der Tempe- 
ratur verloren. Und Eislimonade, derſelben 
Kanne anvertraut, hat nach eben derſelben Zeit⸗ 
ſpanne wieder von ihrem Polarzuſtand nichts das 
geringſte abgegeben. 

Das „Tablett, in einen Servier⸗ 
tiſch verwandelbar“, iſt neben der Haus⸗ 
frau beim Eßtiſch aufzuſtellen. Als einfaches 
Tablett, mit zwei Griffen verſehen, mit Eßbarem 
belaſtet, wird es ins Zimmer gebracht. Nun 
noch ein Druck auf den Knopf, und vier Beine 
treten praktiſch aus dem Unſichtbaren ins Licht. 
Ein Tiſchchen ſteht jetzt da, als Tablett nicht 
mehr erkennbar, zum Frühſtück und kleineren 
Mahlzeiten ſogar der völlige Erſatz eines Tiſches, 
den man fih aljo ruhig erſparen kann. (Noch 
zehn Jahre weiter, und man wird ſich auch gleich 
mit das Eſſen ſelbſt ſparen können.) 

Die „Zitronenſcheibenzange“ ſchützt 
die Zitrone zum Tee oder zum Kotlett vor Un⸗ 
ausgenutztheit und den Nachbarn bei 
Tiſch vor Zitronenſpritzer. Die Scheibe 
wird zwiſchen zwei Zangen geklemmt und aus⸗ 
gepreßt. Ohne, wie es hier bisher üblich geweſen, 
körperliche Kräfte anwenden zu müſſen, gelingt 
die Gewinnung des Saftes aus der Scheibe, die 


Etwas für Teefein⸗ 


ericht erteilte jedoch dem Gerichtsvollzieher 


Gegen den Linkskurs 
des Zentrums! 


Von gut unterrichteter Seite wird uns aus 
Oppeln zu dem Artikel aus Zentrumskreiſen 
(Nr. 35 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“): „Wo 
wird das Zentrum ſtehen?“ geſchrieben: 


Der Artikel: „Wo wird das Zentrum ſtehen?“ 
hat auch hier in Oppeln die rechtsgerichteten 
Kreiſe des Zentrums, insbeſondere eine große 
Zahl führender Zentrumsmänner aufhorchen 
und ſie ſich die Frage vorlegen laſſen: „Was iſt 
jetzt zu tun?“ Dieſe Kreiſe haben das Abgleiten 
der Zentrumspartei nach links mit banger 
Sorge verfolgt und nicht immer die offizielle 
Politik der Zentrumspartei gutgeheißen. Dieſe 
Kreiſe ſind überzeugt, daß es ein Fehler der 
Zentrums führung war, daß fie mitge⸗ 
holfen hat, die Arbeit des Kabinetts von Pa⸗ 
pen zu ſtören und das Kabinett Schleicher 
zu ſtürzen. Heute gilt es nicht mehr „Fragen“ 
zu ſtellen, die das Zentrum während der letzten 
14 Jahre an ſich ſelbſt hätte richten müſſen, fon- 
dern heut gilt es zu handeln. Darum iſt es 
erfreulich zu hören, daß fiH führende Zentrums⸗ 
männer auf den Boden der Auffaſſung des Ver: 
faſſers des vorerwähnten Artikels ſtellen und 
einen klaren Rechtskurs des Zentrums fordern. 
Es kann feſtgeſtellt werden, daß die von der 
Zentrumsleitung heute getriebene Politik in mak- 
gebenden Kreiſen der Partei nicht mehr ge- 
billigt wird und ſich bereits Gruppen bil- 
den, die am Scheidewege ſtehen und ſich für 
ehrliche Mitarbeit am Kabinett 
Hitler einſetzen. Die ſo geſinnten Kreiſe des 
Zentrums haben jetzt die Aufgabe, ihren Einfluß 
bei der Aufſtellung der Kandidaten für den 
Reichstag, den Landtag und die Kommunalwahlen 
geltend zu machen: Linkshänder find nicht mill- 
kommen! 


Aibeitsloſe kaufen eine Inſel 


Ungarn im Atlantiſchen Ozean 


Die ſtellungsloſe Jugend Debrezins hat unter 
energiſchen Führern kühne Pläne. Schon feit 
einiger Zeit haben ſie ſich mit diplomatiſchen 
Stellen Englands in Verbindung geſetzt, um eine 
kleine Inſel im Atlantiſchen Ozean, 
die zu Großbritannien gehört, anzukaufen. Nun 
gelangte eine Nachricht aus England nach Debre- 
zin, wonach die Angelegeenheit ſehr günſtig 
ſteht. Die Inſel, deren Name ängſtlich ge⸗ 
heim gehalten wird, damit von anderer Seite der 
Plan nicht zunichte gemacht werden kann, liegt 
ungefähr 6000 Kilometer von England entfernt. 
Sobald die Ankaufsverhandlungen durchgeführt 
ſind, wollen die Arbeitsloſen ihre Inſel beſiedeln 
und dort den erſten ſelbſtändigen „Arbeitsloſen⸗ 
ſtaat“ gründen. 

Mit der Beſiedlung der Inſel ſoll natürlich 
die Arbeitsloſigkeit der neuen Bewohner ſofort 
aufhören. Da das Land dort ſich ſehr für Land⸗ 
wirtſchaft eignet, will man ein ausgeſprochenes 
Agrarvolk heranziehen. Sämtliche Bedürf- 
niſſe ſollen im „eigenen Land“ befriedigt werden 
können. Man will ſich weder auf Einfuhr noch 
auf Ausfuhr einrichten. Ein Paradies im Atlan⸗ 
tiſchen Ozean! Auch für einen Namen um die 
Inſel, die ein ſelbſtändiger Staat werden ſoll, iſt 
man nicht verlegen. Es wurde beſchloſſen, das 
neue Reich nach dem Heimatland der Beſiedler zu 
benennen. So wird mitten in der Atlantis ein neues 
Ungarn entſtehen. Die Führung der Debre- 
ziner Jugendbewegung hat bereits alle notwendi⸗ 
gen Vorabeiten beendet. Sämtliche Staats- und 
Verfaſſungsfragen ſind geregelt. Sie bilden aber 
ſtrengſtes Geheimnis. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko. 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE. 


ſonſt ſo gern den Fingern entrutſchte. Nebenbei 
werden die Finger auch nicht mehr beſchmutzt; 
auf Bereicherung des Tees mit allen möglichen 
Bazillen von unſeren Händen muß man aller⸗ 
dings dabei verzichten. ; 

Eine „Nichttropfende Bierflaſche“ 
gibt es ferner zu Zwecken der Harmonie bei 
Tiſch. Ein kleiner Unterſatz, mit einer Feder 
verſehen, wird an die Flaſche geklemmt, und 
damit iſt ſchon alles geſagt. Der Unterſatz ſaugt 
die herabrollenden Tropfen reſtlos auf, er tut es 
bei der elften, tut es bei der zwölften Flaſche. 
Auch die Wein flaſchenbatterie des nächſten 
Abends behütet er vor dem hausfrauſchreckenden, 
fleckenmachenden Herabtropfen. 

Der „Obſtabfall-Verſchlucker“ wird 
erſt gegen Ende der Mahlzeit in feine Rechte tres 
ten. Nachſpeiſe: Orangen, Aepfel. Soll nun en⸗ 


geſichts unordentlicher Apfelſinenſchalen und 
braunanlaufender Apfelreſte das feinſinnige 
Tiſchgeſpräch geführt werden? Nein: Druck 


auf den Knopf — und die 
ſchwinden in dem 
behälter. 

Der „Krümelſauger“ 
die Vorgänge rund um den Eßtiſch. Nicht mehr 
die Umſtändlichkeit von Tiſchbeſen und Schaufel. 
Eine Rolle wird über das Tiſchtuch bin bewegt, 
ein und zweimal, dann hat fie die Krümel in ſich 
hereingekehrt. Es geht ſchneller und Jauberer 
dabei ab. Die praktiſche, zeitgemäße Techniſie— 
rung des Eſſens und ſeines ganzen Drumherum 
— bis herab zu den Krümeln A. 


Reſte 
berſchließbaren 


ber” 
Abfall- 


endlich beſchließt 


Schweden:Sieg 
im 40:km:Staffellauf 


Die Deutschen an vierter Stelle in Innsbruck 


Faſt frühlingshaft warmes Wetter herrſchte am 
zweiten Tage der Wettkämpfe des Inter⸗ 
nationalen Ski⸗Verbandes in Inns⸗ 
bruck, an dem der 40⸗Kilometer⸗Staffellauf aus- 

etragen wurde. Mühſam hatte man Schnee zu⸗ 
ammengeſchaufelt und eine 10 Kilometer lange 
Schleife, über die nun alle Läufer gingen, herge⸗ 
richtet. Von den 13 zum Staffellauf gemeldeten 
Nationen traten nur elf an, es fehlten die Spa⸗ 
nier und überraſchenderweiſe auch die Finnen, 
no deren Fernbleiben der Lauf viel an Reiz 
verlor. : 


Mit den Finnen aus dem Wege feierten 
die Schweden den erwarteten über⸗ 
legenen Sieg. 


Um den zweiten Platz gab es einen ſpannenden 
Kampf zwiſchen den Tſchechen und den Defter? 
reichern, den die heden mit nur 17 Sekunden 
Vorſprung zu ihren Gunſten entſchieden. Die 
deutſche Staffel endete dichtauf an vierter 
Stelle, ohne das Verſagen von Ponn, 
Berchtesgaden, hätte es vielleicht ſogar zum zwei⸗ 
ten Platz gelangt. Daß Deutſchland noch ſo dicht 
auf den vierten Platz auflaufen konnte, iſt der 


großartigen Leiſtung des Breslauers 
Leupold 


gu danken, der als Schluß mann fait noch zwei 
Minuten aufholte. Leupold lief mit 42:41,8 die 
drittbeſte Zeit des Tages heraus, ſchneller als er 
waren nur noch die beiden hervorragenden Schwe- 
den Utterſtröm mit 41:172 und Englund 
mit 42:05,8. 


— 


Her erſte Sieger bei den FIS.-Rennen 


Hans Hauſer, Oeſterreich, gewann den Spezial ⸗Abfahrtslauf der Ski.⸗Weltmeiſterſchaften 
(5 JS. Rennen) in Innsbruck. 


D 


Bekommt Schlefien doch noch 
die Winterolympiade? 


Seit geraumer Zeit geht ſchon der Kampf um 
bie Vergebung der Winterolympiade 1936 
nach Schleſien, für die ſich neben dem Harz, 
Garmiſch⸗Partenkirchen die beiden Rieſengebirgs⸗ 
kurorte Krummhübel und Schreiberhau 
bewerben. Die vom Deutſchen Reichsausſchuß für 
Leibesübungen eingeſetzte Olympia - Prü⸗ 
fungskommiſſion hat nun mit Ausnahme 
von Schleſien die fraglichen Orte beſucht. Das 
Rieſengebirge ſollte zum Schluß drankommen, und 
zwar war der Beſuch von Krummhübel und 
Schreiberhan für Ende dieſer Woche in Ausſicht 
genommen. Voll Empörung war man aber 
überall in unſerer Heimatprovinz darüber, daß 
Exzellenz Lewald und Dr Diem es anſcheinend 
nicht für nötig fanden, p erſönlich in Schleſien 
zu erſcheinen, vielmehr ſollten nur ihre Unter⸗ 
ſekretäre die Kommiſſion leiten, fo daß alfo Schle⸗ 
ſien von vorn herein als Bewerber ausgeſchaltet 
war. Der von der ſchleſiſchen Preſſe mit großer 
Energie geführte Kampf hat nun doch einen Er⸗ 
folg gezeitigt. Exzellenz Le w ald und Dr Diem 
wollen jetzt perſönlich ins Rieſengebirge kommen 
und die Winterſportanlagen von Krummhübel und 
Schreiberhau in Augenſchein nehmen. Der vor⸗ 
geſehene Beſuch für Ende dieſer Woche iſt aller⸗ 
dings abgeſagt worden und ſoll in den nächſten 
Wochen nachgeholt werden. $ 


3 


Schalke 04 ſoll die Kaſſenbücher 
vorlegen 


Der Weſtdeutſche Spielverband bat 
Schalke 04 aufgefordert, ihm bis zum 15. Februar 
die Kaſſenbücher des Vereins vorzulegen. Kommt 
Schalke dieſem Verlangen nicht nach, jo wird „des 
Weſtens Meiſter“ aus dem WSV. ausgeſchloſſen. 
Der WSV. wird in den nächſten Wochen an 80 
verſchiedenen Orten Weſtdeutſchlands ſogenannte 
Vertreter Verfammlungen abhalten. 
Vorſtandsmitglieder des WSV. werden Vorträge 
über die Frage des Profiſports bzw. die Not ⸗ 
wendigkeit der Einführung des Be⸗ 
rufsfußballs halten, 


Cily Außem geſchlagen 


Beim internationalen Tennisturnier des 
Gallia⸗Elubs in Cannes, an bem fih deut⸗ 
ſcherſeits auch Cily Außem beteiligte, fielen jetzt 
die Entſcheidungen in den Doppelſpielen. Cilly 
Außem drang im Damendoppelſpiel zuſammen 
mit der Amerikanerin Miß Ryan bis in die 
Schlußrunde vor, in der das deutſch⸗amerikaniſche 


Max Baer, 
der kommende Meiſter? 
Schmelings nächſter Gegner 

Die amerikaniſche Preſſe beſchäftigt ſich be 
reits eingehend mit Max Schmelings näch⸗ 
ftem Kampf unter der Leitung von Dempſey 
gegen den Kalifornier Max Baer, da dieſe Be- 
gegnung bei weitem mehr intereſſiert als Shar⸗ 
keys erſtes Auftreten als Weltmeiſter. Die Mei- 
nungen über die Qualitäten von Baer als Boxer 
Wege mußte Motz den Olympiaſieger von 1928 | find nicht einheitlich, doch ſchätzt man in gut unter- 
vorbeilaſſen, und Hedlund erreichte auch in 42:49,4 richteten Kreiſen Baer als einen febr | ch we ⸗ 
ren Gegner für Schmeling ein. 

Schmelings Gegner, der im Alter von 24 Jah- 
ren ſteht, hat mit 210 Pfund ein hohes Gewicht. 
Max Baer begann feine Laufbahn als Schlachter 
gehilfe und arbeitete dann ſpäter in einer Schmelz⸗ 
werkſtätte in Oakland. Er konnte ſich in über⸗ 
raſchend kurzer Zeit in den Vordergrund ſchieben. 
1931 wurde ſeine Laufbahn vorübergehend von 


Für Deutſchland lief als Erſter der Münchner 
Mob, der ſich ſofort der Führung bemächtigte, 
doch folgte ihm der gefürchtete Schwede Hed⸗ 
lun d dicht auf den Ferien. Etwa auf halbem 


in 45:01 erſt als Vierter zum Wechſel zurück. Tommy Loughran geſtoppt, doch erholte er ſich[ Paar die Ueberlegenheit von Miß Thomas / 
Noch ſchlechter lief der Berchtesgadener Bonn ſchnell von dieſer Schlappe. Gegen Ris co, von Mrs. Burke anerkennen mußte. Die engliſch⸗ 


dem Baer ebenfalls geſchlagen wurde, gelang ihm 
eine überzeugende Revanche. 0 

Max Baer bereitet ſich auf der Ranch ſeines 
Managers Ancil Hoffmann für den Kampf 
gegen Schmeling vor und iſt in vorzüglicher 
Verfaſſung. Er gilt als ein guter Steher, 
der viel einſtecken kann und deſſen beſondere 
Stärke die gefährliche Rechte iſt. 

Nach der Einſchätzung, die der Kampf Schme⸗ 
ling — Baer in der amerikaniſchen Oeffentlichkeit 
erfährt, dürfte die Veranſtaltung ein Erfolg 
werden. 


deſterreichs Mannſchaft 


gegen Frankreich 


Am kommenden Sonntag, 12. Februar, findet 
in Paris der intereſſante Kampf zwiſchen den 
Fußball⸗Nationalmannſchaften von eſter⸗ 
reich und Frankreich ſtatt. Für uns iſt 
dieſes Spiel inſofern von doppeltem Intereſſe, als 
man aus Spielverlauf und Ergebnis gewiſſe 
Schlüſſe über unſere Ausſichten bei der Begegnung 
mit Frankreich am 19. März in Berlin zu 
ziehen in der Lage ſein wird. Die öſterreichiſche 
Mannſchaft ſoll in der Seineſtadt mit einer Aus⸗ 
nahme in der gleichen Aufitellung wie gegen Eng- 
land ſpielen. Nur Gſchweidl wird durch 
Weſſelik (Rapid) erſetzt werden. Folgende Elf 


amerikaniſche Kombination ſiegte in 8 Sätzen mit 
6:8, 8:6, 6:4. 
EEE 
Die Wüste Luth durchquert de 
Berlin. Der bekannte deutſche Geograph Dr. 
Stratil⸗Sauer, der fi feit 1% Jahren auf 
einer geographiſchen Expedition in Perſien be⸗ 
findet, hat nach einer Meldung aus Birdjand 
(Oſtperſien) die große perſiſche Salzwüſte Luth 
in ihrem nördlichen Teil erſtmalig durchquert. Dr. . 
Stratil⸗Sauer hat die gefährliche Reiſe im Auto 
und mit wenigen Begleitern gemacht. Die kleine 
Expedition hat eine Reihe geographiſcher und 
geologifcher Feſtſtellungen in dieſem bisher nur am 
Rande von Eingeborenen begangenen und im 
Innern noch nie betretenen Wüſten⸗ 
gebiet machen können. Dr. Stratil⸗Sauer, der 
vor einiger Zeit ſchon einen vergeblichen Durch⸗ 
querungsverſuch unternommen hat, bei dem er und 
ſeine Begleiter, vom Fieber geſchwächt, beinahe um⸗ 
gekommen ſind, wird in einiger Zeit verſuchen, 
auch den ſüdlichen, breiteren und noch gefährliche⸗ 
ren Teil der perſiſchen Salzwüſte zu erforſchen. 


als Vierter an, er hatte das ſchier Unmögliche 
möglich gemacht und faſt zwei Minuten aufgeholt. 


„Nichts vom Kriege gelernt“ 


London. Unter der Ueberſchrift Eine Stimme 
aus der Vergangenheit“ greift New CH 


ne $ ; k ER ro. 
28810 in eri ne Deſta nicle den bekannten engliſchen Deutſchenhaſſer 
fate Läufer: Nauſch (Auſtriah, Smiſtik (Ra⸗ Kipling an, weil er die Bemerkung gemacht 
pid), Gall (WAC); Angriff: Ziſchek habe, „der Boche habe nichts vom Kriege gelernt“. 


3 3 f Wacker), 
Weſſelit (Rapid), Sindelar Auſtriaß, Schall (Ad- De 
mira), Vogl (Admira). Möglicherweiſe wird der 


Verteidiger Seſta durch Janda (Admira erſetzt. 


Wird's diesmal beſſer Happen? 


Die ſüddeutſche Mannſchaft für Marſeille 

Nach der kataſtrophalen Niederlage durch Un⸗ 
garn trägt Süddeutſchland am kommenden 
Sonntag bereits wieder einen Repräſentativkampf 
aus. Diesmal it Südfrankreich der Geg- 
ner. Geſpielt wird in Marſeille. Für dieſes 
Spiel wurde folgende Mannſchaft aufgeſtellt, in 
der man neuerlich einige Nachwuchsſpieler erft- 
malig erproben wird: Tor: Jakob (Jahn Regens- 
burg); Verteidiger: Dienert, Huber (beide Karls 
ruher JV); Läufer: Dehm (1. FC. Nürnberg), 
Hergert (FK. Pirmaſens), Graf (Union Böckin⸗ 
gen); Angriff: Langenbein (VfR. Mannheim), 
Müller (Karlsruher FV.), Strauß (Stuttgarter 


Viererbob⸗Weltmeiſterſchaft Liter,, rin: (SC. Schweinfurh, Fah Bor- 


5 5515 EN bereits für D 4, m 5. matia Worms). Erſatz: Giſpert (Wormatia 
ebruar nach C monix angeſetzt geweſene W. 117 & 

Weltmeiſterſchaft im Viererbob wurde am Diens- Worms), Dürr (SV. Feuerbach. 

tag nachgeholt und unter irregulären Be⸗ b 
dingungen auch gleich zu Ende geführt. 
Wegen der ſchlechten Bahn trat die gemeldete 
deutſche Mannſchaft, in der Kilian das Steuer 
führen ſollte, nicht an. Nur drei Bobs fanden 
fih ſchließlich am Start ein, von denen zwei auch 
die vorgeſchriebenen zwei Fahrten abſolvierten, 
während der als Dritter geſtartete Schweizeriſche 
Bob unter Führung von Müs ny, Bern, ſtürzte. 
Die Veranſtaltung wurde dann als beendet erklärt 
und der Franzoſe Charlet mit dem Bob 
„Frankreich“ als Weltmeiſter ausgerufen, was zu 
Proteſten Anlaß gab. Die deutſche Mann⸗ 
ſchaft wollte überdies geſehen haben, daß Charlet 
zur zweiten Fahrt eine andere Maſchine benutzt 
hatte, was aber nicht bewieſen werden konnte. 
Es iſt anzunehmen, daß der Internationale Ver- 
band dieſe Weltmeiſterſchaft annullieren 
wird. Dem Bob „Frankreich“, der eine Geſamt⸗ 
zeit von 3:03,77 für zwei Fahrten benötigt hatte 
folgt im herausgegebenen Klaſſement der Bob 
Italien“ mit Pagano am Steuer mit einer Ge⸗ 
ſamtzeit von 3:18,75. 


S6. Rieſſerſee ſpielt in Aroſa 


unentſchieden 


Bei dem Eishockeyturnier um den Gold⸗ 
pokal von Aroſa mußte ſich der Deutſche 
Eishockeymeiſter SC. Rieſſerſee trotz techni⸗ 
ider Ueberlegenheit gegen den Wiener MC. mit 
einem Unentſchieden 2:2 begnügen 


Das Blatt erklärt ſehr deutlich, Kiplings 
kung beweiſe nur, daß er ſelbſt nichts vom 
Kriege gelernt habe. Er rede noch in einer 
Sprache, mit der man ſchon vor 15 Jahren Schluß 
gemacht habe, und ſelbſt damals hätten kluge, ge⸗ 
bildete Menſchen bereits angefangen, ſich insge⸗ 
heim ihrer zu ſchämen. 


Gesteigerte Tätigkeit des Vesuvs 


Rom. Der, Veſup zeigt Teit einigen Tagen leb. 
haftere Tätigkeit, als in den beiden letzten Jahren 
beobachtet werden konnte. Mit der geſteigerten 
Tätigkeit waren in den letzten Tagen unter- 
irdifhes Rollen und ziemlich heftige Erd ⸗ 
Höhe verbunden, die für etwa 15 Sekunden fo 
heftig auftraten, daß die ſeismographiſchen Inſtru⸗ 
mente in dem Veſuv⸗Obſervatorium aus den 
Angeln ſprangen und in mehreren Veſuv⸗Gemein⸗ 
den Panik ausbrach. Nachts bietet der Veſu mit 
ſeiner von Blitzen durchzuckten oder vom Fener- 
ſchein des Kraters durchleuchteten ſchwarzen 
Rauchkappe einen Anblick, wie man ihn ſeit zwei 
Jahren nicht mehr bewundern konnte. Die Er⸗ 
ſcheinungen werden von dem Direktor des Obſer⸗ 
batoriums auf eine teilweiſe durch innere Ver ⸗ 
lagerungen erfolgte Verſtopfung des 
Kraters zurückgeführt. 


Verpfuſchte | 


Deutſcher Sieg im „Preis der Nationen“ 
Die ſiegreiche deutſche Mannſchaft (pon links): Oblt. Brandt, Major Freiherr v. Walden- 
fels, Oblt. Momm, Oblt. v. Salviati. 
um den Preis der Nationen“ fand am Sonntag das Reit⸗ und 
bſchluß. Den Sieg errang die deutſche Mannſchaft in der ſich 
hervorgetan hat, mit einem knappen Vorſprung vor Irland. 


Mit der großen Springprüfun 
Fahrturnier in Berlin ſeinen 
beſonders Oblt. Momm 


# 


Neue politiſche Todesopfer 


Telegraphiſche Meldungen) 


Berlin, 8. Februar. In Wilmersdorf kam es 


Mittwoch abend zu einer ſchweren Schießerei 
zwiſchen Kommuniſten und National- 
iozialiften. Zwei Männer wurden durch 
Armſchüſſe verletzt, außerdem erhielt ein junges 
Mädchen einen eee — Am Dienstag 
abend kam es in mehreren Stadtteilen Berlins zu 
politiſchen Zuſammenſtößen. Im 
Norden der Stadt wurde ein 17jähriger 
NSDAP. Angehöriger mit einem Hüften⸗ 
ſchuß aufgefunden. In Charlottenburg 
entſtand zwiſchen einem Kommuniſten und vier 
Nationalſozialiſten ein Streit, in deſſen Ver⸗ 
lauf der Kommuniſt einen Bruſtſchuß erhielt. 
Drei der mutmaßlichen Täter wurden feſtgenom⸗ 
men. Ein Maurer wurde durch einen Bauch ⸗ 
parng ſchwer verletzt. Im Zuſammenhang mit 
er Schießerei in Neukölln, bei der der Kom⸗ 
muniſt Berner getötet und eine weitere Perſon 
verletzt wurde, ſind der Kraftwagenführer Fritz 


Krauſe und der Angeſtellte Paul W iec orek 
verhaftet worden, die ſich beide als 9 italie⸗ 
der der NSDAP. bezeichnen. 
* 
Leisnig (Sachſen), 8. Februar. Nach einer 
Kundgebung der Eiſernen Front kam es hier zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Teilnehmern 


an der Kundgebung und Nationglſozialiſten. Hier- 
bei fielen auch mehrere Schüſſe. Sieben 
Perſonen wurden verletzt, davon eine ſchwer. ‚Die 
Verletzten ſollen der a Front angehören. 
Die en der NSDAP., vor der fih die 
Ereigniſſe abſpielten, wurde von der Polizei nach 
Waffen durchſucht. 
Schlagruten gefunden. 
* 


Düſſeldorf, 8. Februar. In Dormagen 
wurde eine Gruppe SA. ⸗Leute von Communis 
ten überfallen. Ein SA.⸗Mann erhielt einen 
chweren Bauchſchuß, an deſſen Folgen er 
tarb. Der Kommuniſt, der den Schuß abge- 
er hatte, flüchtete, wurde aber durch einen 

chuß der verfolgenden Polizeibeamten ſo 
ſchwer verletzt, daß er bald ſtarb. 

N ; 


Dabei wurden einige 


Bonn, 8. Februar. Mehrere Nationalſoziali⸗ 
ſten wurden aus der Toreinfahrt eines tom- 
muniſtiſchen Speiſelokals beſch oſſen. Ein Na⸗ 
tionalſozialiſt erhielt einen ſchweren Ober⸗ 
ſchenkelſteckſchuß. Drei verdächtige 
Perſonen, die der KPD. angehören, wurden feſt⸗ 


genommen. 
* 


Harburg, Wilhelmsburg, 8. Februgr. Ein 
27jähriger Arbeiter wurde, als er Dienstag 
früh aus einem ſozialdemokratiſchen Verkehrs⸗ 
lokal kam, von drei Leuten durch einen Bauch ⸗ 
ſchuße getötet. Sein Begleiter wurde durch 
einen Fuß ſchuß verletzt. ie Täter, die ver⸗ 
haftet wurden, find drei Harburger National 
ſozialiſten. 


Kommuniſten verdunkeln eine Straße 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Februar. Im Norden der Stadt 
wurden um Mitternacht ſämtliche Stra- 
Benlaternen ausgelöſcht und Schüſſe 
abgegeben. In der Straße bemerkte man größere 
tommunijtiihe Gruppen. Um Ausſchrei⸗ 
tungen zu verhindern, wurde die Straße durch 
die Polizei geräumt. Aus zwei KPD.⸗Lokglen 
wurden 28 Perſpnen wegen drängenden Ver⸗ 
dachtes der Vorbereitung ſtrafbarer Handlungen 
feſtgenommen. 


— — nn 
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erliner 


Erſchoſſen aufgefunden 
(Telegraphiſche Meldung.) 


„Gladbach⸗Rheydt, 8. Februar. Der Arbeiter 
Wilhelm Eſſer iſt in der vergangenen Nacht in 
Neuwerk in der Siedlung Engelbeck mit einem 
Bruſtſchuß tot aufgefunden worden. Es ift noch 
nicht geklärt, ob die Tat auf p blätiſche Hin- 
tergründe zurückzuführen iſt; gewiſſe Anhalts⸗ 
punkte beſtehen dafür, denn Eſſer war 
vor einigen Wochen von der SA. zur 


übergetreten. 


Zuſammenſtöße 
vor der Univerſität Münſter 


(Telegraphiſche Meldung) 


Münſter, 8. Februar. Als Mittwoch abend 
der Hamburger Nationglökonom Prof. Hei- 
mann an der Univerſität Münſter einen 
Vortrag über das Thema „Sozialiſtiſche 
Planwirtſchaft halten wollte, der von der 
Leitung der Univerſität genehmigt war, wurde er 
am Reden gehindert. Die Vorleſun 
wurde daraufhin abgebrochen. Als die Teil- 
nehmer das Univerſitätsgebäude verließen, kam 
es zu einer Schlägerei, bei der mehrere 


Perſonen verletzt wurden. Ein Student erhielt í 
d Zauritz erfolgt. 


je einen Meſſerſtich in den Nacken un 
Unterarm, ein anderer wurde ſo erheblich 
u, daß er ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 


Razzia gegen Kommuniſten 
in Münſter 


Münſter, 8. Februar. In den letzten Tagen 
fios in verſchiedenen Vierteln Perſonen über- 
allen worden. Um weiteren Ueberfällen vor 
zubeugen, unternahm die Polizei eine Razzia, 
bei der die Straßen abgeriegelt und plan- 
mäßig die Schlupfwinkel abgeſucht wurden. 
Mehrere Kommuniſten wurden feſtgenom⸗ 
men. Außerdem wurde eine Anzahl von bejon- 
110 0 hergerichteten Schlagwerkzeugen ge⸗ 
funden. 


Evangeliſches Zeremoniell 
für einen Katholiken 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 8. Februar. In katholiſchen 
Sean iſt im Zuſammenhang mit dem 
taatsbegräbnis für den am Abend des 
Hitler⸗Fackelzuges gemeinſam mit dem S A.⸗Füh⸗ 
rer Maikowſki erſchoſſenen Oberwachtmeiſter 
Zauritz der Vorwurf erhoben worden, die 
beteiligten Behörden hätten keine Rückſicht darauf 
genommen, daß Zauritz Tat MNES geweſen 
ſei, und hätten die Feier für ihn trotzdem in dem 
evangeliſchen Dom veranſtaltet. Dieſen 
Behauptungen gegenüber wird aus Kreiſen der 
Preußiſchen Regierung mitgeteilt, daß der mit 
den Vorbereitungen für das Staatsbegräbnis be⸗ 
auftragte Beamte ausdrücklich erklärte, die 
gemeinſame Trauerfeier fei mit dem 
Einverſtändnis und auf Wunſch des 
Vaters des erſchoſſenen Oberwachtmeiſters 
i Die unmittelbaren Vorgeſetzten 

von Zauritz haben perſönlich mit dem Vater ver⸗ 
handelt und dem betreffenden Beamten biele An⸗ 
ſicht des Vaters ausdrücklich noch einmal beſtätigt. 


„Vorwärts“ ⸗Oſthilfe⸗Lügen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Februar. Der Reichskommiſſar 115 
die Oſthilfe teilt mit: Der „Vorwärts“ hat mehr- 
fach, zuletzt in der Nummer 55 vom 2. Februar d. 
J., die Behauptung aufgeſtellt, die Gattin des 
vormaligen Kaiſers habe bei einer Qand- 
pa für ihre Verwandten „um Oſthilfe ge- 

ettelt“; ferner habe der Leiter des Finenz⸗ 
amtes Ruppin bei Weitergabe des Entſchul⸗ 
dungsantrages des Rittergutsbeſitzers von 
Quaſt⸗Radensleben mündlich bezw. ſchriftlich 
geäußert, „die Schulden feien entſtanden, weil 
Herr von Quaſt fein Vermögen ver jeut ver ⸗ 
hurt und verſoffen habe. 

Der „Vorwärts“ knüpft daran die Bemerkung: 
„Trotz dieſer ſchwerwiegenden Beſchuldigungen 
entſchied das Reichskommiſſariat, daß die Umſchul⸗ 
dung durchgeführt werde.“ 

„Der Reichskommiſſar für die Oſthilfe ſtellt zu 
dieſen bereits widerlegten Behaup- 
tungen noch einmal ausdrücklich feſt: 


1. Die Gattin des vormaligen Kaiſers hat 
weder die Oſthilfe in Anſpruch genommen, 
noch direkt oder 
einer Stelle der Oſthilfeorganiſation Ver ; 
handlungen geführt. 
Der Leiter des Finanzamtes Ruppin hat 
weder in ſeiner Stellungnahme zum Um⸗ 
ſchuldungsantrag von QOuaſt⸗Radens⸗ 
leben noch außerhalb dieſer Stellung⸗ 
nahme die behaupteten oder ähnliche Aus ⸗ 
drücke über die Umſchuldung von Radens⸗ 
leben gebraucht. 


Beide Behauptungen des „Vorwärts“ ſind in 
jeder Beziehung unzutreffend. 
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indirekt mit 


Gerichtsaſſeſſor Kiwitt ſtellt fih 
dem Gericht 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Februar. 
aſſeſſor Dr Kiwitt, der verdächtig iſt, in die 
Autoſchiebungsaffäre des flüchtigen 
Kaffeehausbeſitzers Erban verwickelt zu fein, und 
der zuletzt in der Kanzlei des verhafteten 
Rechtsanwalts Meyer tätig war, hat ſich am 
a freiwillig dem Unterſuchungsrichter ge 
tellt. $ 


Mit „Graf Zeppelin“ in ſechs Tagen 
von Deutſchland nach Südamerika 


Die planmäßigen Südamerikafahrten des 
Luftſchiffes Graf 8 eppelin“ werden im 
Mai ab Friedrichshafen wieder aufgenommen. 
Die Fahrpreiſe ſind um weitere 20 Prozent 
geſenkt worden. Außerdem find im Fahr- 
preis 120 Kilogramm 5 reigepäck ein int dan 
davon können 20 Kilogramm im Sur iff mit- 
genommen werden, während die übrigen 100 Kilo- 
gramm mit einem deutſchen Se befördert 
werden. Ferner beabſichtigt die Deutſche Luft- 
hanja einen Europa ⸗ Südamerika⸗ 
Poſtdienſt mit Flugbooten zu eröffnen. 


Staatsſekretär a. D. Dr Bredow hat aus 
perſönlichen Gründen um ſeine Abberufung 
von dem Amte des Rundfunkkommiſſars 
gebeten. 


Börse 8. Februar 1933 


heute] vor, heute] vor. 
Rhein. Braunk. 190 ¼½ 191% | Zeitz Masch. 885% 
do. Elektrizität 97½ 1961, Zeis-Ixon 64 
do. Stahlwerk 75 73 Zellstoff- Vor. 8, |8 
do. Westf. Elek 90 88% fdo. Waldhof 50½ 49% 
Riebeck Mont. 64½% 04 
J. D. Riedel 54 58 TETAN 
Roddergrube 425 Keu-Gulnes 128 
Rosenthal Ph, 44¼% 44% . | Otavi 18% |1556 
Rositzer Zucker 40% 47% Schantung 9, 184%, 
RückforthNaohf 40 40 
Auscheweyh 8 
Rütgerswerko 142! 42 
Sachsenwerk 33½ 83", Unnotierte Werte | 
Sanaat. Kan 170 ff. 
aladelt, Kal Dt. Petroleum 62 
Sarotti 65 66% [Kabel, Rhoyat % |90 
Saxonia Portl,C, 7% Linke Hofmann is 16% 
Sehles. Bergd 2 240% . f 
do.Bergw.Bouih. |78 |72 EE AA ” 
do, veilulose Nationalfiim 
do, Gas La, B |1091 |108 
N i 
ohubert & Salz, 4 | Adler Kali 
Sohuckert & Co, |853, |841; 
Siemens Halsko 180° 12834 eg 8075 Ered 
Siemens Glas |84%, [34a |, 5% 87 
Stock R. & Co, 35 35 iamond ord, le | 37s 
Stöhr & Co, Kg. |54 f Cache 905 
Stolberg. Zink, 64 2% Salitrera 1¹ 
StollwerckGebr. 40 7 fi 
Sudd. Zucker |1421, [142° j Chade 0% 
Tack & Cie, 110%, 
Thöris V. Oelt. 82½ 82 — nennen 
Thür. Ele u. Gas. 103 | Renten- Werte | 
Bot rer 1 1023/4 
etz Leonh. $ 8731 
Dt Ablösungsanl 85s 8,8 
1 105% 196 . sa 63,9 
Lucht. Aachen 69 Bh 91. b ' 6.2 
Union F. ohem, 68 ½ (66 / | Anl., tällig 1086 195% 08 ½ 
Varz, Papiers 16 go 5.4. Pease. u. 50% so 
Siral. Bpieik, 88% as, Jeb tedetenven |77 |77 
Ver. Berl, Mort. 43 i 4 bel do; R o 901/3 00 ½ 
= te 
48. DREI. e AET o. Ausi 590% |63 
do. Stalwerke |g45 6% [domu Ane Son. 80, |79 
do. Selma, „ 52 (0e Hena, StA. 20 |751, |783; 
do, Smyrna 1. £ 22 6% Lüb, St, A, 28 78 
VISIO ZARES % 16'%Ldach0.G.Pd. |72 |71 
ie 5805 5½% Bohlen. Lig, 
yon! Fol, Dr. 0% 180%, Goldpf.-Br. 72½ 78 
do, Tüllfabr, 08 onies, 0 i 1 
Wanderer W. 57% 157 „go andbr. 1 714 
Wayss&Preyiag 4% | au, [00 Ere m 47 62 
Wenderotb ` igita 803% a "Em. a7 82 8 
Wenttal Draht 600% ee ente. | 
0 i o PR. im . 
Wunderlich & C. 48% 49% 1G.Kom. 20, 27, 28 60% 60% 


Der neue Leiter der preußiſchen Preſſeſtelle 
Oberregierungsrat v. Bofe, bisher Referent in 
der Preſſe⸗Abteilung der Reichsregierung, ift zum 
Leiter der Preſſeſtelle des Preußiſchen Staats⸗ 

miniſteriums ernannt worden. 


Deutschlands Kohleneinfuhr 
nach Belgien 


Abbruch der deutſch⸗belgiſchen Kohlen ⸗ 
verhandlungen 
(Telegraphiſche Meldung) 


Brüſſel, 8. Februar. Die zwiſchen Vertretern 
des Ruhrkohlenſyndikats und des bele 
giſchen Bergbaus begonnenen Verhandlun⸗ 
gen über den Abſchluß eines deutſch⸗belgi⸗ 
ſchen Kohlenabkommens find abge⸗ 
brochen worden. Das deutſch-belgiſche Abkom⸗ 
men war am 31. Januar d. J. abgelaufen, und die 
belgiſchen Kohlenzechen hatten daraufhin eine 
weitere Herabſetzung der deutſchen Kohleneinfuhr 
gefordert. Nunmehr ift die Antwort von deut ⸗ 
ſcher Seite in Brüſſel eingetroffen: Die 
deutſchen Vertreter lehnten es ab, in eine wei⸗ 


Der frühere Gerichts⸗[tere Herabſetzung der deutſchen Kohlen⸗ 


einfuhr nach Belgien einzuwilligen und erklä⸗ 
ren, daß fie mit der bisherigen Konventionsgrund⸗ 
lage nicht einverſtanden ſeien. Tatſächlich 
hat fih die Lage des belgiſchen Kohlen ⸗ 
bergbaues in den letzten Monaten erheb⸗ 
lichgebeſſert, ſodaß ein weiteres deutſches 
Entgegenkommen zur Zeit nicht begründet 
erſcheint. 


Die Arbeitsloſigkeit im 
Memelgebiet 


In Verfolg ſchon ſeit längerer Zeit erörterter 
Pläne hat das Memel Direktorium zur 
Behebung der Arbeitslosigkeit beſchloſſen, eine An⸗ 
zahl der beim Arbeitsamt Memel regiſtrierten 
unverheirateten Arbeitsloſen auf dem Lande 
unterzubringen. Die Landwirte, die Arbeitsloſe 
einſtellen, erhalten dafür pro Kopf einen Bue 
ſchuß in Höhe von 15 Lit, ſie ſind verpflichtet, 
die Arbeitnehmer unterzubringen, zu verpflegen 
und nach den ortsüblichen Sätzen zu entloh ⸗ 
nen. Den bereits vorliegenden Anmeldungen zu⸗ 
folge ſcheinen die Landwirte geneigt, den Mak- 
nahmen des Direktoriums alle Unterſtützung zu 
gewähren, die Zahl der Arbeitnehmer dagegen, die 
aufs Land gehen wollen, iſt wenigſtens vorläufig 
noch recht gering. 75 5 


Diskontsätze 
New York2t/0 Prag. 5% 
Zürich . . . 2% London . . 2% 
Brüssel . 3½% Paris. 2% 
Warschau 6% 


heute] vor: f 
81 „ fällig 1944 


6% Dt. Otr. Bod. II |82 do 786% — 758/8 
612 Pr. Otr. Bod. do. fällig 1945 | 78½—747% 
Gold. Hyp. Pfd. 811, 80½ fdo. fällig 1946 | 731,— 7434 
610% Pr. Otr. Bod. do. fällig 1947 | 7338—7143 
ag Kaam Obl, 1 69% 69% fdo. fällig 1948 | 731,—7434 
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de a 9% e e I 
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Ausländische Anleihen 
—ů— — — | 50/1, Mex.1898 abg, | 6 | 6,55 
Unnotierte 1½% Oesterr. N. ö 
Rentenwerte Schatzanw. 14 10% 
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0 l e rk. min. 
Geenen, Honto it Bagad 19 
schäd.tällig 1034 | 68½ 0 |do von 1905 | 5,10 | 4,90 
do. fällig 1935 2 do. Zoll. 1911 | 5,05 | 5,15 
do. falig 1986 | 90189077 | Türk. 400 Fr. Los 148 4 
do. fällig 1937 87% B 4% Ungar. Gold 
do. fällig 1938 83¼—84½ do, Kronenr. 0,40 | 0,40 
do, fillie 1939 | 79½ —80Vs |Ung. Staater. 18 
do, fällig 1940 | 79% 70% 4%½ % do. 
do, tällig 1941 | 75% 7748 Fran 
do. fällig 1042 | 74½ 764% ¼% Budap. Sti4 205% 
do, fällig 1948 | 787s 78½% ILissaboner Stadt 85% 348 
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Banknotenkurse Berlin, 8. Februar 
G B G B 
Sovereigns 20,88 |20,46 | Litauische 41,62 | 41,78 
20 Franog-Bt. 10,16 | 16,22 | Norwegische 73,50 | 78,80 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr, grobe — = 
Amer. 1000-5 Poll. 4,20 | 4,22 do. 100 Schili. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 4,22 u. darunter — — 
Argentinische 0,79 | 0,81 | Rumänische 1000 
Brasilianische — — u. neue 500 Lei — — 
Canadische 8,50 | 3,52 | Rumänische 
Englische, große 14,33 | 14,44 unter 500 Lei — en 
0.1 Pfd.u,dar. 1488 14,44 Schwedische 77,10 | 77,40 
Türkische 1,83 1,35 | Schweizer gr. 31,01 88 
Belgische 58,38 58,62 do. 100 Francs i 
Bulgarische — — u. darunter 81.01 31,93 
Dänische 63,87 | 64,13 | Spanische 34,38 | 34,52 
Danziger 81,60 | 32,01 TATEN: 
— 5 onen l; 
Plunische 6,31 | 6,85 u. 1000 Kron. 12.37 | 12,43 
h 305 16,455 [schecnoslow. i 
Hollkudische 18880 160.54 | 500 Kr. u. dan. 12,97 | 12,43 
Italien, große 21.19 | 21,57 Ungarische Ar = 
0 1 50 161 |2109 Ostuvten 
uni arunte: 21,6 21505 
jugoslawische 6,47 | 551 | Kl. poln. Noten 8 | — 
Gettländische — | - Ir. do. do. 46,85 | 47,26 


X Handel 


Bilanz und Aussichten 
der deutschen Handelspolitik 


Auch heute leben noch in Deutschland trotz 

der weitgehenden Wirtschaftsschrumpfung ein- 
schließlich der Familienangehörigen mindestens 
10. Millionen Menschen von der Ausfuhr; nicht in 
der Ausfuhrindustrie, sondern in der Binnen- 
wirtschaft ist die Zahl der Arbeitnehmer 
verhältnismäßig stärker zurückgegangen. 
Im Jahre 1932 ist der Rückgang der deut- 
schen Ausfuhr noch über den der Welthandel. 
umsätze hinaus gegangen; die durch die 
Ausfuhrschrumpfung verursachte Arbeitslosigkeit 
wird auf 2 Millionen Beschäftigte geschätzt. Auf 
der Passivseite der deutschen Handelsbilanz 
stehen nach wie vor die meisten außereuropäi- 
schen Staaten und die Ueberseeländer; in akti- 
ver Handelsbilanz steht Deutschland vor allem 
mit der Sowjet-Union, mit den Nieder- 
landen, der Schweiz, Frankreich, 
Groß-Britannien, Belgien-Luxem- 
burg und Schweden; verhältnismäßig am 
besten gehalten hat sich das Außenhandels- 
geschäft mit der Sowjet-Union und der Schweiz; 
sehr starke Rückschläge hat dagegen erfah- 
ren der Handelsverkehr mit Groß-Britannien 
(Verminderung auf beinahe ein Viertel) sowie 
derjenige mit den Niederlanden und mit Frank- 
reich (Rückgang um je rund 60%), mit Schweden 
usw. Maßgebend für diese ungünstige Ent- 
wicklung waren die bewußte Ausschaltung der 
hauptsächlichen deutschen Exportartikel von den 
Auslandsmärkten, de Währungsschwan- 
kungen in fast allen Ländern der Welt sowie 
schließlich auch noch einige von Deutschland 
selbst zum Schutz des eigenen Gewerbes getrof- 
tenen Maßnahmen, die bei anderen Ländern ent- 
sprechende Gegen wirkungen auslösten. 

Für das Jahr 1933 können die Verhältnisse 
etwas optimistischer beurteilt werden; 
jedenfalls zeigt sich ganz deutlich, daß seit Sep- 
tember 1982 der bis dahin unaufhaltsame 
Schrumpfungsprozeß der Weltwirtschaft zum 
ersten Male seit Jahren einer gewissen Kons o- 
lidierung Platz gemacht hat, die teilweise 
schon zu einer Steigerung der Preise und Um- 
Sätze führte. Nimmt man neue grundlegende 
Strukturveränderungen des Außenhandels der 
führenden Länder nicht mehr als wahrscheinlich 
an und rechnet man weiterhin auch mit der Be- 
endigung des Deflationsprozesses, 
so würde beim Uebergang zu einer besseren Kon- 
junktur die von vielen Schuldnerländern mit den 
schärfsten Mitteln mühsam erzielte Aktivität des 
Außenhandels wenigstens vorübergehend eine 
Rückbildune erfahren. Soweit die Länder 
mit großen Goldbeständen dieser Tendenz unter- 
worfen sind, würde damit der nützliche Prozeß 
einer Goldumlagerung eingeleitet werden; 
in diesem Zustand scheint sich z. B Frank- 
reich zu befinden; auch die Schweiz und 
Holland dürften, besonders unter dem Ge- 
sichtewinkel möglicher Kapitalrückwanderungen, 
zur Abgabe von Gold gezwungen werden. 
Für 1933 entsteht daraus die ganz allgemeine 
Folgerung, daß die Fähigkeit der Schuldnerlän- 
der (d. h. nach Deutschland) zu größeren Schul- 
dentilgungen auf dem Wege des Transfer eich 
vermutlich nicht erweitern wird. Auf der ande- 
ren Seite ist aber zu hoffen, daß die Bereinigung 
der Kapitalmärkte und die Beseitigung der Un- 
ruheherde zu einer erhöhten Bereitschaft für eine 
aktive Kreditpolitik im Interesse einer Welt- 
handelsbelebung führen wird. Eine grundlegende 
Aussprache über die zoll- und währungspoliti- 
schen Fragen ist jetzt am Platze; denn die Ver- 
schleppungsgefahren sind für alle Län- 
der gleich groß geworden, zumal auch die Waffe 
der internationalen Handelshem- 
mungen mehr und mehr abstumpft. 


Auch unter den ungünstigsten Umständen 
kann der Welthandel unter ein gewisses Maß 
nicht sinken, weil bestimmte Bedürfnisse nicht 
ganz abgedrosselt werden können. Ein gemäßig- 
ter Optimismus. ist deshalb auch für Deutsch- 
land in bezug auf die Außenhandelsentwieklung 
am Platze, innerpolitische Konsolidjerung aller- 
dings vorausgesetzt. 


Wasengestellung überschreitet 
Vorjahrshöhe 


Im Jahre 1932 lagen die Wagengestel- 
lungsziffern der Reichsbahn erheb- 
lich unter denen des’ Jahres 1931. Im November 
hatte sich allerdings bereits eine starke Annähe- 
rung ergeben, und im Dezember hat die Gesamt- 
zahl der gestellten Güterwagen erstmals die 
Vorjahrshöhe überschritten (für Januar 1933 lie- 
gen die Ergebnisse noch nicht vor). 

Im Gegensatz zum Güterverkehr hat der Per- 


so nen verkehr die Höhe des vorausgegangenen 
Es 


Jahres noch nicht wieder erreicht. liegen 


bisher die Ergebnisse bis Dezember 1932 ein- 
schließlich vor. Im Dezember 1931 waren auf 
der Deutschen Reichsbahn 119,7, im Dezember 
1932 jedoch nur 104,8 Millionen Personen beför- 
dert worden. Die Zab] der zurückgelegten 
Personenkilometer betrug im Dezember 
1932: 2367 Millionen (gegen 2650 Millionen im 
Dezember 1931). Die mittlere Reiseweite 
verzeichnet allerdings von 1931 zu 192 eine 
kleine Zunahme von 22,14 auf 22,58 Kilometer, 
was auf verschiedenerlei Fahrpreisermäßigungen 
1 858 Vergünstigungen zurückzuführen sein 
ürfte. 


Rußlands Holzexport 1932 


Der gesamtrussische Holzexport 
stellte sich nach sowjetamtlichen Daten im Jahre 
1932 auf 5,55 Mill. t im Werte von 78,5 Mill. Rbl, 
gegenüber 6,08 Mill. t im Werte von 113,6 Mill. 
Rbl. im Jahre 1931. Mithin ist der Holzexport 
sowohl der Menge als auch dem Werte nach er- 
heblich zurückgegangen. An. Schnitt- 
holz wurden im Berichtsjahr 2,63 Mill. t im. Werte 
von 48,7 Mill. Rbl. ausgeführt gegenüber 2,8 Mill. 
Tonnen für 67,5 Mill Rbl. im vorhergehenden 
Jahre, an Four nierhol z 96 136 t im Werte 
vom 8,5 Mill. gegenüber 61 151 t für 7 Mill. Rbl. 
und an sonstigen Holzmaterialien 
2.88 Mill. t im Werte von 26.2 Mill. Rbl, gegen- 
über 3,26 Mill. t für 39,1 Mill. Rbl. im Jahre 1981. 
Von der gesamten russischen Holzausfuhr im 
Jahre 1932 gingen 2,07 Mill. t im Werte von 
30,2 Mill. Rbl. nach England, wohin im Jahre 
1931 2,18 Mill. t für 48,9 Mill. Rbl. exportiert 
wurden. 
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Dtsch. Anleihen waren weiter fester, va- 
riable Industrieobligationen und Reichsschuld- 
buchforderungen gewannen bis zu 1 Prozent, bei 
den übrigen festverzinslichen Werten 
gingen die Besserungen sogar bis zu 2 Prozent. 
Ausländer lagen ruhig und vielfach etwas fester. 
Bei unveränderten Sätzen war der Berliner 
Geldmarkt weiter leicht veranlagt. In Pri- 
vatdiskonten. Reichswechseln per 5. Mai und 
Reichsschatzanweisungen per 16. August war 
weiter Nachfrage festzustellen, die Umsätze blie- 
ben aber doch ziemlich gering. Der Kassa- 
markt war auch heute überwiegend fester bei 
Besserungen von 1 bis 2% Prozent. Das Geschäft 
war zwar nicht sehr umfangreich, doch konnte 
man meist kleines Kaufinteresse des Publikums 
feststellen. Vereinzelt waren Rückgänge im 
Ausmaße von 1 bis 2 Prozent zu beobachten. Bei 
weiter sehr kleinem Geschäft — die Umsatz- 
tätigkeit beschränkte sich in der Hauptsache auf 
Spezialpapiere — blieb die Grundstimmung aus- 
gesprochen freundlich. Die Sehlußnotierungen, 
soweit solche zustande kamen, lagen ziemlich all- 
gemein bis zu 1 Prozent höher. Spezial- 
werte hatten sogar 2 bis 3 Prozent gewonnen, 


Berliner Börse 


Spezialwerte bis 3 Prozent höher 

Berlin, 8. Februar. Bei ziemlich kleinem Ge- 
schäft ergaben sich für Aktien fast allgemein bis 
zu etwa 1 Prozent höhere Kurse; Spezial- 
werte waren noch erheblich darüber hinaus 
gesteigert. Neben der kräftigen Erholung am 
Rentenmarkt regten die Erwartung höherer 
Eisenpreise, das Nichtbestehen von Zusammen- 
legungsplänen bei Aku, die unveränderten Divi- 
dendenerwartungen bei Ilse, die lebhafte und 
feste Tendenz des Schrotmarktes, die 10-Millio- 
nen-Zueatzkredite für die sächsische Industrie 
mit der 80prozentigen Ausfalldeckung durch den 
Freistaat Sachsen und das festere New York an. 
Montane setzten bis zu 1% Prozent höher ein. 
Rheinstahl gewannen sogar 1% Prozent. Von 
Braunkohlenwerten waren Bubiag an- 
dangs 1% Prozent schwächer, während sich sonst 
Steigerungen bis zu 1 Prozent ergaben. Kali- 
werte und Elektropapiere gewannen bis zu zwei 
Prozent. Chemische Werte und Gummi- 
anteile waren bis zu 1 Prozent erhöht. Von 
Linoleumwerten waren Conti-Linoleum 
auf geringfügiges Angebot um 3 Prozent ge- 
drückt. Gasaktien. Kabel- und Drahtwerte, Me- 
tall- und Bauwerte, Brauereien sowie die Anteile 
von Wasserwerken tendierten sehr ruhig, waren 
aber teilweise etwas höher. Von Autoaktien 
gewannen BMW. 2 Prozent, Maschinenfabriken 
zogen bis zu 1% Prozent an. Von Kunst- 
seideaktien gewannen Aku nach anfäng- 
licher Plus-Plus-Notiz mehr als 4 Prozent. Die 
übrigen Textilwerte lagen geschäftslos. 
Verkehrswerte hatten nur geringfügige 
Veränderungen aufzuweisen und zeigten, ebenso 
wie Schiffahrtsaktie n, kein einheitliches 
Aussehen. Von Banken waren Reichsbank 

erneut mehr als 3 Prozent erhöht. 
Im Verlaufe ergaben sich be; anhaltend rubi- 
gem Geschäft vielfach Gewine bis zu 1 Prozent. 


Breslauer Börse 


Weiter freundlich 


Breslau, 8. Februar. Die heutige Börse War 
weiter freundlich. Am Rentenmarkt setzte 
sich die Kurserholung fort. Landschaft]. Gold- 
pfandbriefe befestigt, ebenso zogen Bodengold- 
pfandbriefe an. Auch Liquidations-Pfandbriefe 
test. In Preußischen Landespfandbriefanstalt- 
Pfandbriefen wurde die Ware zu unverändertem 
Kurse (34) schlank aufgenommen. Alt- und Neu- 
besitzanleihe lag fester. Am Aktienmarkt 
war das Geschäft weiter sehr klein, und es kamen 
nur EW. Schlesien höher, Reichelt chem. und 
Gebr. Junghans zu wenig veränderten Kursen 
zur Notiz. ; 3 


+ Gewerbe +» Industrie 


(1000 kg) 8. Februar 1938. | Kupfer: stetig a u entf. Sicht. 
Weizen 76 kg 188-190 | Weizenmehliiis 22,65—25,90 | Stand. p. Kasse | 28%16—28%a | offizieller Preis 1034 
(Märk) Der. — Tendenz: ruhig Monate | 2394 28 / | inoffiziell. Preis | 10%/s6 - 10% 
März 206141— 205% Roggenmehl 19. — 2194 Settl. Preis 285/8 ausl. Settl. Preis 10% 
Mai 208—2085: | Tendenz: matter Elektrolyt 8234—88 Zink: stetig 
Tendenz: abgeschwächt Weizenkleie 8,10—8.50 | Best selected 8012 - 813/4 gewöhn!.prompt 
Roggen (/H) 154—156" Tendenz: stil! Blektrowirebars > offizieller Preis 189 
(Märk.) Dez. — Roggenkleie \ 0 An bau setig 115 18 inoffiziell. Preis | 13% — 187% 
y - 2 Asse . 
Marz e167, Piredda een "20.00-28.00 ionat 14978140 | rem entf. Sieht | u. 
Tendenz: abgeschwächt Kr Speactram zum ee 10. | imoffizieil. Preis | 14t16— 1417 
erbse 90 — 14. 
Gerste Braugerste 165-175 ] Wicken 13.50—15,50 | Straits 154% gew., Settl.Preis yu 
Futter-u.Industrie 158—164 | Leinkuchen 10,40 Blei: stetig Goig 2155 h 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 8,80 ausländ. prompt io ERNE R 18075 
Kart — offizieller Preis 

Hator Mie, 5: -1157118 rena Fee , ; |ünaffiiell, Preis ‚1.408.101 I Zinn-Oatenpreis 

ar = „ Bi = bruar.. Blektrolytkupfer (wire 

5 y ikk. 0% Stärke — Berlin, 8. Februar., rolytkupfer (Are; 
Tendenz: rahig Fank N une cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 


|gepreßtes: Heu 5.806,70. Stimmung ruhig. 


Vor Wiederaufnahme 
der Oderschlffahrt 


Wiederholt haben sich bei dem eingetretenen 
Eisgang die zum Teil beträchtlichen Eismengen, 
insbesondere in der Breslauer Gegend, verlagert, 
sodaß Sprengungen notwendig waren. Der 
starke Wasserwuchs trägt jedoch viel dazu bei, 
die festgesetzten Eismengen weiterzubringen, so- 
daß damit zu rechnen ist, daß die Oberoder 
Ende dieser Woche restlos eisfrei wird. Im An- 
schluß daran ist bei weiter anhaltender milder 
Witterung mit dem Aufrichten der Wehre und 
somit der Wiederaufnahme der Schiffahrt zu 
rechnen. In Cosel-Hafen ist am Dienstag 
früh damit begonnen worden, die. Hafeneinfahrt 
von dem noch etwa 15 Zentimeter starken Eis 
freizumachen und ebenso den Hafen selbst auf. 
zueisen. Kohlenausgangsgenehm!- 
gungen werden auf Anforderung nach Maß- 
gabe des ladebereiten Raumes erteilt. Auf der 
Mitteloder ist das Eis auf der ganzen 
Strecke von Breslau bis Küstrin in Bewegung. 
Dagegen weist die Unteroder von Küstrin 
bis Stettin noch Eisstand auf. 

Die Berliner Wasserstraßen sind 
zum größten Teil bereits eisfrei. Der Teltow- 
kanal ist am 4. er. aufgebrochen worden und 
seit dem 6. d. M. in beiden Richtungen wieder 
befahrbar. Der Oder-Spree-Kanal weist 


Die Schrumpfung 
der ostoberschlesischen Wirtschaft 


Einnahmen der Woiwodschaft innerhalb 
von drei Jahren um 50 Prozent zurück- 
gegangen 


Der bedenkliche Einfluß der Wirtschafts 
krise auf die finanzielle Lage der Woiwod- 
schaft Schlesien läßt sich am besten durch 
einen Vergleich der Einnahmen des schlesischen 
Schatzes in den letzten drei Jahren nachweisen. 
Seit Bestehen der Woiwodschaft war das Bud- 
getjahr 1929/30 das günstigste für Schlesiens 
Einnahmen. Die Einnahmen des Schlesischen 
Schatzes betrugen in diesem Zeitraum (l. April 
1929 bis 31. März 1930) an Steuern und sonstigen 
Abgaben 162 090 000 Zloty, im Budgetjahr 1931132 
waren es bereits nur noch 108 281 000 Zloty, wäh- 
rend für die Zeit vom 1. April 1932 bis zum 31.1 
Dezember 1932 nur noch 65 500 000 Zloty an Ein- 
nahmen angegeben sind. 

Durch die Einkommensteuer flossen 
im Haushaltsjahr 1929/30 66 992 000 Zloty in den 
Schlesischen Schatz, im Rechnungsjahr 1931/32 
nur noch 43 600 000 Zloty. Die Gewerbe- 
steuer brachte 1929/30 insgesamt 53 000 000 
Zloty, 1981/32 nur noch 33 000 000 Zloty ein. 
Die Einnahmen der Woiwodschaft 
fielen im Jahre 1930/81 im Vergleich zum Haus- 
8 Prozent, 1931/32 bereits 
vom 1. April 1932 


bis zum &l. 1932 um 35 Prozent. Es r : 
i ifel. daß mit Abschluß des ven noch eine Eisstärke von etwa 10 cm auf, 
unterliegt keina, Awe e ier 102/90 ein Ein- |Man beabelohtigt, den Kanal Ende der Woche 


aufzubrechen, sodaß hier mit der Schiffahrts- 
eröffnung gegen den 11. Februar zu rechnen ist. 
Der Hohenzollernkanal bleibt bis 16. cr, 
wegen Schleusenreparaturarbeiten geschlossen. 

Auf der unteren Elbewasserstraße 
waren Eisbrecher tätig. Der Verkehr Spandau 
Hamburg wird am 9. Februar aufgenommen. Die 
Schiffahrt ab Havelberg Berlin wird voraus- 
sichtlich am 8. d. M. in Bewegung kommen. 


"wird, 


Frankfurter Spätbörse 
Behauptet 

Frankfurt a. M., 8. Februar. Aku 40, AEG. 28, 
Farben 107%, Lahmeyer 1165, Ritgerswerke 42,5, 
Schuckert 88, Siemens & Halske 192, Hapag 17,75, 
Nordd, Lloyd 18, Ablösungsanleihe Neubeettz 7 
800. Ahlösungsanleihe Altbesitz 84.25, Reiche. Berlin, 8. Februar. Kupfer 385 B., 38,25 6. 
bank 149, Buderus 49, Stahlverein 84.5. Blei 15 B., 14 G. Zink 19,5 B., 19 G. 
227! ̃ ͤ ——..!.:.. Tape E E E 


Berliner Produktenbörse Londoner Metalle (Schluß kurse) 
— — 


— 


bars). mpt, 
pa Pur 100 kg in RM: 4T. 


Breslauer Produktenbörse 


8. Februar 1988. 


Getreide 1000 kg ` 
Weizen, hl-Gew. 76kg, Futtermittel 10kg] Berliner Devisennotierungen 
(schles.) 22 K. 1 Weizenkleie — 77 
70 K 175 | Bogrenkieis E Für drahtlose Sir 
68kg 169 2 Auszahlung auf | God | Briet | Geld | Brief 
Roggen, schles. 2 kg 152 Tendenz: j 
8 ; 
Hafer 109 100 k P. 0,888 | 0,887 | .0,888.| 0,842 
Brangerste, feinste 1, | wei ee Sead 1 | a36 | 2544 | 820 | 35% 
te 178. | Weizenmehl (70%) 2415-25 889 0.801 0889 | 0,891 
Somm 5 — Roggenmehl 20—201) | J ) Yen 0,88 105 wa 14.85 
Inländisch.Gersto or kg 168 | Auszugmehl sono | Kairo, A BETRE Bra | "2.008 2012 | 2008 | 2012 
Wintergerste 61/62kg 147 | Tendenz: ruhig Londen 1 pfd St | 1442 | 1446 | 1443 | 14,47 
Tendenz SEHE New Torn 1 Doll | 4209 | 4217 4% | 4217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 17925 1 552 ` 17 — Ga 
1 * K) 
Breslauer SchlachtviehimarsT Schlachtviehmarkt 5 otta 100.61. 16923 | 169,57 | 169,28 | 16957 
Athen 100 Drachm. 2.358 2 2.858 2.36% 
8. Februar 1983 Se Hai 340 8 Brüssel-Antw. 10. BL | 58,54 | 58.6 | 5854 | 58,66 
C pBmBarset 1; 100 Keil]. 2488 | ;n24f8 2488 | 2402 
Ochsen 41 Stück Fresser 14 Stuck Banale 10 81.87 82,08 81,86 82,02 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- mäßig genährtesJungv. — | Helsingit. 100 1 55 sa 11875 a Een 
wertes 1. jüngere — Italien e 21,53 21, 1,53 31, 
2. ältere Zi Doppeilender bee Mast — Jugoslawien 100 Din. | 5,554 | 0,566 5,054 1285 
sonst. vollfl. 1. jüngere — best Mast-u.Saugkälber 34- 85 | Kowno 100 Litas | 41,88 41,96 41,83 4, 
2. Alters 18-20 | bett Mastu-Saugkälber 27—30 | Kopenhagen 10u Kr. | 6424 148 64.24 | 6438 
fleischige 10—12 | geringe Kälber — {Lissabon 100 Escudo 13,11 13,13 13,11 13.1 
gering genährte IT ie.) Oslo 100 Ke | 7868 | Zum | qaes | Zur, 
Bullen 416 Stück Mastlämmer u. jüngere Mast Paris 100 25 8 ar 1245 12.485 
Ig. vollfl. h Schlachtw. 21-25| hammel 1. Weidemast — pragi j 10 = 6483 65 05 6498 65 07 
sonst. vollfl. od. ausgem. 20 — 21 2. Sꝗtallmast 29-80 Reykjavik 100 isl. Kr. 7022 1975 7072 79.38 
Nleischige 15-17 | mittl.Mastlämmer, ältere Mast- Riga an 8115 24.5 21.22 818 
gering genührte = hammel,gutgen.Schaf.22 - 24 | 8 8 195 len 3087 408 9057 3.068 
Kühe 335 Stück fleischige Schafe 16—19 | SOBA 100 Peseten | 34,52 | 34,08 84.50 | 8456 
jg. vollkl. h. Schlachtw. 23—24 | gering genährte Schafe — Stogkneim 100 Kr. 2727 77,48 7737 | 77.58 
sonst vollfl,od.ausgem. 17-18 Schweine Tel 100 estn. Kr. | 11059 1101 | 11059 | 110,81 
n 12-13 | Fettschw. . A füt besen 34-36 | Wien 100 Schill. 45% | 4905 | 4945 | 4720 
5 990 Sirch vollfl, 7300 z 48 5 Warschau 100 Zioty I 47.10 | 430 17.1 $ 
rsen 7 (u) 20— - i l. 
vollfl. ausgemästete höchsten e 160-200 „ 32 Valuten-kreiverkehr 
Schlachtwertes 25-27 | fleisch. 120-160 » 29 Berlin, den 8. Fevruar. Polnische Noten: Warschau 
volltleischige 19-20 unter 120 » gg 47.10 — 47,30, Kattowitz 37,10 = 4730, Posen 47,10 — 47,30, 
1 5 118 1 Sauen Ka 2 Gr. Zloty 46,85 — 47,25, Kl. Zloty — 
eschäftsgang: Rinder am, er mi 
9 5 Schafe und Schweine schlecht. 


Steuergutschein-Notierungen 


Posener Produktenbörse - 
206 A A NE Berlin, den 8. Februar 


N 1934 

Posen, 8. Februar. Roggen O. 15,35.—15.60 19% s < > SBa . % 
Roggen T. 120 t 1550, 30 t 15,65, 10 t 15,75, Wei- 33 
zen O. 27,00-28,00, mahlfähige Gerste A. 13— — 


13,50, mahlfähige Gerste B. 1350—1425, Brau. 
gerste 15,50—17, Hafer 13—13,25, Roggenmehl 
65% 24—25, Weizenmehl 65% 40,7542, 75, Rog- 
genkleie 9,25— 9,50, Weizenkleie 8—9, grobe Wei- 
zenkleie 9—10, Raps 41—42, Viktoriaerbsen 19— 
22, Folgererbsen 34—87, roter Klee 90—110, wei- 
Ber Klee. 70—100, - Schwedischer Klee 80—110, 
Sommerwicken 1250 13,50, Peluschken 12—13, 
blaue. Lupine 6—7, gelbe Lupine 8,50—9,50; 
Hafer- und Gerstenstroh (lose) 2,25—2,50, Hafer- 
und Gerstenstroh (gepreßt) 2,65—2,90, Roggen- 
und Weizenstroh (lose) 1,75—2, Roggen- und 
Weizenstroh (gepreßt) 22,25, loses Heu 55,25, 


Warschauer Börse 


Bank Polski  81,50—82,00—81,50 
Starachowice 9,25 
Dollar privat 8,925, New York Kabel 8,926, 

Belgien 124,20, London 3050—80,58, Paris 34,86, 
Schweiz 172,35, Italien 45,70, Deutsche Mark 
212,10, Pos. Investitionsanleihe 4% 105.75 
105,00, Pos. Konversionsanleihe 5% 43,00, Bau- 
anleihe 3% 44,00—44,50-44,00, Eisenbahnanleihe 
5% 37,75, Eisenbahnanleihe 10% 101,50, Dollar- 
anleihe 6% 60,00—61.00—60.00, Dollaranleihe 4% 
58,75—50,00, Bodenkredite 4%% 37,00— 36,75. 
Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich. 


